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Der planetarische Kerker

 

Die Haluter senden SOS - der Planet der Vernichtung läßt sie nicht los

 

von Clark Darlton

 

Abgeschnitten von der Erde und der heimatlichen Milchstraße, befinden sich Perry Rhodan, die Männer der CREST IV und die beiden Haluter Icho Tolot und Fancan Teik schon seit langen Wochen in der Kugelgalaxis M-87. Ein gangbarer Weg zurück konnte bisher noch nicht entdeckt werden, trennen doch mehr als 30 Millionen Lichtjahre das Solare Flugschiff von seinem Heimatstützpunkt. Auch weiß niemand von den in den Weiten des Universums verschollenen Terranern, ob das Solare Imperium der Menschheit den Angriffen der Zeitpolizisten überhaupt wirksam hatte Widerstand leisten können.

Inzwischen schreibt man an Bord der CREST Anfang März Erdzeit. Der „Kontakt mit Unbekannt" hatte zur Folge, daß die Skoars, die vergessenen Soldaten, an Bord des Solaren Flaggschiffs gingen und zur Festungswelt Truktan transportiert wurden, von wo aus der Notruf ihres Kommandeurs kam.

Perry Rhodan, Mutantenchef John Marshall und andere Terraner legen die Maske von „Blauen" an und begeben sich nach Truktan, um den Skoarto zu suchen.

Die Erlebnisse der Eindringlinge auf dieser fremden Welt sind mannigfaltiger Natur. Während Perry Rhodan und John Marshall sich energisch ihrer Haut wehren müssen, um zusammen mit dem Skoarto das Innere der stählernen Festung einigermaßen heil wieder verlassen zu können, widerfährt Major Tschai Kulu, der zu Perry Rhodans geheimer Eingreifreserve auf Truktan gehört, etwas, das mehr als phantastisch anmutet.

Nach Rückkehr des Einsatzkommandos von Truktan wird Alarm auf der CREST IV gegeben. Die Haluter senden SOS - sie sitzen fest auf einer Welt, die nichts anderes ist, als ein PLANETARISCHER KERKER!

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Großadministrator schickt eine Hilfsexpedition aus.

Major Bob McCisom - Kommandant der KC-41.

Icho Tolot und Fancan Teik - Zwei Haluter in Nöten.

Gucky, Ras Tschubai und Iwan Iwanowitsch Goratschin - Mitglieder von Perry Rhodans Mutantenkorps.

Captain Eder, Leutnant Siebengel und Sergeant Proster - Männer des Einssatzkommandos der CREST IV.
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Noch immer hielt sich die CREST das Flaggschiff der Flotte des Solaren Imperiums, in der Kugelgalaxis M-87 auf, mehr als dreißig Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt. Noch immer war eine Rückkehr zur heimatlichen Milchstraße technisch unmöglich, und die Versuche Perry Rhodans, eine fremde, intelligente Rasse um Hilfe zu bitten, waren bisher gescheitert. Die erste Begegnung mit Intelligenzen der Kugelgalaxis M-87 schien die Gewißheit zu ergeben daß die vorherrschende Lebensform nicht den Terranern, sondern den Halutern glich.

Die Ähnlichkeit mit den Halutern konnte kein Zufall sein. Die Haluter hatte es schon vor zweiundfünfzigtausend Jahren in der Milchstraße gegeben. Und nun gab es sie, kleiner und in veränderter Form auch in der Kugelgalaxis M-87.

Die CREST hatte sich in eine weite Kreisbahn um den dritten Planeten des Truk-Systems zurückgezogen. Die Geschehnisse auf diesem Planeten, in deren Verlauf der sogenannte „Skoarto" befreit werden konnte hatten ihren vorläufigen Abschluß gefunden. Rhodan und sein Einsatzkommando waren nicht verfolgt worden, und der befreite Skoarto befand sich, zusammen mit seiner Leibwache - den dreihundertachtzig Skoars -, in vorläufiger Sicherheit.

Perry Rhodan hatte Atlan in seiner Kabine aufgesucht, um ihn von den Ereignissen auf dem dritten Planeten des Truk-Systems privat zu unterrichten. Die beiden Männer saßen sich gegenüber, und der Arkonide hatte Rhodan nicht ein einziges Mal unterbrochen. Als Rhodan endete stellte er auch keine Fragen. Lange sah er stumm vor sich hin, dann sagte er: „Das gefällt mir nicht."

„Was gefallt dir nicht? Ich gebe zu die Geschehnisse sind etwas verwirrend und stellen uns vor Probleme. Was fangen wir mit dem Skoarto und seinen Soldaten an? Wo bringen wir sie hin? Können sie uns helfen, einen Weg zurück in die Milchstraße zu finden?"

Langsam schüttelte Atlan den Kopf.

„Das ist es nicht, was mir Sorgen macht. Es ist etwas ganz anderes. Es ist das Aussehen der Skoars. Sie stellen eine verkleinerte Form der Haluter dar. Die Haluter sind unsere Freunde. Wie ist es möglich, daß die Evolution in verschiedenen Milchstraßen, die Millionen von Lichtjahren voneinander entfernt sind, die gleichen Ergebnisse hervorbrachte? Diese Ähnlichkeit kann kein Zufall sein. Es muß also eine Verbindung bestehen. Es ist lebenswichtig für uns, diese Verbindung und die geschichtlichen Zusammenhänge zu enträtseln. Ich weiß aus Erfahrung, daß derartige Parallelen kein Zufall sind. Der Skoarto wird uns keine Auskunft geben können oder wollen, also werden wir unsere beiden Haluter fragen. Ich habe Icho Tolot einen Funkspruch gesandt, aber bis jetzt keine Antwort erhalten. Du weißt, daß Icho Tolot und Fancan Teik die Fernerkundung übernommen haben. Sie haben ihr eigenes Raumschiff, und wir konnten sie nicht an ihrem Vorhaben hindern. Wir müssen unbedingt versuchen, Verbindung mit ihnen zu bekommen, und sie über das unterrichten, was geschehen ist. Ich halte das nicht nur für wichtig, sondern sogar - wie ich schon sagte - für lebenswichtig."

„Ich gebe dir vollkommen recht, Atlan. Ich werde dafür sorgen, daß abermals ein Hyperfunkspruch an die beiden Haluter abgeht. Wenn sie ihn erhalten, werden sie sich melden. Inzwischen bleibt uns nichts anderes übrig, als weiter in diesem System zu bleiben. Würden wir es verlassen könnten uns Fancan Teik und Icho Tolot nie mehr finden. Wir haben keine Möglichkeit, hier einen Hinweis zu hinterlassen, wohin wir fliegen. '" Atlan stand auf und wanderte in der Kabine hin und her. Sein Gesicht war ungewöhnlich ernst.

Plötzlich blieb er mit einem Ruck stehen und Sah Rhodan an.

„Hältst du es für möglich, Perry daß die Haluter und die Skoars miteinander verwandt sind?"

Rhodan begegnete Atlans Blick. Sein Gesicht war völlig ausdruckslos, als er mit den Schultern zuckte.

„Ich weiß es nicht. Atlan. Es sieht ganz so aus, als bestünden Zusammenhänge - aber ich kann mir nicht vorstellen, welche Zusammenhänge das sein sollen. Wir sind von unserer Milchstraße zweiunddreißig Millionen Lichtjahre entfernt. Kein Schiff mit uns bekanntem Antrieb kann jemals diese Entfernung überbrücken. Ein phantastischer technischer Vorgang hat uns hierher verschlagen, und es gibt keine Rückkehr - bis jetzt wenigstens nicht. Trotzdem muß es Antriebe geben, die solche Strecken bewältigen können. Vielleicht hatten die alten Haluter solche Antriebe. Das würde die Ähnlichkeit beider Rassen erklären. Ich möchte wissen was Icho Tolot davon hält."

Atlan setzte sich wieder. Er stützte den Kopf in seine Hände.

„Das ist einer der Gründe, warum ich ihn sprechen möchte. Versuche unbedingt, Verbindung mit ihm zu bekommen. Bis dahin... „, er machte eine resignierende Handbewegung, „... haben wir keine andere Wahl, als zu warten. Und ich hoffe wir müssen nicht allzulange warten."

„Das hoffe ich auch", sagte Rhodan und erhob sich. „Du findest mich in der Kommandozentrale.

Sollte ich dort nicht sein, bin ich in der Funkzentrale."

Er verließ die Kabine und schloß die Tür hinter sich.

Atlan blieb zurück. Fünfzehn Minuten später saß er immer noch am Tisch und starrte auf die geschlossene Tür.

 

*

 

Ein wenig mehr als einhundertfünfzigtausend Lichtjahre von der Erde entfernt umkreiste in der heimatlichen Galaxis ein Planet die rotleuchtende Sonne Haluta. Dieser Planet war die Ursprungswelt der Haluter. Er besaß eine Schwerkraft von dreieinhalb Gravos und hatte eine Sauerstoffatmosphäre.

Es gab niemanden mehr, der wußte, daß von diesem Planeten aus vor fünfzigtausend Jahren die Milchstraße beherrscht wurde. Die Rasse der Haluter, früher viele Millionen stark zählte heute nur noch knapp zehntausend Exemplare. Sie waren eingeschlechtlich, und die Kontrolle ihrer Körperfunktionen erlaubte es ihnen, ihre Rasse zahlenmäßig immer auf dem gleichen Stand zu halten. Starb ein Haluter, wurde ein neuer geboren, aber nur dann.

Haluter waren Riesen. Sie wurden bis zu dreieinhalb Meter groß, hatten zwei Beine und vier Arme.

Ihre Haut war tiefschwarz und lederartig. Ihr seltsamer Metabolismus befähigte sie, praktisch jede Materie als Speise und Energiespender zu sich zu nehmen. Das machte sie weitgehend von ihrer Umgebung unabhängig. Außerdem war ein Haluter fähig, fünf Stunden im absoluten Vakuum des Raumes ohne jeden Schutzanzug zu überleben. Praktisch waren sie unangreifbar, und sie verstanden es, die Struktur ihrer Körperzellen in härtesten kristallinen Zustand zu verwandeln.

Eine der merkwürdigsten Eigenschaften der Haluter war es, hin und wieder von einer unwiderstehlichen Wander- und Abenteuerlust ergriffen zu werden. Dann verschwanden sie von ihrer Heimatwelt und kehrten erst nach zehn oder zwanzig Jahren zurück.

Zwei dieser Haluter, die ihre Welt verließen, um Abenteuer zu erleben, waren Icho Tolot und Fancan Teik. In den vergangenen Jahren hatten sie sich als treue Freunde Perry Rhodans erwiesen und ihm und den Terranern manchen Dienst erweisen können. Zusammen mit dem terranischen Flaggschiff waren sie in die Kugelgalaxis M-87 verschlagen worden. Sie waren stets in der Nähe der CREST geblieben, bis sie aus eigenem Entschluß auf Fernerkundung gegangen waren.

Ihr Schiff war ein schwarzer Kugelraumer mit einem Durchmesser von einhundertdreißig Metern; Auf diesem Schiff gab es Geräte, Antriebsmaschinen und Waffen, die selbst Perry Rhodan unbekannt waren. Er hatte die Haluter nie danach gefragt, doch er war fest davon überzeugt, daß sie ihm ihre Geheimnisse preisgeben würden, wenn sie es für richtig hielten.

Die beiden Haluter waren seit etwa zwei Wochen verschollen.

Mehrmals war versucht worden, Hyperfunk-Verbindung mit ihnen aufzunehmen, aber niemals war eine Antwort eingetroffen. Rhodan war fest davon überzeugt, daß sich die beiden Freunde nicht in Gefahr befanden. Aber er verstand nicht, warum sie so lange ausblieben.

Oberst Akran, der Kommandant der CREST, ging Rhodan entgegen, als dieser die Kommandozentrale betrat.

„Ich glaube, ich weiß, warum Sie zu mir kommen", begann er. Er deutete auf einen freien Sessel.

„Setzen wir uns." Rhodan nahm Platz, und der Oberst setzte sich in den Sessel daneben. „Mir scheint, die Funkzentrale hat etwas aufgefangen. Es handelt sich um ein ungewöhnlich schwaches Hyperfunksignal. Ich schätze, es kann nur von den Halutern stammen."

„Warum bin ich noch nicht davon unterrichtet worden?"

„Ich wollte das erst dann veranlassen, wenn wir sicher waren. Inzwischen dürfte es soweit sein. Ich würde Ihnen raten, persönlich mit den diensthabenden Offizieren der Funkzentrale zu sprechen. Dort erfahren Sie alles Nähere. Für mich haben Sie keine weiteren Anweisungen?"

„Wir bleiben in der Kreisbahn. Das wäre vorläufig alles. Vielen Dank, Oberst."

Perry Rhodan erhob sich und eilte in die Funkzentrale.

Ein junger Leutnant drehte sich um und grüßte. In wenigen Sekunden war Rhodan über die Ereignisse unterrichtet. Bei den schwachen Hyperfunksignalen handelte es sich um den Geheimkode von Icho Tolot. Der Leutnant ließ gerade den Spruch entziffern. Er wartete auf das Ergebnis.

„Ich habe die Entfernung nicht abschätzen können, Sir. Der Standort der Haluter dürfte sich jedoch feststellen lassen. Das Ergebnis der Peilung haben wir allerdings noch nicht. Im übrigen müßte ich den Klartext in wenigen Augenblicken bekommen. Warten Sie hier, Sir?"

„Wie lange dauert es noch?"

In diesem Augenblick betrat ein Funker den Raum. Er schwenkte eine Nachricht in der Hand.

„Der Klartext, Sir", sagte er und ü berreichte dem Leutnant das Formular. Dann erst sah er Rhodan.

Er nahm Haltung an und entschuldigte sich. Rhodan lächelte und winkte ab.

Der Leutnant überreichte Rhodan das Formular. Rhodan las: „Bitte um Entsendung einer Korvette. Befinden uns in Verlegenheit. Unbedingt die Mutanten Gucky, Goratschin und Ras Tschubai mitschicken. Größte Vorsicht geboten. Standort ist..."

Es folgten die genauen Koordinaten.

Rhodan las den Text durch und reichte dann dem Leutnant das Formular zurück.

„Wie wurde die Nachricht gesendet?"

„Bei dem Ankündigungssignal handelte es sich um das Geheimzeichen von Icho Tolot", gab der Leutnant Auskunft. „Der eigentliche Text wurde unverschlüsselt gemorst - ja, Sir, ich sagte gemorst.

Das beweist, daß die Haluter nicht genügend Energie hatten, einen echten Hyperspruch zu senden. Sie müssen sich wahrhaftig in einer unangenehmen Lage befinden."

„Das beweist schon der Text der Nachricht. Wenn ein Haluter zugibt, sich in Verlegenheit zu befinden, so würde das für einen normalen Menschen eine größere Katastrophe bedeuten. Wir müssen uns also um die beiden kümmern. Bleiben Sie mit Ihrer Station weiterhin empfangsbereit. Halten Sie auch Verbindung mit der Korvette, die in etwa einer Stunde starten wird. Haben Sie schon feststellen lassen, was die Koordinaten bedeuten?"

„Noch nicht, Sir. Vielleicht wäre der Navigationscomputer besser dafür geeignet."

Rhodan nahm ihm das Formular wieder aus der Hand.

„Ich danke Ihnen, Leutnant."

Er ging zurück in die Kommandozentrale und bat Oberst Akran, die Meldung auswerten zu lassen.

 

*

 

Major Bob McCisom war zweiunddreißig Jahre alt, mittelblond und trug kurze Stachelhaare. Sein Gesicht war breit, die Figur untersetzt. Er war Kommandant der Fünften Korvetten-Flottille, die aus zehn Booten bestand.

Steifbeinig marschierte er in den Hangar, um sich von der Einsatzbereitschaft seiner Leute zu überzeugen. Leutnant Jerem, Kommandant einer der Korvetten, kam ihm in die Quere.

„Schon ein bißchen faul geworden Leutnant?" erkundigte sich der Major etwas spöttisch. „Sie brauchen nicht gleich zu erschrecken, mir geht es ähnlich. Zwar treiben wir uns in einer fremden Galaxis herum, aber davon haben wir nicht viel. Wir sitzen dauernd im Hangar und warten."

„Jawohl, Sir", erwiderte Leutnant Jerem und stand stramm. Dann grinste er und ließ die Hand sinken.

„War wohl ein Witz, Major? Ich finde es durchaus nicht langweilig. Unsere Männer auch nicht. Das Gefühl, dreißig Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt zu sein, läßt einfach keine Langeweile aufkommen. „.

McCisom grinste auch.

„War auch nicht so gemeint. Trotzdem erinnern Sie mich an einen Frosch, der vergebens auf eine Fliege wartet. Aber Sie können beruhigt sein, mir geht es genauso. Sagte ich ja schon. Wenn nicht bald was passiert - dann passiert was!"

Im Hangar standen die zehn Korvetten der Fünften Flottille. Fünf der Boote waren stets einsatzbereit und die Mannschaften an Bord. Die anderen Korvetten waren unbesetzt. Bei Großalarm würde es fünf Minuten dauern, bis auch sie starten konnten.

Der Major kehrte nach seinem Rundgang zur Korvette KC-41 zurück. Vor der weit geöffneten Luftschleuse des sechzig Meter hohen Kugelraumers stand der Chefpilot Leutnant Kramer, der zugleich auch Navigator war. Er war mit McCisom befreundet, und ließ die Hände in den Hosentaschen, als sie sich grüßten.

„Nichts Neues, Bob. Immer der alte Kram. Dieser Hangardienst hängt mir schon zum Hals heraus."

„Meinst du, mir nicht?" knurrte der Major. „Ich komme mir vor wie in der Ausbildung. Dabei muß oben in der Zentrale allerhand los sein. Jetzt haben sie einen alten Scheich mit über dreihundert Dienern an Bord aber den kriegen wir ja doch nicht zu sehen. Dazu ist die CREST zu groß. '"

„Ist manchmal ganz gut, kommentierte Leutnant Kramer. „Ich habe den Chef schon seit ein paar Wochen nicht mehr gesehen. So ein Schiff ist eine Welt für sich."

„Ich weiß schon gar nicht mehr, wie er aussieht", sagte Bob McCisom. „Aber das kann sich schnell ändern."

Er ahnte noch nicht, wie recht er mit seiner Vermutung hatte.

„Gehen wir an Bord?" erkundigte sich Leutnant Kramer. Er zwinkerte mit den Augen. „Ich habe noch irgendwo eine gute Flasche versteckt..."

Major Bob McCisom war nicht abgeneigt, den Inhalt der versteckten Flasche zu untersuchen. Alkohol war an Bord der CREST nicht unbedingt verboten, sondern nur sehr knapp. Gewisse Leute mußten schon eine ganze Monatsration zusammenkommen lassen, um einigermaßen in Stimmung zu geraten.

Es war, als habe McCisom das Schicksal herausgefordert.

Kaum hatten die beiden Männer die kleine Kommandozentrale betreten, da summte der Interkom.

Der Ruf kam von der Kommandozentrale der CREST. Auf dem kleinen Bildschirm erschien das Gesicht Perry Rhodans.

Leutnant Kramer ließ die eben aus dem Schrank geholte Flasche schnell wieder verschwinden. Er machte ein betroffenes Gesicht und hütete sich, in den Bereich der Interkom-Kamera zu kommen.

McCisom hingegen schaltete die Gegenverbindung ein und grüßte vorschriftsmäßig.

„Major Bob McCisom, Kommandant der Fünften Flottille, bei der Inspektion. Keine besonderen Vorkommnisse, Sir."

Perry Rhodan nickte und deutete auf den Pilotensessel.

„Setzen Sie sich, Major. Wie ich sehe, brennen Sie darauf, einen Einsatz zu fliegen. Die Gelegenheit können Sie haben. Ich werde Ihnen jetzt kurz die Lage schildern und bitte Sie dann um Ihre Gegenvorschläge. Die beiden Haluter Icho Tolot und Fancan Teik haben mit ihrem Schiff einen Erkundungsflug unternommen und sind bis jetzt nicht zurückgekehrt. Vor einer halben Stunde fingen wir eine Meldung von den beiden auf. Ihre Standortmeldung besagt, daß sie genau zweiunddreißig Lichtjahre von uns entfernt sind. Charakteristisch für diese Position ist außerdem ein weißer Zwerg, der von einem kleinen Planeten umkreist wird. Wir nehmen an, daß sich die Haluter auf diesem Planeten befinden. Da die Hypersendung in Morse erfolgte, ist weiterhin anzunehmen daß nicht genügend Energie für einen normalen Hyperspruch zur Verfügung stand. Dafür kann es verschiedene Gründe geben, die hier zu erörtern sinnlos wäre. Es wird Ihre Aufgabe sein, Major McCisom, die wahren Ursachen herauszufinden. Sie erhalten den Auftrag, die Koordinaten der Haluter, die ich Ihnen noch bekanntgeben werde, anzufliegen. Auf ausdrücklichen Wunsch von Icho Tolot werden Sie drei Mutanten begleiten, und zwar der Zünder Goratschin, der Teleporter Ras Tschubai und der Mausbiber Gucky. Außerdem erhalten Sie zusätzlich zur Stammbesatzung fünfzig Spezialisten des Einsatzkommandos. Sie stehen unter dem Kommando ihrer eigenen Offiziere, aber selbstverständlich fungieren Sie als Leiter der Expedition. Ihr Auftrag ist, Verbindung mit den Halutern aufzunehmen und Hilfe zu leisten, falls das notwendig sein sollte. Begeben Sie sich nicht unnötig in Gefahr und kehren Sie zur CREST zurück, wenn Sie auf einen überlegenen Gegner stoßen sollten. Lassen Sie sich, wenn möglich, auf keine Kampfhandlungen ein. Wann sind Sie startbereit?"

Major Bob McCisom holte tief Luft.

„Sofort, Sir!"

Perry Rhodan lächelte.

„Ich glaube, Sie werden sich nie ändern, Major. Sie waren schon immer ein Draufgänger. Aber nehmen Sie den Auftrag nicht zu leicht. Wenn Haluter sich in Schwierigkeiten befinden, dann ist es ernst. Und vergessen Sie nicht, daß die beiden ein Spezialschiff besitzen. Wenn sie damit in eine ausweglose Situation geraten sind, kann Ihnen das noch viel eher passieren. Seien Sie also vorsichtig.

Und halten Sie ständig Hyperfunkverbindung mit der CREST. Unterrichten Sie mich, wenn Sie Hilfe benötigen. Die fünfzig Spezialisten und die Mutanten werden in der nächsten halben Stunde bei Ihnen eintreffen. Sie starten in genau einer Stunde. Ich wünsche Ihnen viel Glück, Major."

„Danke, Sir. Und vielen Dank für Ihr Vertrauen."

„Klugheit kann man insbesondere durch Vorsicht beweisen, und nicht durch unüberlegte Tapferkeit", sagte Perry Rhodan, dann wurde der Bildschirm dunkel.

McCisom schaltete den Interkom ab und drehte sich zu Leutnant Kramer um. Er streckte die Hand aus.

„Nun gib mir schon die Flasche, Kleiner", sagte er. Er setzte sie an und nahm einen tiefen Schluck.

Dann gab er sie zurück. „Ist doch komisch. Eben haben wir über die Langeweile gesprochen - und schon haben wir einen Auftrag."

 

*

 

In der großen Sporthalle der CREST war Hochbetrieb. Auf der Bodenmatte in einer Ecke des riesigen Raumes übten die Mutanten. John Marshall, nur mit einer Sporthose bekleidet, gab die Kommandos: „Auf - nieder - auf - nieder auf."

Gucky legte sich platt auf den Bauch und blieb liegen. Er schien die Kommandos nicht mehr zu hören.

„Was ist denn los, Kleiner? Bist du müde?"

Gucky hob den Kopf und stützte ihn in die Hände. Vorwurfsvoll betrachtete er John Marshall.

„Ich weiß nicht, was das soll. Wozu die unnötige Anstrengung, wenn es dauernd nur Algenpudding zu essen gibt? Statt unsere Kräfte zu schonen, vergeuden wir sie hier nutzlos. Ihr könnt ja weitermachen - ich, für meinen Teil, habe genug."

„Wir müssen in Form bleiben, Gucky. Sport ist gesund."

„Aber Faulheit stärkt die Glieder!" eröffnete ihm Gucky triumphierend. „Und ich bin nun mal für starke Glieder."

Die Männer lachten.

John Marshall seufzte.

„Ich kann dich nicht zwingen, die Übungen mitzumachen. Sport ist freiwilliger Dienst. Aber dann störe uns auch nicht länger, sondern verschwinde. Du hältst den ganzen Betrieb hier auf."

Gucky stand auf und spielte den Beleidigten.

„So, ich störe? Immer wenn man die Wahrheit sagt, dann stört man. Das kommt mir bekannt vor. Ich bin in meiner Kabine, wenn man mich braucht." Er watschelte davon. „Und ihr werdet mich bald brauchen!" setzte er wütend hinzu.

John Marshall grinste und kommandierte weiter.

„Auf - nieder - auf - nieder auf..."

Aus der Lautsprecheranlage kam Rhodans Stimme: „Achtung, Achtung! John Marshall, begeben Sie sich bitte mit Goratschin und Gucky in Ihre Kabine.

Ich erwarte Sie in zehn Minuten. Das ist ein Einsatzbefehl."

Die Mutanten erhoben sich.

Gucky kam zu der Gruppe zurückgewatschelt. Er grinste von einem Ohr zum anderen.

„Na, was habe ich gesagt? Ihr hättet euch ausruhen sollen, statt euch bei diesen dämlichen Übungen zu strapazieren. Ich bin frisch. Was ist, worauf warten wir denn noch...?"

Immer noch grinsend marschierte er den anderen voran auf den Ausgang zu.

Etwa zur gleichen Zeit wurde Captain Eder, Offizier des speziellen Einsatzkommandos, damit beauftragt, neunundvierzig Freiwillige für einen Sonderauftrag auszusuchen. Eder tat es mit der ihm eigenen Sorgfalt und bestimmte Leutnant Siebengel zu seinem Stellvertreter. Eine halbe Stunde später betrat er mit seiner Gruppe den Hangar und meldete sich bei Major McCisom.

Zur gleichen Zeit traten die drei Mutanten ein.

Major Bob McCisom meldete Perry Rhodan, daß die Korvette KC-41 startbereit sei.

Und wiederum sechzig Sekunden später öffnete sich die Ausflugschleuse, und die KC-41 schoß hinaus in den Raum. Eines der unglaublichsten Abenteuer hatte damit seinen Anfang genommen.

 

2.

 

Selbst hier, einundsechzigtausend Lichtjahre vom Zentrum der Kugelgalaxis M-87 entfernt, standen die Sterne noch sehr dicht. Der mittlere Abstand betrug zwei bis zweieinhalb Lichtjahre. Da Major McCisom die genauen Koordinaten seines Zieles kannte, wäre es durchaus möglich gewesen, die ganze Strecke mit einem einzigen Linearmanöver zurückzulegen. Sein Pilot, Leutnant Kramer, riet jedoch davon ab. Er schlug vor, Linearmanöver mit einer Reichweite bis zu fünf Lichtmonaten durchzuführen und jeweils kurze Erholungspausen im Einstein-Universum einzulegen.

In der ihnen zugeteilten Kabine hielten sich die drei Mutanten auf. Der Doppelkopf-Mutant Iwan Iwanowitsch Goratschin unterhielt sich mit dem Teleporter Ras Tschubai. Gucky vertrieb sich die Zeit damit auf dem Bett zu liegen, die Augen geschlossen zu halten und die Gedanken der Besatzung zu durchforschen. Es war eine seiner Lieblingsbeschäftigungen, und er konnte dabei allerhand erfahren.

Manchmal auch Dinge, die ihn nichts angingen.

Er schlug die Augen auf und sagte: „Entschuldigt, daß ich euer interessantes Gespräch unterbreche. Aber da hat mich doch eben jemand als Soldatenschreck bezeichnet! Wie findet ihr das?"

„Ich finde das sehr zutreffend" meinte Iwanowitsch, der linke und jüngere Kopf Goratschins. „Meiner Meinung nach bist du nicht nur ein Soldatenschreck, sondern der Schrecken des Universums schlechthin."

Gucky richtete sich auf, und sein Nagezahn blitzte vor Empörung.

„Der Schrecken des Universums? Da hast du dich aber ziemlich schlecht ausgedrückt. Man nennt mich allgemein den Helden des Universums."

Ehe es zu einer erhitzten Debatte kommen konnte, griff Ras Tschubai vermittelnd ein. Er kannte schließlich Goratschin, und vor allen Dingen kannte er Gucky.

„Viel interessanter wäre es, zu erfahren, mein lieber Gucky, warum dieses Besatzungsmitglied glaubt, du seist ein Soldatenschreck. Das müßte doch auch für dich sehr aufschlußreich sein."

„Das ist es zweifellos", bestätigte der Mausbiber. Er grinste. Mit seinen dicken Backen sah er aus wie ein Hamster. „Er entsann sich einiger militärischer Operationen, die ich nicht ganz im Sinne des Oberkommandos ausführte. Der Erfolg war selbstverständlich genau der gleiche, als wäre ich anders vorgegangen. Aber ich besitze nun einmal nicht die Bösartigkeit eines Terraners. Ich finde, auch Gegner sind Menschen. Ich möchte betonen, daß ich den Ausdruck 'Mensch' symbolisch gemeint habe.

Schließlich denke ich selbst menschlicher als die Menschen - und bin trotzdem kein Mensch. Gott sei Dank!"

Ach, und weswegen hat er dich Soldatenschreck genannt? Warum?"

„In diesem Fall war der Soldat Atlan. Kann aber auch sein, daß er an Perry dachte. Wenn irgendwelche militärischen Operationen durchzuführen sind, die beiden ja die Kommandeure und geben die Befehle. Sie sind also Soldaten. Und für die beiden bin ich so etwas wie ein Schrecken, wenn es darum geht, einen Gegner zu erledigen." Gucky plusterte sich richtig auf. „Und ich erledige sie natürlich - allerdings auf meine Art. Möchte wissen", setzte er gedankenvoll hinzu, „wo da ein Unterschied ist. Das Resultat zählt, nicht die Methode."

Ras Tschubai lehnte sich ein wenig zurück und betrachtete Gucky.

„Was ich sage, klingt sehr paradox. Du liegst vollkommen schief, und trotzdem hast du recht.

Verstehst du das?"

Gucky nickte eifrig.

„Natürlich verstehe ich das." Er sah den Teleporter forschend an. „Wie meinst du denn das?"

Iwan und Iwanowitsch lachten, daß ihr gemeinsamer Körper sich vor Vergnügen schüttelte. Ras Tschubai grinste nur.

Wütend legte sich Gucky wieder hin und schloß die Augen.

„Mit euch kann man sich überhaupt nicht unterhalten", stellte er erbost fest. „Ich meditiere ich lieber.

Und eure Gedanken zu lesen ist überhaupt völlig sinnlos. Da könnte man genausogut versuchen, die Gedanken eines Rosenkohls zu ergründen..."

Während die drei Mutanten derartige Gespräche führten, versammelte Captain Eder seine Männer in der Mannschaftsmesse. Er klärte sie über den Sinn und Zweck des Einsatzes auf und schloß mit den Worten: „Sie alle wissen, daß die beiden Haluter Freunde und Verbündete Perry Rhodans sind. Sie haben uns aus mancher bösen Situation geholfen. Jetzt sieht es ganz so aus, als steckten sie in der Klemme.

Es ist selbstverständlich, daß wir ihnen beistehen werden, so gut wir können. Daß Perry Rhodan es für notwendig gehalten hat, uns drei der fähigsten Mutanten mitzugeben, dürfte Sie wohl überzeugen, für wie wichtig er diese Mission halt. Ich glaube, es ist unnötig, mehr darüber zu sagen. Ich weiß, daß ich mich auf Sie verlassen kann."

Die Männer murmelten Beifall. Ihrer Meinung nach war diese Ansprache vollkommen überflüssig gewesen. Einer der Sergeanten schielte zur Theke der Messe, hinter der ein Barkeeper auf seinem Schemel hockte und döste.

„Ob wir wohl einen Obstsaft zu trinken kriegen?" erkundigte er sich sarkastisch. Leutnant Siebengel warf Captain Eder einen fragenden Blick zu. Der Captain nickte.

Leutnant Siebengel ging zur Theke und schlug kräftig mit der Faust auf die Platte. Der Barkeeper fiel fast von seinem Schemel und fing sich im letzten Moment. Mühsam richtete er sich auf.

„Sie wünschen?" stotterte er.

„Obstsaft!" sagte Leutnant Siebengel energisch. „Aber wenn möglich einen gebrannten Obstsaft."

Der Barkeeper sah auf die Uhr, überlegte eine Sekunde, dann nickte er. „Da haben Sie aber Glück gehabt. Alkohol auf einer Korvette ist während eines Einsatzes innerhalb von vierundzwanzig Stunden nur zwei Stunden erlaubt."

Leutnant Siebengel nickte wohlwollend.

„Ist ja gut, daß diese zwei Stunden soeben begonnen haben. Nicht wahr?"

Der Barkeeper nickte.

„Ja - sie haben gerade erst begonnen", bestätigte er.

In der Kommandozentrale leitete Leutnant Kramer eben das dritte Linearmanöver ein.

 

*

 

Leutnant Kramer hatte die Linearetappen auf ein Lichtjahr ausgedehnt. Nach zehn Stunden Flugzeit erreichte die KC-41 die angegebene Position und kehrte in das Einsteinuniversum zurück. Die Bordinstrumente der Navigation begannen zu arbeiten - und zehn Minuten später spuckte der Computer die Ergebnisse aus. Major McCisom nahm die Lochstreifen und gab sie in den Entschlüssler.

Eine Minute später hatte er die Resultate in Klarschrift.

„Die Sonne ist ein weißer Zwerg mit ungewöhnlich großer Schwerkraft. Sie hat nur einen einzigen Planeten, Durchmesser etwa eintausendachthundert Kilometer. Ich würde sagen, es ist ein eingefangener Planetoid. Nichts als ein öder Felsbrocken ohne eine Spur Atmosphäre. Für die geringe Größe ist die Schwerkraft viel zu hoch. Entweder hat der Planet eine ungeheuer dichte Masse oder das Schwerefeld wird künstlich erzeugt. Oberflächentemperatur sehr niedrig, denn trotz seiner nahen Umlaufbahn wird er von dem weißen Zwerg nicht genügend erwärmt. Alles in allem eine sehr unfreundliche Welt, von der nicht viel zu erwarten ist. Und wenn mich nicht alles täuscht, sind die beiden Haluter auf dem Planeten gelandet. Bin gespannt, ob wir sie finden. Sorgen Sie dafür, Leutnant, daß unsere Funkstation ständig auf Empfang ist..

Leutnant Kramer nickte nur. Er hatte genug damit zu tun, die Korvette auf eine Umlaufbahn zu bringen. Vorsichtshalber hielt er sich dabei in einer Höhe von dreißigtausend Kilometern über der Oberfläche des Planeten.

Mit Hilfe der Vergrößerungsschirme und der Ortergeräte versuchte Major McCisom das schwarze Raumschiff der beiden Haluter zu linden. Das war nicht ganz so einfach, wie er sich das vorgestellt hatte. Die vegetationslose Oberfläche und die konturlosen Schatten der Berggipfel boten auf den Bildschirmen einen verwirrenden Anblick. Hinzu kam, daß die Ortergeräte verrückt zu spielen begannen. Die Zeiger tanzten auf den Skalen und gaben keine vernünftigen Werte bekannt. Unter der Oberfläche des namenlosen Planeten mußte es riesige Mengen schwerer Metalle und Elemente geben.

Aber dann, nach der fünften Umkreisung, deutete Leutnant Kramer plötzlich auf den Panoramaschirm und sagte: „Da ist es! Das muß das Schiff der Haluter sein!"

Bei der großen Höhe veränderte sich die Landschaft nur langsam. Major McCisom hatte genug Zeit den angezeigten Punkt näher zu betrachten. Als Leutnant Kramer dann noch die Vergrößerung einschaltete, sah es auch der Major. In einem ebenen Gelände in der Nähe einer Hügelgruppe stand das schwarze Raumschiff der Haluter. Es hob sich nur wenig von dem etwas helleren Boden ab. Es war vor allen Dingen der Schatten des Kugelraumers, der Leutnant Kramer aufgefallen war. Oval und langgestreckt wies er wie ein Zeiger nach Westen. An dieser Stelle mußte die Sonne gerade aufgegangen sein.

Auch hier stellte die Fernortung wieder gewaltige Metallmassen fest. Es war jedoch noch immer unmöglich, genaue Werte zu erzielen. Mit den Spezialortern wurden unbestimmte Mengen von Energiestrahlungen registriert, deren Quelle unbekannt blieb.

Major McCisom ließ den Standort des Haluterschiffes im Computer speichern und befahl Leutnant Kramer, eine weitere Umkreisung des Planeten vorzunehmen. Zugleich rief er über Interkom die drei Mutanten und den Führer des Einsatzkommandos in die Kommandozentrale.

Als Captain Eder, Ras Tschubai, Goratschin und Gucky in der Kommandozentrale eingetroffen waren, unterrichtete sie McCisom über den Stand der Dinge. Gucky sagte: „Selbstverständlich müssen Sie tiefer gehen, Major. Wenn wir schon das Schiff der Haluter entdeckt haben, müssen wir auch Funkzeichen empfangen. Empfangen wir keine Funkzeichen, dann senden die Haluter nicht, oder sie können es nicht. Dann stecken sie in der Klemme, und wir müssen ihnen helfen."

„Ich würde da nicht so voreilig sein", riet Major McCisom. „Wir haben eine Menge Energieortungen.

Da kann es sehr gut sein, daß die Funksendungen gestört oder verschluckt werden. Es ist sogar möglich, daß Icho Tolot und Fancan Teik wie die Verrückten senden, aber wir empfangen keinen Piepser. Wir müssen mit allem rechnen."

„Soll ich mal hinunterspringen?" erkundigte sich Gucky.

Ras Tschubai legte ihm die Hand auf den Arm.

„Dazu würde ich dir nicht raten, Gucky. Du bist schon mehr als einmal in einen Energieschirm gesprungen und zurückgeschleudert worden. Du weißt, das hat recht schmerzhafte Folgen. Du würdest für eine Weile kampfunfähig sein."

Gucky sah auf den Panoramaschirm.

„Wer sagt denn, daß da unten ein Energieschirm ist? Es war nur von Energieortungen die Rede."

In diesem Augenblick meldete Leutnant Kramer von den Ortungsgeräten her: „Die Energieortungen verstärken sich. Dafür gibt es nur eine Erklärung: Unter der Oberfläche des Planeten müssen Maschinen installiert sein, die in diesem Augenblick anlaufen. Es handelt sich um atomar angetriebene Maschinen, sonst könnte die Ortung nicht derart stark sein. Ich glaube, wir müssen vorsichtig sein. Wenn der Planet auch unbewohnt erscheint, so ist er es nicht. Es sei denn, es handelt sich um automatische Anlagen, die von Robotern bedient werden. Aber wer sollte ein Interesse daran haben?"

Gucky seufzte.

„Ich glaube, ich bleibe doch besser hier." Er räusperte sich. „Natürlich nur in eurem Interesse!"

Inzwischen hatte sich die KC-41 bis auf zehntausend Kilometer der Oberfläche genähert. Über Interkom meldete ein Funker, daß leise und unverständliche Funkzeichen empfangen würden.

McCisom setzte sich sofort in Bewegung und sagte dabei: „Das können nur die Haluter sein! Die CREST hat auch nur Morsezeichen empfangen.

Wahrscheinlich fehlt ihnen Energie."

Gucky watschelte hinter ihm her, und dann folgte auch Captain Eder. In der Funkzentrale liefen die Aufzeichnungsgeräte. Aus dem Lautsprecher kamen leise Pieptöne, mal kurz, mal lang. Zweifellos handelte es sich um ganz primitive Morsezeichen, die nur im Notfall verwendet werden durften. Ein Funksprechverkehr benötigte die hundertfache Menge an Energie.

„Was ergibt die Anpeilung?" erkundigte sich Major McCisom bei dem Funker.

„Sie kommen vom Planeten unten. Koordinaten sind festgestellt worden."

„Gut, nehmen Sie die Sendung vollständig auf und schicken Sie den Klartext zu mir in die Kommandozentrale. Aber beeilen Sie sich."

Zusammen mit Gucky und Captain Eder ging er in die Kommandozentrale zurück.

Das Bild auf dem großen Panoramaschirm hatte sich nicht verändert. Noch immer tanzten die Zeiger auf den Orterskalen und deuteten so an, daß auf oder unter der Oberfläche des unbekannten Planeten ungeheure Energieausstöße stattfanden.

Die KC-41 blieb auf der Kreisbahn in zehntausend Kilometern Höhe.

Der Funker kam und brachte die Meldung. Major Bob McCisom nahm sie, las sie durch und faltete sie dann zusammen. Sein Gesicht war sehr ernst, als er sagte: „Icho Tolot teilt uns mit, daß wir unter keinen Umständen näher als fünftausend Kilometer an den Planetoiden herankommen sollen. Er behauptet, es gäbe dort einen Energiezapfer. Damit erklärt er auch seine schwachen Funksendungen, denn er gibt weiter an, daß seine Generatoren zwar arbeiten, aber kaum mehr Energie liefern. Leider konnte er keine weiteren Angaben machen. Es ist aber anzunehmen, daß dieser sogenannte Energiezapfer auch den Start des Schiffes verhindert. Unter diesen Umständen dürfen wir nicht landen. '" Gucky drängte sich vor.

„Ist doch wohl klar, daß ich nun da hinunter teleportieren muß. Wie sollen wir sonst Verbindung mit den Halutern bekommen? Im übrigen hat uns Icho Tolot wohl deswegen angefordert. '"

„Ich sehe auch keine andere Möglichkeit", gab der Major zu. „Wenn es schon den Halutern nicht gelingt, mit ihrem Super-Raumschiff zu starten, so hätten wir überhaupt keine Chance. Ich glaube daher, deinen Einsatz verantworten zu können."

Der Doppelkopfmutant Goratschin mischte sich ein. Iwan sagte: „Ich nehme an, das gilt auch für mich?"

Gucky sprang ein Stück in die Höhe und klopfte ihm schnell auf die Schulter.

„Selbstverständlich, Kleiner. Du kommst mit. Was wären wir ohne dich?"

„Ich würde die Spezialkampfanzüge empfehlen", riet Major McCisom. „Niemand weiß, was Sie dort unten erwartet. Da wir mit der Korvette auf Distanz bleiben müssen, können wir Ihnen kaum helfen. Sie sind auf sich selbst angewiesen. Ich hoffe nur, daß die Funkverbindung aufrechterhalten bleibt. Zu dumm, daß wir keinen Telepathen an Bord haben. Gucky könnte dann ständig Kontakt mit ihm halten."

Die Kampfanzüge erfüllten alle Funktionen eines normalen Raumanzuges. Außerdem machten sie ihre Träger flugfähig, konnten sie mit Hilfe der Deflektorschirme unsichtbar machen und hatten eingebaute Antigravitations-Projektoren, die sie jedem nur erdenklichen Schwerefeld anpaßten. Die Energietornister dieser Anzüge konnten Individual-Schutzschirme von höchster Qualität aufbauen und so ihre Träger vor Gefahren schützen.

„Dann wollen wir mal!" rief Gucky.

Ras Tschubai hielt ihn fest.

„Immer langsam, Kleiner. Wir befinden uns gerade auf der anderen Seite des Planeten. Außerdem müssen wir uns vorbereiten. Wann erreichen wir wieder die Position der Haluter, Major?"

„Etwa in zwanzig Minuten. Bis dahin haben wir auch die richtige Höhe erreicht. Wir bleiben auf einer Kreisbahn in fünftausend Kilometern Höhe. Wenn wichtige Nachrichten zu übermitteln sind, kann ja einer von Ihnen in das Schiff teleportieren."

Eine Viertelstunde später warteten die drei Mutanten auf das Zeichen von Major McCisom.

Goratschin stand zwischen den beiden Teleportern, die ihn am Arm festhielten.

Dann - endlich - war es soweit.

„Leutnant Kramer, der das Schiff navigierte, nickte dem Kommandanten zu. Major McCisom wiederum gab das Zeichen an die beiden Teleporter weiter.

Einen Augenblick später waren die beiden Männer und der Mausbiber verschwunden.

 

3.

 

Der schwarze Kugelraumer stand unbeweglich in der grauen Steinwüste. Im Hintergrund erhob sich eine schroffe Hügelkette, scharf abgegrenzt von dem sternenübersäten Himmel. Die Sonne war höher gestiegen. Es war eine kleine, weiße Sonne, die nur noch sehr wenig Warme spendete. Die Sterne standen aber so dicht, daß der Himmel fast weiß wirkte. Es war ein unheimlicher, seltsamer Anblick.

In der Kommandozentrale des Raumschiffs saßen Icho Tolot und Fancan Teik. Sie starrten auf die Bildschirme, auf denen kaum etwas zu sehen war. Die Energie reichte gerade aus, Konturen erkennen zu lassen. Mit den Ortern war die Anwesenheit des terranischen Schiffes festgestellt worden. Tolot konnte nur hoffen, daß seine schwachen Funksignale aufgefangen worden waren. Die Bestätigung erhielt er, als die KC-41 tiefer ging und die angegebene Grenze von fünftausend Kilometern nicht überschritt. Sie blieb in der Kreisbahn.

„Scheint zu klappen", sagte er zu seinem Gefährten. Für menschliche Augen waren die beiden Giganten kaum voneinander zu unterscheiden. Sie ähnelten sich wie das sprichwörtliche Ei dem anderen. „Wenn sie Teleporter an Bord haben, werden wir bald Besuch bekommen. Wir wissen ja nicht, ob sie unsere Botschaft ganz aufgefangen haben. Bin gespannt, ob der Knirps dabei ist."

Fancan Teiks Gesicht blieb ausdruckslos. Als Historiker und Wissenschaftler genoß er bei seinem Volk größte Achtung, was jedoch nicht verhindern konnte, daß er sich wieder einmal in ein ungewisses Abenteuer eingelassen hatte.

„Mit dem Knirps meinst du doch sicher diesen Gucky. Ich wäre recht froh, wenn er hier erschiene.

Man sollte ihn seiner Winzigkeit wegen nicht unterschätzen."

„Die Qualität, nicht die Masse macht es", gab Icho Tolot ihm recht. Er und der kleine Mausbiber waren sehr gute Freunde. Sie hatten sich gegenseitig schon aus mancher verzwickten Situation geholfen. Diesmal sah es ganz so aus, als stünde der Mausbiber wieder einmal auf der aktiven Seite.

Auf einem der Bildschirme war eine schattenhafte Bewegung zu erkennen. Fancan Teik beugte sich vor, um besser sehen zu können.

„Es sind drei Gestalten. Eine sehr große, eine mittlere und eine sehr kleine. Ein bißchen mehr Energie, und ich könnte ihre Gesichter erkenne."

„Das ist nicht notwendig", sagte Icho Tolot. „Bei dem Großen handelt es sich um Goratschin, der Mittlere kann nur ein Teleporter sein, also Ras Tschubai, und der Kleine, das ist natürlich der Knirps."

„Laß ihn das nur nicht hören", riet Fancan Teik, als Tolot sich erhob, um die Gäste zu empfangen.

Da es ein Haluter dank seiner veränderlichen Körperstruktur bis zu fünf Stunden in luftleerem Raum aushalten konnte, machte sich Tolot nicht die Mühe, einen Schutzanzug anzulegen. Er ging in die Luftschleuse, verschloß sie hinter sich und öffnete das Außenluk. Dann hob er alle vier Arme, um die Mutanten zu begrüßen.

Der Einfachheit halber teleportierten Ras und Gucky in die Luftschleuse und nahmen Goratschin mit.

Zwei Minuten später waren sie in der Kommandozentrale und öffneten ihre Helme. Die Begrüßung war kurz und herzlich, dann sagte Ras Tschubai: „Und nun, bitte, berichten Sie, Icho Tolot. Wie ist die Situation, was schlagen Sie vor?"

Der Haluter deutete auf einige Sitzgelegenheiten und antwortete: „Es ist besser, wenn Sie sich setzen. Erklärungen nehmen immer Zeit in Anspruch. Es muß auf dieser Welt automatische Anlagen geben, die auf jedes gelandete Raumschiff reagieren. Sie halten uns hier fest. S. ezapfen uns einfach die Energie gab, die wir zum Start benötigen. Wir können froh sein, daß uns genügend Energie bleibt, um die lebensnotwendigen Funktionen im Schiff aufrechtzuerhalten.

Man will also nicht unseren Tod, sondern man legt lediglich Wert darauf, daß wir diese Welt nicht wieder verlassen. Das ist alles, was wir wissen. Fancan Teik ist vor etwa einer halben Stunde ins Schiff zurückgekehrt. Er hatte einen Spaziergang unternommen. Ich glaube es ist wohl besser, wenn er selbst berichtet."

Die drei Mutanten sahen den halutischen Historiker gespannt an. Fancan Teik blieb unbeweglich sitzen, während er sprach.

„Wir wären niemals auf den Gedanken gekommen, auf dieser Welt zu landen, wenn wir nicht eine ausgeprägte Materieortung erhalten hätten. Wir stellten sie fest, als wir uns diesem System näherten.

Wir hatten vorher einige andere Systeme untersucht, aber nichts Besonderes feststellen können.

Diesmal war es anders. Die Orter verrieten eindeutig, daß die Materieortung von dem kleinen Planeten, nicht aber von der weißen Sonne kam. Wenn wir den Instrumenten Glauben schenken wollten, so müßte der halbe Planet aus Metall bestehen. Das machte uns neugierig. Wir gingen in eine Kreisbahn, und schließlich landeten wir. Damit waren wir festgenagelt, denn die unterirdische Maschinerie lief automatisch an. Sie hielt uns fest."

Gucky, der sich inzwischen in einem riesigen Sessel niedergelassen hatte, der zehn Mausbibern Platz geboten hätte, rutschte etwas nach vorne.

„Darf ich mal unterbrechen? Wenn wir hier so in der Tinte sitzen und Gefahr droht, warum springen wir nicht einfach hinauf in die Korvette? Das ist doch eine Kleinigkeit."

Fancan Teik machte mit dem rechten oberen Arm eine abwehrende Bewegung.

„Mein Bericht ist noch nicht zu Ende, Gucky. Wenn du ihn ganz gehört hast, wirst du anders darüber denken. Außerdem ist es völlig ausgeschlossen, daß wir unser wertvolles Schiff im Stich lassen. Du weißt, daß es unersetzlich ist. Und es wäre das erstemal, daß wir vor einer Automatik kapitulieren.

Denn um etwas anderes kann es sich nicht handeln. Durchaus möglich, daß dieser Planet noch vor hundert oder tausend Jahren bewohnt war. Heut ist er es nicht mehr. Aber laß mich weiter berichten.

Ich verließ das Schiff und nahm die Handorter mit. Sie erleichterten mir meine Aufgabe. Es dauerte auch keine halbe Stunde, da fand ich, was ich suchte. Ich entdeckte eine Stahlschleuse, die in die Tiefe des kleinen Planeten führte. Zu diesem Zeitpunkt war uns bereits klar, daß wir diese Welt nur dann verlassen konnten, wenn wir die automatische Anlage und den Energiezapfer desaktivierten. Ich machte mich also daran, die Schleuse zu öffnen, und es gelang mir auch. Um es gleich vorwegzunehmen: Dieser Planet ist vollkommen ausgehöhlt. Wenn er trotzdem eine beachtliche Gravitation hat und unsere Materieorter auf Lichtstunden hinweg reagieren läßt, so ist das der Tatsache zu verdanken, daß es unter der Oberfläche ungeheure Maschinenanlagen gibt."

„Aber zu welchem Zweck?" erkundigte sich Ras Tschubai verstört. „Das ist doch ein ganz kleiner unbedeutender Planet. Er ist der einzige Planet dieses Systems und besitzt nicht einmal eine Atmosphäre. Er ist unbewohnbar. Wozu dieser Aufwand?"

„Ich kann Ihnen darauf noch keine schlüssige Antwort geben. Aber lassen Sie mich bitte zuerst zu Ende erzählen. Dann können Sie Ihre Schlußfolgerungen ziehen, und ich bin sehr gespannt, ob Sie zu dem gleichen Ergebnis kommen wie ich. Ich drang also durch die Stahlschleuse in das Innere des Planeten ein. Mit Icho Tolot hatte ich ausgemacht, nicht zu waghalsig zu sein. Ich stand mit ihm in Funkverbindung, denn die kleinen Geräte funktionierten noch. Er warnte mich, weiter in die Tiefe vorzudringen. Immerhin wagte ich mich so weit vor, bis ich einen großen Schacht erreichte, der sich plötzlich vor mir auftat. Ich glaube, es war ein Antigravschacht, der jedoch nicht in Betrieb war. Er ist mit Skeletten angefüllt."

Fancan Teik schwieg. Goratschin und Ras Tschubai starrten ihn entsetzt an. Gucky rutschte unruhig in dem Sessel hin und her, stellte aber keine Fragen.

Nach einer kurzen Pause fuhr Fancan Teik fort: „Die Skelette können schon Jahrtausende dort liegen. Trotz der Stahlschleuse war in dem Schacht keine Atmosphäre. Das ist auch der Grund, warum sich die Skelette so gut erhalten haben. Ich stand am Rande des Schachtes und sah in die Tiefe. Das Licht meines Scheinwerfers wurde von den weißen Knochen tausendfach reflektiert. In diesem Augenblick war mir, als tauchte ich in das Meer der Vergangenheit hinab. Denn was ich da sah, war Vergangenheit. Eine uns allen unbekannte Vergangenheit, deren Überreste sich bis in die Jetztzeit erhalten haben. Denn alle Skelette stammen von Lebewesen, die zwei Beine und vier Arme besaßen, die sechs Zehen und sechs Finger hatten. Sie mußten über drei Meter groß gewesen sein. Mit anderen Worten: in dem Schacht unter der Oberfläche dieses Planeten liegen die Skelette von Tausenden meines Volkes."

In der Kommandozentrale war es vollkommen still. Man hörte nur das Atmen der Terraner und das Stöhnen des Mausbibers. War doch schon die Ähnlichkeit zwischen den sechsgliedrigen Skoars und den Halutern eine verblüffende Tatsache gewesen, so war das, was Fancan Teik nun erzählte, geradezu unglaublich. Es war sogar noch mehr: Es war erschütternd und deutete Möglichkeiten an, die für das terranische Denken von umwälzender Bedeutung sein konnten.

Gucky hatte seinen Vorschlag, die Haluter in die Korvette zu bringen, längst vergessen. Der Bericht Fancan Teiks hatte ihn sowohl fasziniert, wie auch in seinem Innern ein Alarmsignal ausgelöst. Er begriff die Verstörtheit der beiden Haluter und versuchte vergeblich, die Zusammenhänge herauszufinden. Die Ähnlichkeit aber, das war nun klar, konnte niemals ein Zufall sein. Sechs Glieder - das war der Schlüssel zum Geheimnis. Auch die Dumfries, die krötenähnlichen Soldaten des Planeten Truktan, besaßen sechs Glieder. Es schien, daß für sehr viele Völker und Rassen innerhalb der riesigen Kugelgalaxis M-87 sechs Glieder symptomatisch waren.

Nach einer Pause fragte Gucky mit bedrückter Stimme: „Fancan, bist du der Meinung, daß die tatsächliche Ursprungsheimat der Haluter weder unsere Milchstraße noch die Magellansche Wolke, sondern vielleicht diese Galaxis ist? Das ist doch unvorstellbar, bei den Entfernungen."

Die beiden Haluter gaben keine Antwort. Die historischen Aufzeichnungen ihres Volkes reichten bis achtzigtausend Jahre zurück. Viele Einzelheiten dieser Geschichte waren bekannt, das andere lag im Dunkel. Eine Galaxis aber mehr als dreißig Millionen Lichtjahre von der Milchstraße entfernt, war in den Berichten noch niemals erwähnt worden. Trotzdem mußte es Zusammenhänge geben. Ein derartiger Zufall war so gut wie ausgeschlossen.

„Was glauben Sie wirklich?" erkundigte sich Ras Tschubai vorsichtig Fancan Teik antwortete ihm.

„Wir sind davon überzeugt, daß es einen Zusammenhang gibt. Das alles kann keine bloße Laune der Natur sein. Die Ähnlichkeiten sind zu frappant. Ich weiß nur nicht, ob es gut für uns alle ist, wenn wir diese Zusammenhänge klar erkennen. Es könnten sich Konsequenzen ergeben..."

Er schwieg.

In einer Art Rückerinnerung erkannte Gucky noch weitere Zusammenhänge. Er entsann sich der Invasion der Haluter vor mehr als fünfzigtausend Jahren. Damals hatten die vierarmigen Riesen wie die Berserker gewütet und jede humanoide Rasse, die sich ihnen entgegenstellte, erbarmungslos angegriffen und vernichtet. Es war ihnen gelungen, fast die gesamte Milchstraße zu erobern. Dann waren die Schwingungswächter, die sogenannten Zweitkonditionierten, aufgetaucht. Sie waren noch größer und fürchterlicher als die Haluter. Es konnte kein Zweifel daran bestehen, daß diese Zweitkonditionierten ebenfalls mit den Halutern verwandt waren. In organischer Hinsicht waren sie lediglich noch weiter entwickelt. Sie waren wahrhaftig unangreifbar und unbesiegbar geworden.

Entwicklungsmäßig verhielt sich ein Schwingungswächter zu einem Haluter wie ein Haluter zu einem Skoar. Von dieser Erkenntnis ausgehend, blieb nur der Schluß, daß die Skoars die Grundrasse waren.

Die Haluter mußten aus ihnen hervorgegangen sein - und später aus den Halutern die Schwingungswächter.

Das alles waren Erkenntnisse, die selbst Gucky verstummen ließen. Hilflos saß er in dem riesigen Sessel und sah die Männer und die Haluter an. In seinen Augen schimmerte so etwas wie Furcht.

Icho Tolot war klug genug, in diesem Augenblick das Thema zu wechseln. Mit einem seiner Arme deutete er auf die Armaturen der Kontrolltafel.

„Sie sehen, daß unsere Generatoren mit voller Kraft arbeiten. Sie sehen aber auch, wieviel Energie erzeugt wird. Sie reicht weder für die Triebwerke, noch für die Abwehrwaffen. Sie reicht nicht einmal für einen wirkungsvollen Schutzschirm. Wir sind hilflos. Wenn uns jetzt jemand angreift, sind wir wehrlos.

Auf der anderen Seite können wir unser Schiff nicht im Stich lassen. Was also schlagen Sie vor?"

Iwan Iwanowitsch Goratschin begann sich flüsternd zu unterhalten. Für ihn war das kein Kunststück denn er hatte ja zwei Köpfe. Iwan und Iwanowitsch, die beide denselben Körper besaßen, schienen nicht ganz einig zu sein. Niemand konnte verstehen, was sie sprachen, aber es war offensichtlich, daß die beiden Köpfe sich stritten. Endlich sagte Iwan: „Wir haben keine andere Wahl. Wir müssen herausfinden, was unter der Oberfläche dieses Planeten vor sich geht. Ich würde vorschlagen, daß sich Ras Tschubai und Gucky darum kümmern. Wir bleiben im Schiff zurück. So haben wir jederzeit die Möglichkeit, es zu verteidigen. Iwanowitsch und ich ersetzen sehr leicht einen Impulsstrahler. Auf der anderen Seite benötigen die beiden Teleporter keine Hilfe. Wenn sie in eine Klemme geraten, können sie jederzeit ins Schiff oder in die Korvette teleportieren."

Ras Tschubai nickte beifällig.

„Das ist genau der Vorschlag, den ich auch eben machen wollte. Für Gucky und mich bedeutet es kein großes Risiko, eine automatische Anlage zu betreten. Wir können uns jederzeit wieder in Sicherheit bringen, falls keine Parafallen vorhanden sind. Das ist aber nicht anzunehmen, da dieser Planet nichts anderes zu sein scheint als eine riesenhafte Robotanlage. Wir werden nicht zu lange ausbleiben."

„Seien Sie vorsichtig", riet Icho Tolot. „Auch eine automatische Anlage kann Energieschirme erzeugen. Die Skelette geben mir zu denken. Es sind zweifellos Skelette von Halutern - und Sie alle kennen die Eigenschaften der Haluter. Wenn in dieser unterirdischen Festung Haluter gestorben sind, so müssen sie hilflos gewesen sein. Und eine Anlage, die einen Haluter hilflos macht, muß technische Möglichkeiten besitzen, die wahrscheinlich auch mit Teleportern fertig werden."

Gucky wischte Tolots Bedenken mit einer Handbewegung weg.

„Mach dir keine Sorgen, Großer. Ich bin schließlich auch mit OLD MAN zurecht gekommen. Und hier habe ich bis jetzt noch nichts von einem Angriff bemerkt. Vielleicht ist es uns sogar möglich, den Energiezapfer auszuschalten. Dann können wir jederzeit wieder starten." Er rutschte vom Sessel und stieß Ras Tschubai in die Seite. „Nun, wie ist es? Handeln wir endlich?"

Der Teleporter gab keine Antwort. Er rückte seinen Kampfanzug zurecht und verschloß den Helm.

Gucky folgte seinem Beispiel und schaltete sofort den Telekom ein. Icho Tolot überprüfte die Sprechverbindung. Sie funktionierte einwandfrei. Es war aber eine große Frage, ob sie auch dann noch funktionieren würde, wenn die beiden Teleporter unter der Oberfläche verschwunden waren.

Sekunden später waren die beiden Haluter und der Doppelkopfmutant Goratschin in der Kommandozentrale des schwarzen Kugelraumers allein.

 

*

 

Die Bodenplatte der Stahlschleuse hob sich kaum von dem felsigen Untergrund ab. Gucky und Ras Tschubai hatten sie nach kurzer Suche entdeckt. Das Schiff der Haluter stand in etwa eineinhalb Kilometer Entfernung. Es war durchaus nicht die Absicht der Teleporter, sich mit technischen Spielereien herumzuschlagen.

Der Telekom funktionierte einwandfrei.

„Wenn wir springen, müssen wir Kontakt halten", sagte Ras Tschubai und deutete auf die Metallplatte. „Wir dürfen uns auf keinen Fall verlieren."

Gucky klopfte auf seinen Impulsstrahler.

„Mir soll nur kein Roboter in die Quere kommen - den verwandle ich in hochwertige Schmelzmasse."

Sie wußten, daß unter der Metallplatte ein senkrecht in die Tiefe führender Schacht war. Die Schilderung Fancan Teiks war sehr anschaulich gewesen. Dieser Schacht mußte der Ausgangspunkt für Querverbindungen sein, die nach allen Richtungen führten. Ehe sie teleportierten, schalteten sie die Helmlampen ein.

Als sie rematerialisierten, stürzten sie in die Tiefe. Sie waren geistesgegenwärtig genug, sofort die Flugaggregate ihrer Kampfanzüge einzuschalten. Die Fallbewegung hörte auf und ging in langsames Gleiten über. Sie sahen sich um.

Alle fünfzig Meter unterbrach ein etwa zwei Meter breites Stahlband die Schachtwände. Jedes bildete eine Art Laufsteg, auf dem man die in alle vier Richtungen in den Fels hineinführenden Gänge erreichen konnte. Auf diesen Laufstegen lagen die von Fancan Teik erwähnten Skelette. Es war offensichtlich, daß die Lebewesen versucht hatten, durch den Schacht die Oberfläche des Planeten zu erreichen. Und hier hatte sie ihr Schicksal ereilt. Die Gänge selbst waren mehr als vier Meter hoch und fünf Meter breit. In ihnen war kein Licht.

Gucky und Ras Tschubai ließen sich weiter in die Tiefe sinken. Sie hätten schon hier oben mit ihrer Suche beginnen können, aber es war ihr Hauptziel, die Maschinenanlagen und Energiegeneratoren zu finden. Und die waren mit ziemlicher Sicherheit so tief wie möglich unter der Oberfläche installiert worden.

„Die Skelette da - das waren Haluter", flüsterte Gucky. „Gar kein Zweifel. Nun verstehe ich auch, warum Icho Tolot und Fancan Teik so verstört sind. Sie haben immer geglaubt, nur noch ein Volk von einhunderttausend Seelen zu sein, und nun finden sie hier, mehr als dreißig Millionen Lichtjahre von der Milchstraße entfernt, Tausende und Abertausende von Skeletten."

Nach langem Fall landeten sie auf festem Boden. Der Schacht war zu Ende. Auch hier führten Gänge in vier verschiedene Richtungen. Ein ganz feines Summen, nur über das spezielle Vibrations-Mikrophon hörbar, wies ihnen den Weg. Auch hier unten, im Innern des Planeten, gab es keine Atmosphäre. Es war aber ziemlich sicher, daß es sie einmal gegeben hatte. Als Ras Tschubai seine Hand auf den glatten, rotblauen Edelstahl legte, spürte er das Vibrieren einer entfernt laufenden Maschine.

Als sie ein Stück gegangen waren blieben beide plötzlich wie auf Kommando stehen. Auf der rechten Seite war die glatte Wandung des Ganges unterbrochen und durch Eisengitter ersetzt worden.

Eigentlich war es kein Gitter, sondern eine Reihe dicht aneinander stehender Säulen, jede von ihnen an die zwanzig Zentimeter dick. Kleine Öffnungen in der Decke bewiesen, daß es als zusätzlichen Schutz noch eine Energiewand gegeben hatte. Hinter dem Säulengitter aber war ein riesiger Raum; der mit Bergen von Skeletten angefüllt war. Es war der grausigste Anblick, den die beiden Teleporter jemals gesehen hatten. Schweigend standen sie da und starrten auf die stummen Zeugen einer schrecklichen Katastrophe.

Wer war es gewesen, der die hilflosen Gefangenen getötet hatte?

Kein einziger Laut war zu vernehmen. Nur über das Spezialmikrophon kam immer noch das ferne Summen. Statt die Stille zu stören unterstrich es sie nur.

„Ein Gefängnis! Das hier unten war ein Gefängnis." Ras Tschubai lehnte sich gegen eine der Säulen, als könnten ihn seine Füße nicht mehr tragen. „Vielleicht ist der ganze Planet einmal ein Gefängnis gewesen. Und alle Skelette stammen nur von Lebewesen, die den Halutern ähnlich waren. Auch die Größe stimmt. Das sind Riesenskelette, bis zu dreieinhalb Meter lang. Das müssen Haluter gewesen sein!"

„Selbst wenn das Haluter waren was ich jetzt auch fast glaube, warum hat man sie hier eingesperrt?

Warum hat man sie alle an einer Stelle konzentriert und dann umgebracht? Das muß doch einen Grund gehabt haben."

„Natürlich hatte das einen Grund. Vielleicht finden wir ihn sogar heraus. Aber ich bezweifle es sehr.

Die schrecklichen Geschehnisse müssen schon viele tausend Jahre zurückliegen. Wenn es jemals organische Wächter gegeben hat, dann sind diese längst ausgestorben. Was geblieben ist das ist die Automatik. Und die wollen wir abschalten, wenn wir können."

Sie gingen weiter. Sie fanden immer wieder neue Abteilungen mit Skeletten. Das Summen der Maschinen wurde nicht lauter, war aber ü berall. Auf das Vibrations-Mikrophon konnten sie sich nicht verlassen. Die Wände aus dem rotblauen Edelstahl wirkten wie ein vollendeter Leiter. Die Vibration pflanzte sich in ihnen fort und war Hunderte von Kilometern in gleicher Lautstärke zu hören.

Neue Gänge zweigten ab, und die beiden Teleporter folgten ihnen. Mehr als zwei Stunden wanderten sie durch das unterirdische Labyrinth und fanden immer wieder Skelette. Der ganze Planet war nichts anderes als ein riesenhaftes Gefängnis mit unvorstellbaren Schutzmaßnahmen. Zum Glück für die beiden Teleporter waren diese Schutzmaßnahmen im Augenblick außer Betrieb. Aber sie konnten nicht wissen ob und wann die Automatik aufwachte und ihre Gegenmaßnahmen einleitete. Von einer Sekunde zur anderen konnte sich das ganze Gefängnis mit technischem Leben anfüllen. Roboter konnten aus verborgenen Räumen hervorbrechen und sie angreifen. Von der Decke konnten Strahlvorhänge schießen und sie einschließen. Die phantastischsten Dinge konnten geschehen.

Die fehlende Atmosphäre hatte dafür gesorgt, daß die Skelette einwandfrei erhalten blieben. Auch auf dem Edelstahl gab es nicht einen einzigen Rostfleck. Ras Tschubai schätzte, daß sie bisher rund hunderttausend Skelette gesehen hatten das waren genauso viele, wie die gesamte Rasse der Haluter in der Milchstraße zählte. Sie hatten aber nur einen ganz kleinen Teil des unterirdischen Gefängnisses kennengelernt. Wenn der ganze Planet ausgehöhlt war, wie Fancan Teik angedeutet hatte, mußten hier viele Millionen Haluter eines gewaltsamen Todes gestorben sein.

Es war eine grauenhafte Vorstellung.

„Diejenigen", sagte Ras Tschubai, „die dieses Gefängnis bauten, müssen ganz genau gewußt haben, wen sie darin einsperren würden. Die ganze Konstruktion weist darauf hin, daß sie die merkwürdigen Eigenschaften der Haluter kannten. Einfache Stahlwände genügten nicht. Es mußten ungeheuer dicke Wände von großer Widerstandskraft sein. Und dann überall die Strahlensicherungen.

Außerdem die Höhe der Gänge, ihre Breite, die Größe der Eingänge und Zellen. Für mich steht es einwandfrei fest, daß die Erbauer dieses Planetengefängnisses diese ganze Anlage nur zu dem Zweck errichteten, um die Haluter auszurotten. Ich weiß nicht, ob wir jemals den Grund dafür erfahren werden.

Aber ich erinnere mich soeben daran, daß die Haluter vor mehr als fünfzigtausend Jahren versuchten, die Milchstraße zu erobern. Ich erinnere mich daran, mit welcher Grausamkeit sie vorgingen und alle Welten vernichteten, die sich ihnen in den Weg stellten. Sollte es hier ähnlich gewesen sein? Sollte es sich um einen Racheakt handeln? Dann allerdings könnte ich diesen Planeten und seinen Zweck verstehen."

Gucky stand mit dem Rücken gegen die Wand. Auf der anderen Seite des Ganges war wieder ein Verlies mit Skeletten. Nachdenklich starrte er darauf.

„Die Rasse der Haluter hat sich im Verlaufe der letzten Jahrtausende gewandelt. Einst mögen sie grausam gewesen sein, aber heute sind sie friedlich, wenn auch sehr abenteuerlustig. Das sieht man ja an Tolot und Teik. Sie sind unsere Freunde geworden. Und ich glaube, das zählt. Wir müssen versuchen, dieses Geheimnis hier zu lösen. Ich glaube, es ist der Schlüssel zu ihrer Vergangenheit, die niemand kennt - nicht einmal die Haluter selbst.

Sie gingen weiter und ahnten nicht, daß auf der Oberfläche in dieser Sekunde das Unheil begann.

 

*

 

Iwan Iwanowitsch Goratschin ging unruhig in der Kommandozentrale des Haluterschiffes auf und ab.

Einige Versuche hatten ergeben, daß die Energie des Schiffes noch immer abgezapft wurde. Die Lufterneuerungsanlage funktionierte aber einwandfrei. Man hatte es also nicht auf ihr Leben abgesehen.

Noch nicht!

Die Hügelkette lag fünfzehn Kilometer vom Raumschiff entfernt. Der höchste Gipfel war ein wenig abgeflacht und bildete ein Plateau von etwa einhundert bis einhundertzwanzig Quadratkilometern. Auf dieser Ebene stand ein zehn Meter hoher Turm. Er bestand aus einem Stahlgitter, an dessen höchstem Punkt eine Kugel von einem halben Meter Durchmesser saß. Diese Kugel schimmerte silbern im Licht der Sonne und der Sterne.

Aber sie schimmerte nicht nur, weil sie Licht reflektierte.

Die Kugel war ein Individualschwingungsorter.

Als der Haluter Fancan Teik das Schiff verlassen und die Stahlschleuse gefunden hatte, waren seine typischen Individual-Ausstrahlungen von der Kugel geortet worden. Diese hatte ihre Wahrnehmungen weitergeleitet und das Alarmsignal ausgelost. Die Tatsache jedoch, daß es auf diesem Planeten seit mehr als fünftausend Jahren keine lebenden Haluter gegeben hatte, verzögerte die Arbeit der Warnkomputer. Es gab unzählige Rückfragen an die tief im Innern befindliche Zentrale. Gespeicherte Daten und Fakten wurden hervorgeholt und ausgewertet. Das Ergebnis besagte einwandfrei daß es keine lebenden Haluter mehr gab - weder auf diesem Planeten, noch im ganzen Sternensystem. Die Rasse der Haluter war vor fünftausend Jahren ausgerottet worden, und es hatte keine Überlebenden gegeben.

Trotzdem liefen die Gegenmaßnahmen an, aber sie benötigten Zeit. In dieser Pause erreichten Ras Tschubai und Gucky das Schiff der Haluter, hatten die Unterredung mit ihnen und teleportierten in das unterirdische Gefängnis. Dort waren sie bereits zwei Stunden, als die Hauptschalt-Station der Robotkommandant, endlich den Befehl zur Abwehr und Vernichtung der gelandeten Fremden gab.

Der tote Planet erwachte plötzlich zum Leben.

Zu diesem Zeitpunkt hatten Icho Tolot, Fancan Teik und Iwan Iwanowitsch Goratschin das Schiff verlassen. Die vereinbarten Telekom-Signale der beiden Teleporter waren ausgeblieben. Fancan Teik führte seine Begleiter zu der Stahlschleuse. Bevor er den Öffnungsmechanismus betätigte, versuchte er noch einmal, Funkverbindung mit den beiden Teleportern aufzunehmen. Die Antwort kam sehr schwach, aber verständlich durch.

„Ich glaube", schloß Ras Tschubai, „wir haben genug gesehen. Wir wissen, worum es sich bei diesem Planeten handelt. Sollen wir weitersuchen?"

Fancan Teik sah Icho Tolot fragend an. Der antwortete an seiner Stelle: „Ich weiß nicht, ob das einen Zweck hat. Auf der anderen Seite sitzen wir hier mit unserem Schiff fest. Wir müssen zumindest den Generator des Energiezapfers finden und ausschalten. Die Energieanlage des eigentlichen Gefängnisses hat wenig Interesse für uns."

Goratschin beteiligte sich nicht an dem Gespräch. Er hörte mit, aber er beobachtete aufmerksam die Umgebung. Obwohl der Planet eine tote Welt war, schienen überall Gefahren zu lauern. Die Sonne war höher gestiegen und befand sich im Zenit. Dadurch konnte man das Gebirge in fünfzehn Kilometern Entfernung deutlicher erkennen. Iwan, der rechte und ältere Kopf, ließ es nicht aus den Augen, während sich Iwanowitsch mehr auf die Ebene konzentrierte. Hier waren die Schatten nun so kurz geworden, daß alle Einzelheiten gut zu erkennen waren.

Goratschin war einer der bemerkenswertesten Mutanten überhaupt. Seine Geistesströme wirkten auf Kalzium- und Kohlenstoffverbindungen aller Art. Da praktisch das ganze Universum aus diesen Verbindungen bestand, war Goratschin in der Lage, jedes Ziel, das er mit bloßem Auge erkennen konnte, in einer atomaren Explosion zu zerstören. Dazu war es nur notwendig, daß beide Köpfe das Ziel anpeilten und sich die Geistesströme dort schnitten. Im Schnittpunkt entstand dann die Kernspaltung.

Iwan zuckte plötzlich zusammen.

„Da drüben beim Gebirge, Iwanowitsch. Sieh doch mal hin. Da glitzert etwas. Und es kommt näher."

Iwanowitsch drehte den Kopf in die angegebene Richtung. Nach etwa einer Minute antwortete er: „Du hast recht, Alter. Da kommt etwas. Und es fliegt. In der fehlenden Atmosphäre kann aber nur etwas fliegen, das nicht organisch ist. Also Antigravgleiter zum Beispiel. Bin gespannt, wie die Besatzung aussieht."

Die Haluter hatten ihr Gespräch mit den Teleportern unterbrochen. Aber Gucky und Ras Tschubai konnten mithören, was auf der Oberfläche geschah.

Icho Tolot sagte: „Das sind Schweberoboter. Sie sehen so ähnlich aus wie die Schweberoboter auf dem Planeten Truktan. Da bestehen also auch wieder Zusammenhänge. Sie nähern sich uns sehr schnell - und sie sind gefährlich. Ich glaube, es ist besser, wir ziehen uns ins Schiff zurück."

„Warum das?" erkundigte sich Fancan Teik. „Wir dürfen auf keinen Fall unser Schiff gefährden. Ich habe das Gefühl, die Schweberoboter sind nur hinter uns her. Dies war ein Gefangenenplanet für Haluter - und wir beide, Icho, sind Haluter. Goratschin, Sie können ins Schiff zurück. Ihnen wird nichts geschehen."

Iwan und Iwanowitsch schüttelten gleichzeitig den Kopf.

„Das kommt überhaupt nicht in Frage. Ihr braucht mich. Wollt ihr einmal sehen, wie man mit Schweberobotern fertig wird? Sie sind noch fünf oder sechs Kilometer entfernt. Achtet mal auf den ersten... ja der, ein bißchen links von den anderen."

Die Schweberoboter sahen aus wie kleine Festungen. Der von Iwan bezeichnete begann bereits zu feuern. Die Energiestrahlen schmolzen das Gestein, und die Feuerschlangen näherten sich der Gruppe.

„So - und jetzt!" sagte Iwan.

Im selben Augenblick entstand dort, wo noch vor wenigen Augenblicken der am weitesten vorgedrungene Schweberoboter war, ein greller Blitz. Er dehnte sich gleichmäßig nach allen Seiten aus und wurde zu einer aufflammenden Kugel. Die glühende Gaswolke verdeckte die Sterne, dann schwächte sich ihre Intensität langsam ab.

Nacheinander vernichtete Goratschin sieben der angreifenden Flugfestungen. Die restlichen drei änderten ihren Kurs und wandten sich in Richtung Ebene. Sie waren Roboter und würden nicht aufgeben. Sie würden lediglich ihre Taktik ändern.

„Kommt doch 'runter!" piepste Gucky kaum hörbar über das Funkgerät. „Hier unten kann euch nichts passieren. Hier ist niemand mehr."

Icho Tolot meinte: „Vielleicht hat er recht. Wenn wir schon nicht ins Schiff zurück können, ist es wohl besser, wir verschwinden unter der Oberfläche. Vielleicht beruhigt sich die Warnanlage hier oben wieder. Es hat ja schließlich lange genug gedauert, bis sie zum Leben erwachte. Vielleicht sind wir unten im Gefängnis sicherer."

Fancan Teik warnte: „Der Anblick da unten ist nicht sehr erfreulich, Icho Tolot. Aber vielleicht finden wir bei der Gelegenheit die Haupt-Energieanlage. Wir schalten sie ab, dann fallen auch die Schweberoboter hier oben aus. Außerdem würden wir dann starten können. Nun kommt, ich kenne den Eingang..."

Noch bevor er sich bücken konnte, flammte der Energievorhang auf. Er war fünf Meter hoch und umgab die Metallplatte der Stahlschleuse wie ein flimmernder Zaun. Überall in der Ebene flammten ähnliche Energiezäune auf. Damit war der Fluchtweg in die Tiefe des Planeten abgeschnitten.

„Geht ein Stück zurück", rief Iwan. „Wir wollen doch mal sehen, ob wir das Ding nicht beseitigen können. Aber sucht Deckung. Es könnte eine hübsche Explosion geben."

Die beiden Haluter suchten hinter einem größeren Felsbrocken Schutz. Goratschin selbst ging etwa fünfzig Schritte zurück und blieb dann stehen. Er fixierte das Energiegitter, und Sekunden später entstand eine flammende Feuersäule, die mit unvorstellbarer Geschwindigkeit hinauf in den sternenübersäten Himmel schoß. Als sie erlosch, war das Energiegitter nicht mehr vorhanden. An Stelle der Stahlplatte klaffte ein schwarzes Loch.

„Na also, warum nicht gleich so?" knurrte Iwanowitsch befriedigt.

„Kommen Sie, meine Herren. Der Weg ist frei."

Während Icho Tolot und Fancan Teik in die Tiefe kletterten, schoß Goratschin noch die drei Schweberoboter ab, die sich von der anderen Seite genähert hatten. Dann folgte er den Halutern in das Innere des Planeten. Es war ihr Glück, daß es eine Notleiter gab. Sie trug gerade noch das Gewicht eines Haluters, und so mußte Icho Tolot warten, bis sein Gefährte die erste Plattform erreicht hatte.

Dann folgten er und Goratschin.

Obwohl Icho Tolot gewarnt war, erschrak er doch beim Anblick der Skelette. Dann aber gab er sich einen Ruck und kletterte weiter.

Plötzlich war über ihnen ein greller Lichtschein. Sie hielten inne und sahen nach oben. Der Ausgang war durch ein weißschimmerndes Energiefeld hermetisch abgeschlossen worden.

Sie saßen in der Falle.

 

4.

 

Die automatische Warnstation im Gebirge besaß nicht nur die zehn Schweberoboter. Als die beiden Haluter und Goratschin in der Unterwelt verschwunden waren, gaben sie einen neuen Warnimpuls an die tief im Innern des Planeten gelegene Haupt-Schaltstation weiter. Jetzt erst lief die Abwehr richtig an.

Tolot, Teik und Goratschin bekamen das zu spüren, als sie weiter vordrangen und erneut Kontakt mit den beiden Teleportern herstellten. Es war für Gucky und Ras Tschubai nicht schwer die drei Personen zu orten und zu ihnen zu teleportieren.

Überall in der Gefängniswelt erwachten die automatischen Stationen mit ihren unvorstellbaren Schutzvorrichtungen.

Als Gucky und Ras Tschubai materialisierten, sahen sie Icho Tolot und Fancan Teik vor einem der Säulengitter stehen. Die beiden Haluter betrachteten das in dem stark abgesicherten Raum angehäufte Grauen. Es mußten mindestens fünfhundert Skelette sein, die dort in allen möglichen Stellungen lagen.

Man konnte ahnen, was in den Gehirnen der Haluter vor sich ging, wenn man ihnen auch keinerlei Gemütsbewegungen ansah. Sie standen vor den Überresten ihrer Rassegenossen und dachten sicherlich an deren Mörder. Wer waren sie gewesen?

Von der Decke des Gefängnisses flammte ein Energieschirm auf. Er legte sich vor das Säulengitter und behinderte die Sicht. Einige der Skelette, die in der Nähe des Vorhangs lagen, lösten sich auf und zerfielen. Bald war der Boden mit einer weißen Staubschicht bedeckt.

Die beiden Haluter traten zurück.

„Auf der Oberfläche ist die Hölle los", sagte Icho Tolot. „Wir müssen die Energiestation finden, sonst sind wir verloren. Habt ihr eine Ahnung, wo sie sich befinden könnte?"

Ras Tschubai schüttelte den Kopf.

„Die Orterstrahlen werden durch die gewaltigen Stahlkonstruktionen abgelenkt. De Vibrationen sind überall zu spüren, aber sie können auch von Maschinen stammen, die von selbständigen Generatoren angetrieben werden. Was wir finden müssen, ist der Robotkommandant der unterirdischen Festung.

Wenn wir ihn außer Gefecht setzen, haben wir gewonnen. Aber wenn der ganze Planet ausgehöhlt ist, können wir lange suchen."

Es war Gucky plötzlich, als habe er aus den Augenwinkeln eine Bewegung gesehen. Das Licht der hellen Lampen irritierte und warf bizarre Schatten. Er konnte sich auch getäuscht haben, trotzdem suchte er in fieberhafter Eile die Decke ab. Und dann sah er es.

„Lauft weiter in den Gang hinein, schnell!" Er griff nach Goratschins Arm. „Ras, kümmere dich um Tolot und Teik. Notfalls sollen sie laufen, mindestens hundert Meter."

Gucky hatte kaum ausgeredet, da hatte sich die Metallplatte in der Decke des Ganges vollkommen zurückgeschoben. Der spiralförmige Lauf eines Pulsator-Geschützes wurde sichtbar. Die Mündung richtete sich nach unten und bewegte sich langsam auf die beiden Haluter zu, die immer noch dastanden und sich nicht rührten. Es war offensichtlich, daß das Geschütz automatisch gesteuert wurde. Die Mündung suchte ihr Ziel, aber sie ignorierte Goratschin und Gucky, die noch nicht teleportiert waren. Sie suchte die beiden Haluter - und würde sie mit tödlicher Sicherheit finden. Da hatte Icho Tolot seinen Schock überwunden. Er stieß Fancan Teik in den Rücken und begann zu laufen. Keine Sekunde zu früh. Die Energiebündel des Pulsator-Geschützes trafen wenige Schritte hinter den beiden Halutern den Metallboden des Ganges und schmolzen ihn.

Hundert Meter weiter trafen sie sich wieder.

„Das war knapp", sagte Gucky. „Und solche Geschütze gibt es bestimmt überall. Wir müssen aufpassen. Sollten wir vielleicht nicht doch zur Oberfläche zurückkehren?"

„Das hat überhaupt keinen Sinn", sagte Icho Tolot. „Nicht eher, bis wir den Robotkommandanten gefunden und vernichtet haben."

Die Suche ging weiter. Immer tiefer drangen sie in das stahlgepanzerte Labyrinth ein. Sie begegneten keinem einzigen Roboter, mußten aber immer wieder den eingebauten Sicherheitsmaßnahmen ausweichen. Seltsam war, daß sich diese Sicherheitsvorrichtungen und kleinere Kontrollstationen nicht um Gucky, Ras oder Goratschin kümmerten, sondern ausschließlich auf die beiden Haluter reagierten. Damit war der letzte Beweis erbracht, daß dieses Gefängnis für Haluter errichtet worden war.

Die angewendeten Vibratorwaffen waren absolut tödlich. Icho Tolot überprüfte die hyperfrequenten Schwingungen und stellte fest, daß sie so beschaffen waren, um das doppelte Gehirnsystem eines Haluters zu vernichten.

„Ich habe das Gefühl, daß sich der Robotkommandant genau im Mittelpunkt des Planeten befindet."

Ras Tschubai war stehengeblieben. Vor ihnen hatte sich der Gang geweitet und in eine große Halle verwandelt. In dieser Halle brannte Licht. Es kam aus der Decke und aus den Wänden, und der blanke, metallene Boden reflektierte es tausendfach. In dieser Halle standen riesige Maschinen. Es waren unförmige Metallblöcke, deren Wandungen so dick waren, daß man nicht erraten konnte, was sich dahinter befand. Nichts bewegte sich. Es fehlten sogar die Arbeitsroboter, die selbst auf automatischen Stationen üblich waren. Rechtwinkelig führten breite Gänge durch die langen Reihen der Maschinenblöcke. Am gegenüberliegenden Ende setzte sich der Gang fort.

„Eine Verteilerstation", vermutete Icho Tolot. „Wenn wir sie vernichten könnten, fielen einige der Abwehrwaffen aus. Wir haben keine Waffen dabei. Glauben Sie, Goratschin...?"

Er sah den Doppelkopfmutanten an. Beide Köpfe nickten, und Iwan sagte: „Eine Kleinigkeit für uns. Wenn ihr wollt, lassen wir das ganze Ding hier hochgehen. Wir müssen uns vorher nur in Sicherheit begeben. Aber vielleicht genügt es auch, die einzelnen Maschinenblöcke zu sprengen. Damit könnten wir eine atomare Explosion verhindern. Nur dumm, daß die Dinger alle gleich aussehen. Ich wüßte nicht, wo der Atomreaktor ist - wenn es einen gibt."

Fancan Teik sprang einen Schritt vor, als unmittelbar hinter ihm ein Energievorhang aus der Decke schoß. Der Rückweg war abgeschnitten. Aber Gucky sagte beruhigend: „Keine Sorge. Zum Glück handelt es sich nicht um einen HÜ-Schirm. Er ist durch Teleportation leicht zu überwinden. Trotzdem würde ich raten, daß wir bald von hier verschwinden. Wir teleportieren, das geht schneller."

Er und Ras Tschubai nahmen Tolot in ihre Mitte und teleportierten zur anderen Seite des Saales.

Dann kehrten sie zurück und holten Teik und schließlich Goratschin. Das alles dauerte kaum länger als zehn Sekunden. Das war genau die Zeitspanne, die sie benötigten, um einer eventuellen Falle zu entrinnen.

„So, nun verschwindet in den Gang", rief Iwan. „Wir werden die Maschinen von hier aus zerstören.

Wir haben Deckung genug."

Was dann geschah, wirkte wie ein Alptraum. Ein Maschinenblock nach dem anderen verging in einer Detonation, die von dem Doppelkopfmutanten so gehalten wurde, daß sie nicht in eine atomare Explosion ausartete. Eine Atomexplosion im Innern des Planeten würde verhängnisvolle Folgen gehabt haben. Aber auch so war die Wirkung verheerend genug. Ein Teil der Decke stürzte ein und verriet, daß die Metallschicht unter den Felsen mindestens fünf Meter dick war. Das wäre auch für einen Haluter zuviel gewesen, obwohl er seine Körperkonstruktion derartig verändern konnte, daß er Stahlwände durchbrach. Es war zu vermuten, daß auch der Boden und die Wände dieses Gefängnisses aus einer ebenso dicken Metallschicht bestand. Etwas steifbeinig folgte Goratschin den anderen. Er grinste über beide Gesichter.

„Geschafft, meine Herren. Stehe stets zu Diensten."

Unter anderen Umständen hätte Gucky schon eine Entgegnung bereit gehabt, aber diesmal schwieg er lieber. Ihm war nicht wohl in seiner Haut. Was ihn bedrückte, war nicht die Gefahr, in der er sich befand, sondern ganz einfach die Tatsache, daß er im Notfall nicht wegteleportieren konnte. Er mußte sich um die beiden Haluter kümmern, denen in erster Linie die Angriffe galten. Um sie und Goratschin in Sicherheit zu bringen, waren jedes Mal drei Sprünge notwendig. Und manchmal waren zehn Sekunden eine Ewigkeit.

Sie erreichten einen Antigravschacht, der noch in Betrieb war. Icho Tolot stellte das ganz einfach fest, indem er aus den geräumigen Taschen seines Raumanzuges ein kleines Werkzeug holte und es in die rechteckige Schachtöffnung warf. Der Gegenstand wurde sofort von den Antigrav-Feldern registriert und aufgefangen. Langsam sank er in die Tiefe.

Goratschin und Ras machten den Anfang, die beiden Haluter folgten, und Gucky bildete den Abschluß. Ihrer Schätzung nach sanken sie etwa einhundert Meter, ehe sie den Boden erreichten. Sie mußten jetzt ungefähr einen halben Kilometer unter der Oberfläche des Planeten sein. Es sah ganz so aus, als hätten sie die eigentliche Gefängnisregion verlassen. Kaum hatten sie den Hauptkorridor betreten, der viel breiter und höher war als oben, da flammte automatisch das Licht in der Decke auf.

Der Gang, fast fünfzig Meter breit, mochte an die zehn Meter hoch sein. Seine Länge war nicht abzuschätzen. In der Mitte befanden sich zwei Fahrbahnen mit elektronischen Leitschienen. Fahrzeuge waren nicht zu sehen. Auf beiden Seiten waren in den Wänden rechteckige Öffnungen eingelassen. Sie erinnerten an Schaufenster, wie überhaupt die ganze Anlage an eine riesige Geschäftsstraße erinnerte.

Das wiederum bewies, daß es hier unten nicht immer nur Roboter gegeben hatte. Vielleicht war die ganze Anlage erst später von der Automatik übernommen worden, die dann auch das begonnene Vernichtungswerk beendet hatte.

„Was muß das für eine Rasse gewesen sein!" sagte Ras Tschubai tief beeindruckt. „Wie kann eine solche Rasse so grausam sein, eine andere auszulöschen?"

Goratschin, der seine Jugendzeit vor vielen hundert Jahren nicht vergessen hatte, meinte nachdenklich: „Eine Herrenrasse, würde ich sagen. Hat es schon einmal gegeben gigantische Bauten und dicht daneben Massenmord."

Sie standen da und wußten nicht, in welcher Richtung sie weitersuchen sollten. Icho Tolot zog seine Instrumente zu Rate und stellte fest, daß die Quelle der gleichmäßigen Vibration immer noch von unten kam. Die Energiestationen mußten sich also noch tiefer im Kern des Planeten befinden.

„Zu Fuß schaffen wir das nie", meinte Iwan Goratschin. „Eine Frage, Ras: Würdest du es allein fertigbringen, Tolot, Teik oder mich bei einer Teleportation mitzunehmen?"

Ras Tschubai nickte.

„Ich glaube schon. Zumindest über kürzere Entfernungen. Es würde nicht mehr Zeit in Anspruch nehmen, als wenn Gucky und ich es gemeinsam täten. Aber wie gesagt, nur über kürzere Strecken."

„Das würde genügen", sagte Iwan. „Dann würde ich vorschlagen, daß wir hier an einem ganz bestimmten Ort warten, während Gucky versucht, die Hauptschaltzentrale zu finden. Anders kommen wir nicht weiter." Er wandte sich an den Mausbiber. „Und wenn du die Anlage findest, Gucky, dann unternimm nichts. Kehre zum vereinbarten Treffpunkt zurück, damit wir unsere weiteren Schritte beraten können. Es ist klar, daß wir die Schaltstation zerstören müssen. Es ist genauso klar, daß wir die Hauptenergieanlage vernichten müssen. Sie speist auch den Energiezapfer. Den müssen wir ausschalten, damit das Schiff der Haluter den Planeten verlassen kann. Ich weiß, das hört sich alles sehr einfach an, ist es aber nicht. Trotzdem müssen wir es schaffen. In der Kreisbahn wartet Major McCisom. Er wartet darauf, hier landen zu können. Er darf aber nicht landen, solange der Energiezapfer noch in Betrieb ist."

Gucky nickte gelassen.

„An mir soll es nicht liegen. Ich bin davon überzeugt, daß ich die Robotzentrale finde. Und wenn ich sie gefunden habe, dann brauche ich mir nur Goratschin zu holen - und damit wäre die Sache erledigt."

Ras Tschubai schüttelte den Kopf.

„So einfach ist das nicht. Finde die Anlage, dann sehen wir weiter."

Während sich Goratschin und der Mausbiber unterhielten, hatten sich die beiden Haluter ein wenig von der Gruppe entfernt. Sie waren ein Stück an der Wand mit den ehemaligen Schaufenstern entlanggegangen und dann stehengeblieben. Plötzlich schoß aus der hochgelegenen Decke ein rechteckiges Energiegitter und schloß sie ein. Die beiden mächtigen Gestalten waren hinter dem flimmernden Vorhang deutlich zu erkennen. Die Fläche, auf der sie sich bewegen konnten, war kaum größer als zehn Quadratmeter.

Die Energiegitter begannen zu wandern. Sie schoben sich langsam zusammen, und es war offensichtlich, daß sie den Zweck hatten, die beiden Haluter zu zerstrahlen.

Die beiden Köpfe des Doppelmutanten peilten die Energiequelle des Gitters an. Sie hätten sie vielleicht zerstören können, aber es bestand die Gefahr, daß dann die halbe Decke herunterkam.

„Wir holen sie heraus", rief Gucky und sah Ras Tschubai dabei an. „Es ist ein ganz einfacher Energievorhang, den wir leicht überwinden können. Wir müssen zugleich springen, Ras. Zuerst Tolot, dann Teik. Aber schnell! Wir haben noch höchstens zwanzig Sekunden."

Da die Entfernung nicht sehr groß war, mußten sie sich nicht sehr konzentrieren, um den Energievorhang zu durchdringen. Sie materialisierten beide zu gleicher Zeit im Innern des strahlenden Käfigs, packten Icho Tolot bei den Armen und entmaterialisierten erneut.

Nach zehn Sekunden waren die beiden Haluter in Sicherheit. Das Energiegitter erlosch.

„Nun kann kein Zweifel mehr daran bestehen", sagte Ras Tschubai, „daß die Automatik des Planeten nur auf die Individualschwingungen eines Haluters programmiert ist. Uns geschieht nichts, aber Tolot und Teik schweben in ständiger Lebensgefahr. Ich weiß nicht, wie lange diese Anlage geruht hat, aber eines weiß ich mit Gewißheit: Sie funktioniert noch genauso, wie sie einst geplant wurde."

Sie gingen ein Stück weiter, um aus dem gefährlichen Bereich des Energiegitters zu gelangen, das jeden Augenblick wieder aktiviert werden konnte. Dann blieb Icho Tolot plötzlich stehen. Die anderen folgten seinem Beispiel. Sie sahen, warum der Haluter nicht weitergegangen war. Aus der Richtung, aus der sie gerade kamen, schoß ein Gefährt heran. Es hatte die ungefähre Größe eines Panzerwagens und sah auch so ähnlich aus. Vorne auf dem Bug war ein Geschütz montiert.

Icho Tolot setzte sich in Bewegung und sagte: „Da vorne, links, ein Seitengang ist zu schmal für das Fahrzeug. Vielleicht können wir dort Deckung nehmen."

Sie beeilten sich, lediglich Goratschin blieb zurück.

„Ich werde das Ding erledigen", sagte er zuversichtlich. „Bringt euch in Sicherheit. Macht euch keine Sorgen um mich."

Die beiden Haluter, Ras Tschubai und Gucky verschwanden in den Seitengang. Sie blieben stehen und sahen zurück. Der Doppelkopfmutant war ebenfalls in den Korridor eingebogen, aber er machte an seiner Mündung halt. Beide Köpfe sahen zurück. Sie waren im Profil gut zu erkennen, und es war offensichtlich daß Iwan und Iwanowitsch ihr Ziel anpeilten. Dann gab es plötzlich einen flammenden Feuerschein, der den Hauptkorridor entlangschoß. Goratschin sprang in Deckung. Es war eine lautlose Explosion, und es folgte auch keine Druckwelle. Der Feuerschein erlosch, und nichts verriet, daß soeben das technische Wunderwerk einer vergangenen Zivilisation vernichtet worden war. Goratschin kehrte zu den anderen zurück.

„Es war ein automatisch gelenkter Panzer mit Pulsatorgeschütz. So etwas ist leichter auszuschalten als ein Energieschirm. Ich wollte, wir hätten es nur mit solchen Dingen zu tun."

In dem Seitengang war es dunkel, und sie hatten ihre Helmlampen wieder eingeschaltet. Icho Tolot lehnte sich gegen die glatte Metallwand.

„Ich bin fest davon überzeugt", sagte er, „daß dieser Planet ein Sammelplatz für gefangene Haluter war. Es ist mir unverständlich, wie unser Volk in eine solche Situation geraten konnte. Wir müssen damals einen Gegner gehabt haben, der viel stärker war als wir. Wer kann das gewesen sein und warum wollte man uns ausrotten?"

„Es ist ihnen aber nicht gelungen" meinte Fancan Teik. „Es kann ihnen nicht gelungen sein, sonst gäbe es uns nicht. Sonst gäbe es auch nicht den Planeten Halut in der Milchstraße. Wie aber sind wir dort hingekommen?"

Nach dieser Bemerkung wurde es Gucky klar, daß die Haluter in der Tat aus der Galaxis M-87 stammten. Sie waren verfolgt und vernichtet worden, aber Splittergruppen hatten sich in die Magellansche Wolke geflüchtet. Von dort aus mußten dann wieder einige in die Milchstraße gelangt sein. Dort hatten sie ihr Schreckensregiment errichtet und versucht, alle humanoiden Rassen zu versklaven.

Als sie weitergingen, bildeten die beiden Haluter mit Goratschin in der Mitte die Vorhut. Ras Tschubai und Gucky blieben etwa zwanzig Meter zurück. Gespenstisch flackerte der Schein der Helmlampen durch das Dunkel des Ganges.

Und dann, urplötzlich, geschah es.

 

*

 

Zwischen den beiden Gruppen flammte ein Energievorhang auf. Aber es war kein einfacher Energievorhang, und es war auch kein grüner HÜ-Schirm. Es waren drei verschiedene Energieschirme, beziehungsweise Gitter, von denen jedes in einer anderen Farbe leuchtete.

Der erste Schirm leuchtete gelblich. Er war keine fünf Meter von Gucky entfernt. Durch das gelbliche Licht schimmerte bläulich der zweite Schirm. Dahinter erstrahlte ein roter Vorhang. Hinter diesen Farben des Spektrums waren nur undeutlich die Umrisse der beiden Haluter und des Doppelkopfmutanten zu erkennen.

Ras Tschubai hielt Gucky am Arm fest.

„Warte. Nicht sofort springen. Wir wissen nicht, um welche Art von Energiesperre es sich handelt.

Sie könnte gefährlich für uns sein."

Unfreundlich schüttelte Gucky den Arm ab.

„Ob gefährlich oder nicht - wir müssen es herausfinden. Wir können die anderen nicht im Stich lassen. Wenn ihnen etwas geschieht, sind wir dafür verantwortlich."

„Im Notfall kann Goratschin die Strahldüsen in der Decke sofort vernichten. Er wird es tun, wenn er es für notwendig hält. Das scheint im Augenblick nicht der Fall zu sein. Was ist mit dem Telekom?"

Er verstellte die Lautstärke.

„Hallo, Goratschin! Hören Sie mich? Geben Sie Antwort!"

Die Antwort kam sehr leise und fast unverständlich: „Wir können Sie verstehen. Das Gitter schirmt also nicht vollständig ab. Übrigens ist hier auf der anderen Seite das gleiche Gitter. Wir sitzen also in der Falle. Könnt ihr uns herausholen?"

Ras Tschubai sagte: „Wir wissen es nicht. Und wir werden nur dann versuchen zu springen, wenn es unbedingt notwendig erscheint. Ist es Ihnen möglich, das Gitter selbst zu sprengen?"

„Das weiß ich auch nicht. Bevor Sie sich in Gefahr begeben, werde ich es ausprobieren. Warten Sie also noch einen Moment."

Widerstrebend ließ sich Gucky von Ras Tschubai fünf Meter weit zurückziehen. Sie waren nun gute zehn Meter von dem ersten Energievorhang entfernt. Eine kleine Nische in der Wand des Ganges bot ihnen vorübergehend Deckung. Sie warteten. Immer noch waren die Umrisse der drei Gefangenen zu erkennen. Undeutlich sah man die Bewegungen hinter dem Geflimmer der Falle.

Dann kam plötzlich Goratschins Stimme aufgeregt und laut durch: „Der Boden bewegt sich! Zwischen den beiden Sperren, die vielleicht dreißig Meter voneinander entfernt sind, entsteht ein Spalt. Er wird immer breiter! Ich kann nichts gegen das Gitter tun! Es hat auch keinen Sinn, den Spalt zu überspringen. Auf der anderen Seite sieht es genauso aus wie hier.

Und da ist auch ein Gitter. Wartet, Icho Tolot hat noch etwas zu sagen..."

Die Stimme des Haluters klang laut und dröhnend. Sie verriet keinerlei Panik.

„Ich stehe am Rand der Spalte. Der Schein meiner Lampe reicht nicht bis auf den Grund. Aber ich sehe weiße Punkte. Das müssen Skelette sein. Sie liegen mindestens fünfzig Meter tief. Goratschin hat einen Schwebeanzug. Wir leider nicht. Ich glaube kaum, daß er uns halten kann. Könnt ihr etwas für uns tun?"

Gucky rief in das Mikrophon: „Natürlich werden wir etwas für euch tun! Wir teleportieren zu euch."

Er nickte Ras Tschubai zu. Der dunkelhäutige Afrikaner nickte grimmig entschlossen zurück.

„Wir springen miteinander. Entweder es klappt, oder wir haben eben Pech gehabt."

Es war nicht schwer, sich auf das Ziel zu konzentrieren, das kaum fünfunddreißig Meter entfernt war.

„Los!" rief Ras Tschubai.

Die beiden Teleporter entmaterialisierten.

Es war für die beiden später sehr schwer, genau zu rekonstruieren, was dann geschah. Sie wußten nur noch, daß ein furchtbarer Schmerz ihre Körper durchzuckte und ihnen fast die Besinnung raubte.

Sie mußten rematerialisiert sein, und zwar mitten zwischen den beiden Energieschirmen. Sie fielen zu Boden, und dann erloschen die Energieschirme. Dafür flammte normales Licht auf. Der Gang war hell erleuchtet, aber der Doppelkopfmutant und die beiden Haluter waren verschwunden.

 

5.

 

Die KC-41 umkreiste noch immer in fünftausend Metern Höhe den Planeten der weißen Zwergsonne. Major Bob McCisom hatte einige Stunden geschlafen und kehrte jetzt in die Kommandozentrale zurück. Sein Pilot Leutnant Kramer meldete ihm, daß es keine besonderen Vorkommnisse gegeben hatte, und daß seit etwa einer Stunde keine Funkverbindung zwischen ihm und den drei Mutanten bestand. Das aber war nicht weiter beunruhigend, denn Ras Tschubai hatte rechtzeitig bekanntgegeben, daß sie in das Innere des Planeten vordringen würden. Die ungeheuren Metallmassen würden die Funkwellen absorbieren.

„Lange halte ich das nicht mehr aus", meinte Bob McCisom mürrisch.

„Wir müssen den Planeten umkreisen und können nichts unternehmen. Wenn wir landen, ergeht es uns wie den Halutern. Wir kommen nicht mehr weg. Captain Eder wird auch schon ganz nervös. Da hat Rhodan ihn und seine Leute in einen Sondereinsatz geschickt, und nun hocken sie im Schiff herum und langweilen sich. Er will unbedingt mit drei Mann in einem Raumgleiter losfliegen. Obwohl ich seine Motive verstehe, kann ich ihm den Gefallen nicht tun. Sie könnten nicht zurückkehren. Nicht, solange der Energiezapfer da unten in Betrieb ist."

„Vielleicht könnten wir sie mit einer ferngelenkten Aufklärungsrakete losschicken", schlug Leutnant Kramer vor. „Eine solche Rakete ist nicht von einer eigenen Energiequelle abhängig. Sie erhält Energie von uns durch einen Richtstrahl."

Bob McCisom schüttelte den Kopf.

„Und du nimmst an, das funktioniert? Ich glaube, da irrst du dich gewaltig. Der Energiezapfer wird unseren Richtstrahl einfach unterbrechen. Und dann stürzt die Rakete ab. Das kann ich nicht verantworten."

Leutnant Kramer gab keine Antwort und sah wieder auf die Bildschirme.

Die Tür zur Kommandozentrale wurde aufgestoßen, und Captain Eder betrat den Raum. Er grüßte knapp und trat zu McCisom.

„Major, ich bin es leid. Geben Sie mir nun den Gleiter oder nicht?"

McCisom schüttelte den Kopf.

„Ich habe gerade mit Leutnant Kramer darüber gesprochen. So leid es mir tut es ist unmöglich. Ich kann dafür nicht die Verantwortung übernehmen. Wir müssen alle warten. Sie auch."

„Dann habe ich mich wohl geirrt? Ich bin nicht Kommandant eines Einsatzkommandos, sondern Chef einer Wartegesellschaft. Nicht sehr erfreulich, wie Sie zugeben müssen. Aber selbstverständlich füge ich mich Ihren Befehlen."

„Es wird Ihnen auch nichts anderes übrigbleiben", meinte McCisom düster.

Er wandte seine Aufmerksamkeit wieder den Bildschirmen zu. Unten, auf der Oberfläche des Planeten, hatte sich nichts verändert. Noch immer stand das Schiff der Haluter am gleichen Fleck, die Schatten waren länger geworden, die Sonne tiefer gesunken. Bald würde es dort unten Nacht werden.

„Glauben Sie vielleicht, Captain, daß mir diese Warterei gefällt?" sagte McCisom.

Er erhielt keine Antwort. Captain Eder hatte schon längst die Kommandozentrale verlassen.

 

*

 

Gucky und Ras Tschubai standen allein im Gang. Der Spalt, von dem die Haluter und Goratschin gesprochen hatten, war verschwunden. Es schien, als hätte es ihn nie gegeben.

Gucky lief zwei Schritte vor und bückte sich. Er untersuchte den glatten Metallboden, konnte aber die erwartete Querfuge nicht entdecken. Er richtete sich wieder auf und drehte sich um.

Seine Augen wurden ganz groß und rund.

Er konnte Ras Tschubai sehen, aber er konnte auch gleichzeitig durch ihn hindurchsehen. Der Teleporter war zu einer durchscheinenden Gestalt geworden, zu einem Körper in halbstofflicher Form.

„Ras - was ist mit dir? Kannst du mich hören?"

„Natürlich höre ich dich - aber du siehst merkwürdig aus. Mit dem Sprung muß irgend etwas nicht geklappt haben. Wir existieren in halbstofflicher Form."

Gucky ging die paar Schritte zurück und berührte Ras. Er spürte keinen Widerstand. Seine Hand ging durch den Afrikaner hindurch.

„Wo sind die Haluter und Goratschin geblieben? Sie können doch nicht einfach verschwunden sein."

Gucky entsann sich, daß er schon einmal bei einer Teleportation durch ein Energiefeld ähnliches erlebt hatte. Als er damals materialisierte, geschah es nur zur Hälfte. Der merkwürdige und unheimliche Vorgang hatte allerdings ein Ende gefunden, als das Energiefeld erloschen war. Diesmal war es anders. Die Energiefelder waren längst verschwunden, aber er und Ras existierten immer noch in halbstofflicher Form. Sie waren nicht vollkommen rematerialisiert.

„Ich finde im Augenblick keine Erklärung für das Phänomen, Ras. Aber ich glaube, wir werden bald andere Sorgen haben. Da drüben in Richtung Hauptkorridor ist Licht. Es bewegt sich. Und es bewegt sich auf uns zu. Wir müssen uns in Sicherheit bringen."

Ras Tschubai schüttelte den Kopf.

„Du hast eben selbst festgestellt daß deine Hand durch mich hindurchgeht. Wir existieren nicht wirklich, wir sind nur zum Teil hier. Verstehst du, wie ich das meine? Wir sind unangreifbar. Selbst wenn uns die Robotmaschinerie attackiert, so kann sie uns nichts anhaben. Das ist immerhin ein Vorteil, den man nicht unterschätzen soll. Wir haben später Zeit, eine Erklärung für diesen Zustand zu finden. Los, wir müssen die anderen suchen."

„Und wo willst du damit anfangen?"

Er bekam auf seine Frage keine Antwort mehr. Die Lichter näherten sich rasch, und dabei stellte sich heraus, daß sie von riesigen Gestalten ausgingen, die Icho Tolot und Fancan Teik zum Verwechseln ähnlich sahen.

Es waren Haluter.

„Es sind mindestens zehn Stück", sagte Ras Tschubai trocken. „Es kann doch nicht möglich sein, daß es noch lebende Haluter gibt! Wäre es nicht besser, wir verschwinden?"

„Wenn du meinst, wir könnten teleportieren, dann irrst du dich. Ich habe es schon versucht. Es geht nicht."

„Willst du damit sagen...?"

„Ja, das will ich damit sagen", erwiderte Gucky. „Wir sind im Augenblick nicht in der Lage, zu teleportieren. Wir müssen gehen. Und vielleicht finden wir dann heraus, was das alles zu bedeuten hat.

Da drüben ist ein Seitengang. Verstecken wir uns."

Es waren nur ein paar Meter. Kaum hatten sie ihr Versteck erreicht, da näherten sich auch von der anderen Seite Lichter. Die beiden Gruppen stießen ganz in ihrer Nähe zusammen. Es waren alles Haluter. Einige trugen noch an den Armen schimmernde Stahlbänder, die einwandfrei darauf hinwiesen, daß ihre Besitzer gefesselt gewesen waren.

Und dann geschah etwas sehr Merkwürdiges. Die Haluter unterhielten sich, und sowohl Ras Tschubai wie auch Gucky konnten sie ohne Funkgeräte verstehen. Die Gefangenen sprachen in dem Zentrums-Idiom, das in der Galaxis M-87 üblich war.

Aber das allein war nicht das Erstaunliche. Gucky begriff sofort.

„Atmosphäre! Jetzt ist auf einmal eine Atmosphäre da! Wie ist das möglich?"

Ras Tschubai gab keine Antwort. Er hantierte an seinem Kampfanzug herum. Dann las er einige Werte von den Inneninstrumenten ab. Schließlich sagte er: „Du hast recht, Gucky, es ist eine Atmosphäre vorhanden. Frage mich nicht nach einer Erklärung - ich habe keine. Das ist aber auch der Grund, warum wir die Haluter mit unseren Außenmikrophonen verstehen können. Wir können jetzt jeden Laut hören. Ich frage mich nur, wo unsere drei Freunde geblieben sind."

„Sei jetzt mal ruhig", zischelte Gucky. „Ich möchte hören, was die da zu bereden haben. Kommt mir ganz so vor, als wären sie ausgebrochen und suchten einen Weg nach oben. Da werden sie sich aber wundern wenn sie plötzlich bemerken, daß der Planet atmosphärelos ist."

„Das wissen sie bestimmt schon längst", vermutete Ras.

„Ich glaube nicht."

Die beiden Gruppen der Haluter debattierten noch immer. Ras Tschubai und Gucky konnten nicht alles verstehen, da sie zu weit entfernt waren. Aus den Gesprächsfetzen ging jedoch einwandfrei hervor, daß den Halutern die Flucht aus den stark gesicherten Gefängnissen gelungen war. Weiter wurde klar, daß sie eine Revolte gegen die Gewalt der Robotwächter planten. Es handelte sich um einen organisierten Aufstand. Er war schon lange vorbereitet worden und war genau in diesem Augenblick ausgebrochen. In allen Teilen des Planetengefängnisses öffneten sich die Zellen, die Haluter strömten heraus und griffen die Robotanlagen an, die zu ihrer Bewachung und Vernichtung programmiert worden waren.

„Ich verstehe das alles nicht mehr", flüsterte Ras Tschubai. Gucky verließ seine Deckung.

„Ich glaube, ich beginne zu verstehen", sagte er laut. „Du brauchst keine Rücksicht mehr zu nehmen.

Die Haluter können uns weder sehen noch hören. Niemand kann uns sehen und hören. Für sie existieren wir überhaupt nicht."

Wie meinst du das?"

„Komm, gehen wir", sagte Gucky, ohne Tschubais Frage - zu beantworten. „Du wirst sehr bald begreifen, was geschehen ist."

Zögernd nur folgte der Afrikaner dem Mausbiber, der genau auf die diskutierenden Gruppen der Haluter zuging. Und dann konnte Ras Tschubai sehen, wie Gucky mitten durch sie hindurchging, - als gäbe es sie überhaupt nicht.

Oder war es so, daß die Haluter existierten - aber Gucky nicht?

Ras Tschubai versuchte nicht, darauf eine Antwort zu finden. Er verließ sein Versteck und folgte Gucky.

 

*

 

Die ganze Situation war so unwirklich und traumhaft, daß Ras Tschubai ganz vergaß, sich Sorgen um Icho Tolot, Fancan Teik und Goratschin zu machen. Er ging schweigend neben Gucky her. Sie kehrten in den hell erleuchteten Hauptkorridor zurück, und sie mußten feststellen, daß sich auch hier alles verwandelt hatte. Kleine hellschimmernde Fahrzeuge in schlanker Tropfenform hetzten über die elektronischen Leitschienen, in den Geschäften waren die Auslagen allerdings noch immer leer. Nichts wies darauf hin, daß es außer den gefangenen Halutern organische Lebewesen in dem gigantischen Gefängnis gab. Überall aber waren Roboter. Sie hatten keine menschlichen Formen, sondern sie waren zweckmäßig und nüchtern konstruiert. Meist handelte es sich um rechteckige oder ovale Metallblöcke auf Laufschienen oder Rädern. Alle waren schwer bewaffnet.

Wie es schien, hatte man sie in höchste Alarmbereitschaft versetzt.

Es war ein merkwürdiges Gefühl, sich frei und ungezwungen bewegen zu können, ohne bemerkt zu werden. Gucky nutzte das auch weidlich aus, indem er die breite Ladenstraße überquerte und mitten auf der elektronischen Leitschiene stehenblieb. Voller Entsetzen sah Ras Tschubai, wie einer der Wagen auf ihn zuraste - und durch ihn hindurchfuhr. Gucky grinste und marschierte weiter. Ras folgte ihm.

Und dann, von einer Sekunde zur anderen, brach die Hölle los.

Aus den verschiedenen Seitengängen stürzten die befreiten Haluter in den Hauptkorridor. Einige von ihnen trugen Strahlwaffen, mit denen sie die Robotwächter angriffen. Es entspannen sich fürchterliche Gefechte, in denen meist die Haluter den kürzeren zogen. Die Pulsator-Waffen wirkten absolut tödlich auf ihr Doppelgehirn. Trotzdem gaben sie nicht auf; Immer neue Gruppen erschienen und versuchten, die Roboter zu überwältigen.

Ras Tschubai sagte plötzlich: „Hier haben doch eben noch Skelette gelegen. Wo sind die geblieben? Hast du wenigstens dafür eine Erklärung, Gucky?"

Sie standen an der Kreuzung zweier Gänge, während um sie herum der Kampf tobte. Ein Kampf, der sie nichts anging. Gucky bestätigte das.

„Eine Erklärung, warum die Skelette nicht mehr da sind? Die Erklärung ist sehr einfach, Ras. Die Skelette gibt es noch nicht - es wird sie erst geben. Weißt du, was geschehen ist? Wir sind in dieses seltsame Energiegitter hineingesprungen, - und dann wurden wir ein paar tausend Jahre in die Vergangenheit geschleudert. Wir existieren nicht wirklich, nur in halbstofflicher Form. Wir existieren praktisch in einem Zeitfeld. Eine andere Erklärung habe ich nicht, aber ich glaube, sie stimmt. Was wir jetzt erleben, geschah vor vielen tausend Jahren. Die Revolte der Haluter! Das Ergebnis werden Skelette sein - Tausende und Millionen von Skeletten. Und wir können nichts dagegen tun."

Unwillkürlich versuchte Ras Tschubai, Guckys Arm zu packen aber er griff durch ihn hindurch.

„Natürlich können wir etwas tun wenn wir auch nicht den Halutern helfen können. Wir könnten die Energiezentrale finden, den Robotkommandanten, die Haupt-Schaltstation. Wenn wir wirklich in der Vergangenheit sind, so steht sie jetzt an derselben Stelle, wie in tausend oder fünftausend Jahren.

Wenn wir wieder in die Gegenwart zurückkehren, dann wissen wir wenigstens, wo wir zu suchen haben."

Gucky nickte eifrig und sah zu, wie ein schwerbewaffnetes Robotkommando eine Gruppe von Halutern einschloß und vernichtete.

„Eine gute Idee, Ras. Aber ich glaube doch, wir sehen zuerst auf der Oberfläche nach. Kann sein, daß wir auch dort eine Menge Antworten auf unsere Fragen finden. Es kann uns nichts passieren. Nur können wir leider nicht teleportieren. Es gibt aber Lifts genug."

Ohne sich um die kämpfenden Gruppen zu kümmern, marschierten sie mitten durch sie hindurch.

Zwar konnten sie sich gegenseitig sehen, aber es war offensichtlich, daß sie von den in der Vergangenheit lebenden Robotern und Halutern nicht bemerkt wurden. Selbst die empfindlichen Ortergeräte entdeckten sie nicht.

Sie erreichten den Lift, mit dem sie auch herabgekommen waren. Er war hell erleuchtet und in Betrieb.

„Eigentlich merkwürdig, daß wir nicht durch das Metall hindurchfallen", meinte Ras. „Wenn wir schon in halbstofflicher Form existieren und uns niemand sehen kann, warum existieren wir dann für das Metall?""

„Da fragst du mich zuviel, Ras. Es gibt keine Erklärung dafür. Die Roboter bestehen schließlich auch aus Metall, aber für sie existieren wir genausowenig wie für die Haluter. Vielleicht ist es so, daß die Roboter in der Gegenwart - also in drei-, vier- oder fünftausend Jahren - nicht mehr vorhanden sind; dieser Lift und die Metallverkleidungen existieren aber auch in der Zukunft, die unsere Gegenwart ist.

Das könnte der Grund sein, warum wir nicht einfach in die Tiefe stürzen, durch alle Hindernisse hindurch - bis zum Kern des Planeten. Aber das ist eine sehr vage Theorie und hält wahrscheinlich keiner Prüfung stand. Aber es beruhigt mich, eine Erklärung zu haben - mir ist es egal, ob sie stimmt oder nicht."

Ras gab keine Antwort.

Sie erreichten die oberen Etagen und fanden immer wieder einen Antigrav-Lift, der sie höher brachte. Es sah alles aus wie vorher, als sie in die Tiefe gestiegen waren. Es gab nur einen einzigen Unterschied: Die Skelette waren verschwunden.

Bevor sie endgültig die Oberfläche erreichten, begegnete ihnen ein Trupp von etwa hundert Halutern. Es waren aber keine befreiten Haluter, sondern Gefangene. Mit schweren Stahlfesseln und Energiebändern versehen, wurden sie von einem Robotkommando in das unterirdische Gefängnis gebracht. Sie mußten soeben eingetroffen sein, denn ihren Gesprächen war zu entnehmen, daß sie von der in der Tiefe des Planeten stattfindenden Revolte keine Ahnung hatten. Fast stumpfsinnig trotteten sie dahin, mit schwerfälligen Bewegungen. Sie hatten sich in ihr Schicksal ergeben. Für Gucky und Ras Tschubai, die die Haluter nur als machtvolle Kämpfer kannten, hatte dieser Anblick etwas Deprimierendes. Was sie besonders erregte, war der Umstand, daß sie nicht helfen konnten.

Sie konnten nicht helfen, weil sie zu dieser Zeit einfach noch nicht existierten.

Der letzte Lift brachte sie an die Oberfläche.

Und hier sahen sie die Veränderung auf den ersten Blick.

 

*

 

Der wolkenlose, blaßblaue Himmel spannte sich von Horizont zu Horizont. Die Sonne stand weit im Osten und war erst vor zwei oder drei Stunden aufgegangen. Sie leuchtete noch nicht so grellweiß, sondern ein klein wenig gelblich. Die Luft war gut und warm. Der Raum zwischen der Stahlschleuse und dem fünfzehn Kilometer entfernten Gebirge war von fieberhafter Tätigkeit erfüllt. Mindestens zwanzig schwere Transportraumschiffe standen auf dem felsigen Untergrund. Eines startete gerade und schoß mit unheimlicher Beschleunigung in den blauen Himmel, um Sekunden später zu verschwinden. Ein anderes landete und brachte neue Gefangene.

„Außer den Halutern ist noch immer kein organisches Lebewesen zu sehen", stellte Gucky enttäuscht fest. „Nur Roboter, nichts als Roboter. Eine automatisierte Welt. Eine Welt des Grauens und des perfekten Mordes."

Ras Tschubai duckte sich unwillkürlich hinter einen Felsblock, als ein Robotkommando vorbeimarschierte. Er konnte sich einfach nicht daran gewöhnen, daß er unsichtbar war, daß er überhaupt nicht existierte.

„Nach der KC-41 werden wir wohl vergeblich suchen..."

Zum erstenmal seit langer Zeit grinste Gucky wieder.

„Das allerdings. Es gibt sie noch nicht. Und wir...?"

Uns gibt es auch noch nicht", sprach Ras Tschubai es aus.

Von dort, wo die Raumschiffe standen, kam eine Gruppe aufrecht gehender, fast menschlicher Roboter. Sie bewegte sich auf zwei Beinen, während die Arme zu Waffen umgebaut worden waren. Sie schienen mit dem letzten Transporter gekommen zu sein und sollten wahrscheinlich gegen die Revolte der Haluter eingesetzt werden. Sie kamen dicht an den beiden Teleportern vorbei ohne sich um sie zu kümmern. Zur Vernichtung programmiert, verschwanden sie in der Stahlschleuse.

„Wir müssen etwas unternehmen", sagte Ras Tschubai. Er schien seinen ersten Schock überwunden zu haben. „Wir müssen versuchen, die Hauptzentrale zu finden und zu zerstören. Und dann müssen wir versuchen, in die Gegenwart zurückzukehren, um die anderen zu retten."

„Du irrst, Ras. Wir werden die Hauptzentrale jetzt nicht zerstören denn sie existiert ja auch in der Zukunft noch. Vielleicht werden wir sie nicht einmal finden. Aber du hast recht, wir können nicht länger hier oben bleiben. Damit erreichen wir nichts. Kehren wir also zurück und versuchen wenigstens, die Robotzentrale zu finden. '" Durch die Stahlschleuse kehrten sie in das Innere des Planeten zurück. Sie schlossen sich einfach einem Robotkommando an.

 

*

 

Captain Eder, der Kommandant des Einsatzkommandos, verlor endgültig die Geduld. Nach einer Aussprache mit Leutnant Siebengel stürmte er in die Kommandozentrale und stellte Major Bob McCisom zur Rede.

„Jetzt hören Sie einmal gut zu, Major. Sie sind Kommandant der Korvette und haben unumschränkte Vollmachten. Das erkenne ich an. Ich kann es auch verstehen, daß Sie mir keinen Gleiter oder ein bewaffnetes Beiboot zur Verfügung stellen wollen. Auf der anderen Seite müssen Sie begreifen, daß ich nicht untätig hier herumsitzen kann. Ich habe den Auftrag erhalten, die beiden Haluter zur CREST zurückzubringen. Wie, das ist meine Sache. Sie, Major, haben drei Mutanten in den Einsatz geschickt, von denen bisher kein einziger zurückkehrte. Ich weiß, daß es da unten so etwas wie einen Energiezapfer gibt. Es besteht also durchaus die Möglichkeit, daß wir dann da unten festsitzen und nicht mehr starten können. Lassen Sie das bitte unser Sorge sein. Ich erwarte von Ihnen lediglich die Genehmigung, mit einem bewaffneten Beiboot starten zu dürfen. Wir werden landen, und auch dann, wenn der Energiezapfer unser Schiff beeinflussen sollte, ist meine Mission noch nicht mißglückt. Wir werden den Generator des Zapfers finden und zerstören. Wir werden die Haluter befreien und auch die Mutanten finden. Überlassen Sie das ruhig mir, ich habe meine Erfahrungen."

McCisom hatte den Captain ausreden lassen, ohne ihn zu unterbrechen. Gelassen deutete er auf einen freien Sessel.

„Setzen Sie sich, Captain. Und vor allen Dingen: Beruhigen Sie sich. Ich kann Sie sehr gut verstehen und teile sogar Ihre Ansichten. Aber Sie dürfen nicht vergessen, daß ich die Verantwortung für Sie trage, auch wenn Sie nicht zur eigentlichen Stammbesatzung der KC-41 gehören. Versetzen Sie sich in meine Lage, Captain. Ich weiß, daß da unten auf dem Planeten Gefahr droht. Ich kenne diese Gefahr, denn wir wurden von den Halutern gewarnt. Lasse ich Sie trotzdem gehen, wird man mir später die Schuld geben, wenn Sie nicht zurückkehren. Was die Mutanten nicht geschafft haben, schaffen Sie mit Ihren zehn Mann nie - denn mehr haben in dem Beiboot nicht Platz."

„Wer sagt denn das?" wollte Captain Eder wissen. „Meine Leute und ich sind der Meinung, daß wir es wenigstens versuchen sollten. Wir wissen selbst, daß unsere Chancen gering sind - aber es sind Chancen."

„Ja, das meinen Sie!" sagte McCisom. „Und wer soll Sie dann aus der Klemme befreien, in der Sie bald stecken werden?"

Captain Eder, der sich folgsam gesetzt hatte, sprang aus dem Sessel.

„Nun warten Sie doch erst einmal ab, ob wir überhaupt in eine Klemme geraten. Stationieren Sie die KC-41 derart, daß sie ständig über dem Schiff der Haluter schwebt. Dazu brauchen Sie nur etwas höher zu gehen und der Rotation des Planeten zu folgen. Dann bleiben wir ständig in Funkverbindung.

Ich weiß, daß Sie uns dann im Augenblick nicht helfen können, aber wenn wir ein gut bewaffnetes Beiboot erhalten, wehren wir uns schon selbst unserer Haut. Nun entscheiden Sie sich endlich Major.

Ich glaube, wir haben keine Zeit zu verlieren."

Es war McCisom anzusehen, daß er bereits halb überzeugt war. Seit Stunden hatte er keine Nachricht von den Halutern und den drei Mutanten erhalten. Niemand wußte was dort unten geschehen war. Unbeschädigt stand das schwarze Raumschiff der Haluter auf dem selben Platz. Es hatte sich nicht von der Stelle gerührt. Lediglich die Vernichtung der zehn Schweberoboter durch den Zünder-Mutanten Goratschin war beobachtet worden. McCisom wäre am liebsten mit der KC-41 gelandet, aber das erschien ihm denn doch zu leichtsinnig. Captain Eders Vorschlag hatte einiges für sich.

Er nickte langsam.

„Also gut, Captain. Sie sollen Ihr bewaffnetes Beiboot erhalten. Suchen Sie sich Ihre Leute aus - und viel Glück."

Er stand auf und gab dem Leiter des Einsatzkommandos die Hand. Captain Eder war von dem plötzlichen Gesinnungswechsel so überrascht, daß er kein Wort hervorbrachte. Er salutierte, machte kehrt und verließ die Kommandozentrale. Zehn Minuten später meldete er sich seine Leute und das Beiboot einsatzbereit.

Die Korvette war inzwischen höher gestiegen und hatte eine Kreisbahn eingeschlagen, die sie ständig über dem Landeplatz des Haluterschiffes hielt. Die Landschaft auf den Bildschirmen veränderte sich nicht mehr. Weder die Haluter noch die Mutanten hatten sich über Funk gemeldet.

„Start in drei Minuten, Captain Eder."

„Wir bleiben in Funkverbindung Major." Und nach kurzem Zögern fügte Captain Eder hinzu: „Nochmals vielen Dank."

Drei Minuten danach fiel das Beiboot aus der Hangarschleuse und stürzte in die Tiefe. Es besaß die Form eines Torpedos und war etwa sieben Meter lang. Den elf Männern des Einsatzkommandos bot es genügend Platz. Im Bug war ein starker Impulsstrahler eingebaut, und im Notfall konnte auch ein eigenes Energiefeld zum Schutz gegen Angriffe errichtet werden.

Nach einem Fall von etwa dreitausend Kilometern schaltete der Pilot, Leutnant Siebengel, den Antrieb ein. Das Schiff fing sich, beschrieb einen weiten Bogen, ging tiefer und überschritt die Fünftausend-Kilometer-Grenze.

Nichts geschah.

Ohne jeden Zwischenfall landete Leutnant Siebengel neben dem schwarzen Kugelraumer der Haluter. Von einem Energiezapfer war nichts zu spüren. Die Generatoren des kleinen Schiffes arbeiteten einwandfrei und lieferten volle Energie. Captain Eder nahm Verbindung mit der Korvette auf und gab Major McCisom einen entsprechenden Kurzbericht. Beide Männer ahnten nicht, daß die Robot-Automatik des Gefängnisplaneten so programmiert war, daß sie nur Haluter angriff. Sie kümmerte sich um anders geartete Lebewesen nur dann, wenn sie in Begleitung von Halutern waren.

„Von nun an haben Sie freie Hand Captain Eder", sagte Major McCisom, als er den Bericht erhalten hatte. „Versuchen Sie, die Haluter und die Mutanten zu finden. Und seien Sie vorsichtig. Verteidigen Sie sich ohne Rücksicht, wenn Sie angegriffen werden."

„Worauf Sie sich verlassen können", versprach Captain Eder grimmig.

Sie hatten alle ihre Spezial-Kampfanzüge angelegt und verließen das Beiboot. Die Männer waren schwer bewaffnet und würden einer ganzen Kompanie von Kampfrobotern Widerstand leisten können.

Sie marschierten in nördlicher Richtung davon, hinein in die fremde, leblose Landschaft einer namenlosen Welt.

 

*

 

Das Zeitfeld blieb stehen.

Ohne helfend eingreifen zu können, mußten Ras Tschubai und Gucky zusehen, wie die Vernichtungswaffen der Robot-Automatik in Aktion traten. Die Pulsatorstrahlen töteten zwar die rebellierenden Haluter, zerstörten aber nicht ihre Körper. Überall an den Kreuzungspunkten und Korridoren der unterirdischen Straßen häuften sich die Leichen und behinderten den Verkehr der elektronisch gesteuerten Fahrzeuge. Es war unmöglich, die Gefühle der beiden Teleporter zu beschreiben, als sie durch diese Berge von Toten hindurchgingen, ohne von ihnen aufgehalten zu werden oder sie überhaupt nur zu spüren. Es waren zwei verschiedene Zeitebenen, die sich an dieser Stelle und in diesem Augenblick schnitten. Keine konnte irgendeinen Einfluß auf die andere ausüben.

Vielleicht existieren sie auch parallel nebeneinander und berührten sich nur. Das Resultat war dasselbe, eine gegenseitige Beeinflussung blieb unmöglich.

Fahrbare Pulsatorgeschütze drangen auch in die kleinsten und entferntesten Korridore ein, um alle noch in den großen Zellen befindlichen Haluter zu töten. Der Robotkommandant des Gefängnisplaneten mußte den Vernichtungsbefehl erteilt haben.

Gucky und Ras Tschubai wurden Zeugen grauenhafter Geschehnisse. Sie mußten mit ansehen, wie man eine ganze Rasse auslöschte, die man hier, auf dem Planeten der Zwerg sonne konzentriert hatte.

Es war reiner Zufall, daß sie die breite und hohe Ladenstraße wieder erreichten Hier hatte sich das Bild inzwischen verändert. Die revoltierenden Haluter waren weiter vorgedrungen und hatten ihre Leibwächter zurückgeschlagen. Der Verkehr war zum Er liegen gekommen. Riesige Haufen von Toten, aber auch schrottreifer Robotern, verhinderten die Heranführungen weiterer Geschütze. Ebahnte sich eine Art Stellungskrieg an. Es blieb Gucky und Ras jedoch nicht verborgen, daß die Haluter in einer Falle steckten. Zurück in da Innere des Planeten konnten Sie nicht mehr, aber es war ihnen auch unmöglich, die Oberfläche zu erreichen. Auf beiden Seiten lauerten die Robotwächter und warteten auf ihre Chance, die Pulsatorgeschütze auf sich zu weit vorwagende Haluter zu richten.

Es war eine ausweglose Situation.

„Da drüben ist der Gang, in dem wir unsere Zeitreise begannen", sagte Ras Tschubai und ging quer über die breite Straße. „Ob wir es da noch einmal versuchen?"

Gucky marschierte durch einen umgestürzten Panzer hindurch.

„Wir haben nichts zu verlieren nicht einmal Zeit. Und wenn wir das Zeitfeld überwinden und in die Gegenwart zurückkehren wollen, müssen wir es an dem Ort versuchen, an dem es begann. Und das ist da drüben in dem Seitenkorridor. Also weiter."

Sie hatten unterwegs mehrmals versucht, zu teleportieren. Das Ergebnis war immer gleich gewesen: es geschah nichts. Sie blieben einfach auf der Stelle stehen. Gucky, der nicht das erstemal in einer ähnlichen Lage war, hatte seine eigenen Theorien ü ber Zeitverschiebungen. Sie ließen sich nicht näher definieren nicht einmal er selbst konnte das. Er fühlte nur rein instinktiv, daß eine Rückkehr in die Gegenwart nur dort möglich sein konnte, von wo aus der Sturz in die Vergangenheit begonnen hatte.

Ganze Horden befreiter Haluter stürmten ihnen entgegen - und rannten durch sie hindurch. Sie liefen zur Ladenstraße, wo sich die Überlebenden des Vernichtungsfeldzugs der Roboter versammelt hatten.

Gucky und Ras wußten, daß sie in ihr Verderben rannten. Die Vergangenheit ließ sich nicht beeinflussen, und die Zukunft nicht ändern.

Endlich erreichten sie die Stelle, an der vor etwa drei Stunden die dreifarbigen Energiefelder aufgeflammt waren.

„Hier war es", behauptete Gucky steif und fest. „Dort drüben ist der kleine Seitengang - siehst du ihn? Hier haben wir gestanden, als wir in unserer jetzigen Form rematerialisierten. Ich frage mich nur, wohin wir teleportieren sollen, um den Effekt rückgängig zu machen - wenn wir überhaupt teleportieren können. Hast du einen Vorschlag?"

„Ich glaube, hier müßte es wieder gehen. Versuchen wir es einmal. Am besten, wir teleportieren irgendwohin. Es spielt ja keine Rolle, in welche Richtung. Wenn wir bei der Teleportation in die Gegenwart zurückkehren, müssen wir erneut vor den Energieschirm prallen. Dann, so hoffe ich, haben wir es geschafft..."

Gucky nickte.

„Ganz meine Meinung. Versuchen wir es. Aber miteinander."

Sie vergewisserten sich noch einmal, daß sie an der richtigen Stelle standen. Dann visierten sie die Stelle des Ganges an, an der vorher der dreifarbige Energievorhang gewesen war, Sie konzentrierten sich und teleportieren.

Von einer Sekunde zur anderen vergingen fünftausend Jahre...

 

6.

 

Da Captain Eder und seine Leute mnördlicher Richtung marschierten, verpaßten sie die Stahlschleuse. Sie verzichteten auf die Flugaggregate, um Energie zu sparen. Dafür schalteten sie ihre Antigravitations-Projektoren ein, verminderten so die Schwerkraft des Planeten und konnten sich leichter bewegen.

Inzwischen war die weiße Sonne untergegangen. Der Helligkeitsunterschied zum Tag war nicht sehr groß, denn die Sterne standen ungemein dicht am Himmel. Ihr Licht warf keine Schatten, denn es kam gleichmäßig von allen Seiten. Rechts von der Marschrichtung hoben sich die Gipfel des Gebirges ab.

Nichts rührte sich. Die Vermutung, daß die Warnautomatik nur auf die Individualschwingungen der Haluter programmiert war, schien sich zu bestätigen.

Major McCisom meldete sich über Funk. Die Verbindung klappte einwandfrei.

„Haben Sie schon etwas entdecken können, Captain Eder?"

„Leider nicht, Major. Im Vergleich zu diesem Planeten ist der Mond ein Rummelplatz. Bis jetzt wenigstens."

„Versuchen Sie den Eingang zu finden. Wenn Sie keinen neuen entdecken, müssen Sie eben denselben benutzen, in dem die Haluter und die Mutanten verschwunden sind."

„Das möchte ich eben vermeiden Unsere Chancen sind größer, wenn wir an anderer Stelle eindringen."

„Gut, wie Sie meinen. Melden Sie sich in regelmäßigen Abständen."

Die kurze Unterhaltung hatte ihren Vormarsch nicht verzögert. Die geringe Schwerkraft erlaubte es den Männern, in weiten Schwebesätzen große Strecken zurückzulegen. Sie überquerten eine Ebene, in deren Mitte ein kegelförmiger Berg stand. Dieser Berg war ihr Ziel.

Er wurde erst deutlich sichtbar, als sie näher herangekommen waren. Der Gipfel war abgeflacht, und auf ihm stand ein kuppelförmiges Gebäude. Es war aus blankem Metall, das das Licht der Sterne stark reflektierte.

Der Berg selbst mochte etwa fünfzig Meter hoch sein, und seine Wände fielen nach allen Seiten gleichmäßig senkrecht ab.

Eder und seine Leute umrundeten den Berg, fanden aber keinen Aufstieg. Es gab keinen.

„Dann müssen wir eben hochfliegen", schlug Leutnant Siebengel vor. „Wozu haben wir denn die Aggregate?"

Zwei Minuten später landete sie auf dem kleinen Plateau. Genau in der Mitte erhob sich der Kuppelbau der so errichtet war, daß um ihn herum ein Rand von zehn Metern freiblieb. Ein wenig ratlos stand Captain Eder vor dem seltsamen Bau. So wie es zum Bergplateau keinen Aufstieg gab, so gab es hier keinen Eingang. Die metallene Kuppelwand war ohne Fugen.

„Sicht aus wie das Ei des Kolumbus - nur ein bißchen größer", meinte Sergeant Proster. „Bin gespannt, wie wir da 'reinkommen."

Captain Eder vermutete allerdings, daß ein verborgener Eingang vorhanden war. Vielleicht war die Kuppel auch eine automatische Wachstation, die sie längst registriert und ihre Anwesenheit weitergemeldet hatte. Wenn ja, dann würde sich hier bald etwas rühren. Das war zwar genau das, was Eder wollte und hoffte, aber ihm war doch nicht ganz wohl bei dem Gedanken, daß sein kleiner Trupp von überlegenen Robottruppen angegriffen werden könnte.

„Das Ding fährt eine Antenne aus!" rief Leutnant Siebengel plötzlich und deutete zu der Kuppel hinüber. Es war ein blinkender Metallstab, der aus dem oberen Teil der Kuppel kam und sich schnell verlängerte. Die Bewegung hörte erst auf, als der Stab zehn Meter hoch in den Himmel hineinragte. Die Männer warteten schweigend, und fast zehn Minuten lang geschah nichts.

Dann entstand in der Kuppel ein Spalt, durch den zwei Männer nebeneinander bequem hindurchgehen konnten.

Captain Eder hielt seinen Impulsstrahler schußbereit, als er auf die Öffnung zuging. Er gab seinen Leuten einen Wink, und sie folgten ihm.

„Finde ich aber freundlich von denen", sagte Sergeant Proster. „Hoffentlich ist es keine Falle."

Niemand antwortete ihm. Nacheinander betraten sie die Kuppel und waren nicht einmal erstaunt, als plötzlich Licht aufflammte. Gleichzeitig schloß sich der Eingang wieder.

Sie standen in einem völlig kahlen Raum mit hoher, gewölbter Decke. In der Mitte der Bodenfläche war ein quadratischer Schacht eingelassen. Ein niedriges Geländer, das nur an einer Stelle unterbrochen war, umgab ihn.

Eder ging langsam bis zu dem Geländer und sah in die Tiefe. Als er nichts erkennen konnte, schaltete er sein Helmlicht ein. Der starke Strahl verlor sich im Dunkel. Eder drehte sich um.

„Das ist ein Eingang zu dem unterirdischen Gefängnis, von dem die Haluter sprachen. Ich wette, das war ein Antigravlift. Vielleicht funktioniert er noch. Wenn nicht, macht das auch nichts. Wir schalten die Flugaggregate ein."

Sergeant Proster trat nervös von einem Fuß auf den anderen.

„Sie meinen, Sir, wir sollen alle da hinunter? Lassen wir keine Wache zurück?"

Eder schüttelte den Kopf.

„Das hätte wenig Sinn. Wir wissen daß die Funkverbindung unterbrochen wird. Was sollte also eine Wache hier oben? Sie könnte uns nicht warnen. Außerdem müssen wir zusammenbleiben."

Sie bereiteten sich auf den Abstieg vor und schalteten die Flugaggregate ein. Nacheinander traten sie über das Geländer und sanken langsam in die Tiefe.

Sie fielen fast einen halben Kilometer, ehe sie wieder Boden berührten.

Kaum hatten sie den breiten Korridor betreten, in dem der Schachtausgang mündete, da flammte hinter ihnen ein Energievorhang auf.

Der Rückweg war abgeschnitten.

 

*

 

Die drei farbigen Energiegitter leuchteten auf und erloschen zur gleichen Zeit wieder. Die Bodenspalte, an deren Rand Icho Tolot, Fancan Teik und Goratschin standen, begann sich wieder zu schließen. Es war, als liefe die Zeit zurück.

Tolot drehte sich um.

„Das hat ja gut geklappt", sagte er ohne eine Spur von Überraschung. „Ich dachte schon, ihr könntet den Energievorhang nicht überwinden und nun ist er gar nicht mehr da."

Gucky begriff, daß für die Zurückgebliebenen inzwischen keine Zeit vergangen war. Er und Ras Tschubai hatten viele Stunden in einer anderen Dimension geweilt, während die Haluter und Goratschin kaum eine Sekunde älter geworden waren. Er holte tief Luft.

„Das ist schon so eine Sache mit der Relativität, Tolot. Ich glaube, wir haben einiges zu erzählen.

Aber machen wir erst einmal, daß wir hier wegkommen. Das nächste Mal geht es vielleicht weniger glimpflich ab."

„Was soll weniger glimpflich abgehen?" erkundigte sich Tolot erstaunt. Sie gingen den Gang entlang und näherten sich wieder der ehemaligen Ladenstraße. „Spielst du auf etwas Bestimmtes an?"

Als Gucky auf der Ladenstraße wieder die Skelette sah, atmete er unwillkürlich erleichtert auf, obwohl sie alles andere als ein erfreulicher Anblick waren. Aber die Skelette bewiesen daß sie alle in der Gegenwart weilten. Und die Gegenwart bedeutete, daß die KC-41 nicht weit entfernt war. Es bedeutete, daß sie überhaupt vorhanden war - und weiterhin bedeuteten die Skelette, daß es ein Solares Imperium, Perry Rhodan und ein Schiff mit dem Namen CREST gab.

„Wir haben einen Ausflug in die Vergangenheit gemacht", sagte Gucky und deutete auf eine breite Nische. „Gehen wir dorthin, das sieht ziemlich sicher aus. Wir haben freie Sicht nach allen Seiten und sind vor Überraschungen geschützt."

Wortlos folgten ihm die Haluter. Goratschin unterhielt sich mit Ras Tschubai, und die anderen konnten es über die Funkgeräte hören. Sie überquerten die Straße und erreichten die Nische.

Ein wenig stockend, dann aber immer flüssiger, schilderte Gucky den beiden Halutern die Vernichtung ihres Volkes. Er bestätigte ihnen, daß es in der Tat Haluter gewesen waren, die hier als Gefangene gehalten und dann getötet worden waren.

Fancan Teik, der Wissenschaftler, versuchte zuerst eine Erklärung für die Zeitverschiebung zu finden. Es gelang ihm nicht ganz, und sie beschlossen, die Lösung des Problems auf später zu verschieben, wenn ihnen die Wissenschaftler der CREST dabei helfen konnten. Dann erst kam der Historiker in Fancan Teik zum Durchbruch. Nach einiger Überlegung stellte er die Theorie auf, daß die Skoars und die damaligen Gefangenen offensichtlich des gleichen Ursprungs waren. Als Gucky ihn darauf hinwies, daß Haluter etwa doppelt so groß wie die heutigen Skoars waren, fügte Fancan Teik hinzu, daß es sich vermutlich um Mutationen handele.

Ras Tschubai starrte ihn verwundert an.

„Sie meinen, die Skoars seien die Ursprungsrasse, und Sie, die Haluter, seien Mutationen? Könnte es nicht eher umgekehrt sein?"

Fancan Teik verneinte das. Er blieb bei der Auffassung, daß die Haluter aus den noch heute existierenden Skoars hervorgegangen seien. Und zwar als Mutationen. Die Frage war nur, ob es sich um natürliche oder künstlich hervorgerufene Mutationen handelte. Weiter stellte Fancan Teik fest, daß diese Mutationen mindestens siebzig- bis achtzigtausend Jahre zurückliegen müßten. Denn vor fünfzigtausend Jahren, wenn Guckys Beobachtungen stimmten, waren alle Haluter der Galaxis M-87 auf diesem Planeten versammelt und später vernichtet worden.

Es galt herauszufinden, warum das geschehen war.

„Im Augenblick kommen wir nicht weiter", entschied Icho Tolot. „Es ist selbstverständlich, daß wir alle diese Fragen klären müssen, aber wir haben jetzt andere Sorgen. Wir sitzen hier fest. Wir müssen die Energiestation finden. Die Schaltzentrale. Wir müssen den Energiezapfer ausschalten. Wer weiß, was inzwischen auf der Oberfläche alles geschehen ist."

„Das wäre leicht zu klären", erbot sich Gucky. „Wenn ihr hier an dieser Stelle wartet, springe ich schnell nach oben. Ich bin in fünf Minuten wieder zurück."

Icho Tolot zögerte. Aber Gucky wehrte alle Einwände mit einer großartigen Handbewegung ab.

„Was willst du denn? Mir kann doch nichts passieren. Ich bin doch kein Haluter. Außerdem kann ich teleportieren. Also wartet hier."

Sie hielten ihn nicht mehr auf.

Gucky teleportierte zur Oberfläche.

 

*

 

„Das war ja nicht anders zu erwarten", sagte Eder, als der Energievorhang hinter der Gruppe aufflammte und der Gruppe den Rückzug abschnitt. „Aber es gibt noch mehr Ausgänge, und nicht jeder wird von den Robotern gesperrt werden. Außerdem haben wir die Aufgabe, die Haluter und die Mutanten zu finden. Notfalls können uns die Teleporter zurück an die Oberfläche bringen."

„Die Verbindung zu Major McCisom ist unterbrochen", gab Leutnant Siebengel bekannt.

„Auch das war zu erwarten." Eder sah zuerst in die eine, dann in die andere Richtung des Korridors.

„Es fragt sich nur, in welcher Richtung wir weitersuchen sollen. Gehen wir nach rechts, oder gehen wir nach links?"

Diesmal war es Sergeant Proster, der einen vernünftigen Vorschlag machte.

„Meiner Schätzung nach sollten wir nach links gehen - und zwar aus dem einfachen Grund, weil das die Richtung ist, aus der wir gekommen sind, also Süden. Vielleicht finden wir dann sogar den Eingang, durch den die Mutanten eingedrungen sind."

Dagegen hatte niemand etwas einzuwenden. Sie hielten ihre Waffen schußbereit und setzten sich in Bewegung.

Der Gang selbst war nicht beleuchtet. Aber weit vor ihnen leuchtete es hell auf. Was immer es auch war, da vorn brannte Licht. Das war eine Feststellung, die Captain Eder zu doppelter Vorsicht veranlaßte. Er teilte seine Gruppe auf und sorgte dafür, daß sich die eine Hälfte auf der linken Seite des Ganges hielt, während die andere auf der rechten Seite ging. Eder selbst versuchte noch einmal, Kontakt zu Major McCisom zu erhalten, aber er bekam keine Antwort. Dafür erhielt er Antwort von einer ganz anderen Seite.

In den Kopfhörern des Einsatzkommandos war plötzlich eine menschliche Stimme: „Ich habe mir doch gedacht, daß euch die Neugierde wieder einmal keine Ruhe läßt. Wie habt ihr den Eingang gefunden und wo steckt ihr?"

„Sind Sie es, Goratschin? Oder Ras Tschubai?" fragte Eder erregt.

„Wir sind beide hier. Aber wo stecken Sie?"

„Keine Ahnung. Draußen in der Ebene haben wir einen Eingang gefunden und sind durch einen Antigrav-Lift in das Innere gelangt. Ich schätze, fünfhundert Meter. Wir sind mit einem Beiboot direkt neben dem Schiff der Haluter gelandet. Auf der Oberfläche ist alles in Ordnung, und wir wurden nicht angegriffen. Hier unten sieht es ziemlich finster aus. Wo stecken Sie?"

„Wenn wir nicht wissen, wo Sie sind, läßt sich das sehr schwer bestimmen. Im übrigen sprechen Sie mit Ras Tschubai, dem Teleporter. Bei mir sind Icho Tolot, Fancan Teik und Goratschin. Der Mausbiber Gucky ist vor zwei Minuten zur Oberfläche teleportiert."

„Major McCisom hat sich große Sorgen um Sie gemacht. Was ist geschehen?"

„Das hat Zeit bis später. Wichtig ist daß unsere Gruppen zusammentreffen. Wir halten uns auf einem fast fünfzig Meter breiten Korridor auf eine Art Ladenstraße. Sie zieht sich von Süden nach Norden.

Meine Messungen ergeben, daß Sie sich nördlich von uns befinden. Sollten Sie also diesen breiten Korridor finden, bewegen Sie sich in südlicher Richtung. Die Straße ist übrigens erleuchtet."

Captain Eder berichtete, daß sie sich schon fast in südlicher Richtung bewegten und in Marschrichtung Licht zu sehen sei. Wenn man die Entfernung berücksichtigte, die das Einsatzkommando auf der Oberfläche des Planeten zurückgelegt hatte, mußten die beiden Gruppen knapp zehn Kilometer voneinander entfernt sein.

Sie vereinbarten, einander entgegenzugehen, sobald Gucky von der Oberfläche zurückkehrt war.

 

*

 

Als Gucky an der Oberfläche materialisierte, atmete er unwillkürlich auf. Der Himmel war mit Sternen übersät.

Er war wieder in der Gegenwart und das bedeutete, daß die KC-41 direkt über ihm stand. Wenn er wollte, konnte er in die Korvette hineinteleportieren, aber er verzichtete vorerst darauf. Seine Aufgabe war es, nachzusehen, ob das Schiff der Haluter unbeschädigt am alten Platz stand. Er entdeckte es, nachdem er sich einmal um seine eigene Achse gedreht hatte. Die schwarze Hülle verschluckte das Sternenlicht, und es hob sich nur schwach vom Horizont ab.

Damit war seine Aufgabe erledigt und er hätte eigentlich in die Tiefe des Planeten zurückkehren können aber er verstellte die Lautstärke des Telekoms und rief Major McCisom. Die Funkzentrale der Korvette meldete sich sofort, und zwanzig Sekunden später sprach er mit dem Kommandanten.

„Das wurde aber auch höchste Zeit!" sagte McCisom. „Ist alles in Ordnung?"

„Eigentlich ja. Bloß haben wir die Energiezentrale und die Hauptschaltung noch nicht gefunden. Sie muß noch tiefer unter der Oberfläche liegen. Nach unseren Peilergebnissen etwa fünf bis zehn Kilometer Die beiden Haluter werden dauernd von den Robotwächtern angegriffen, aber wir können sie nicht dazu bewegen, ihr Schiff im Stich zu lassen und zur Korvette zu teleportieren."

„Das kann ich sehr gut verstehen Gucky. Übrigens kann ich dir mitteilen, daß Captain Eder mit zehn Mann da unten gelandet sein muß. Seid ihr ihnen schon begegnet?"

„Bis jetzt noch nicht. Ich werde es aber den anderen sagen, dann passen wir auf. Sonst nichts Neues?"

„Nein. Wir warten. Wir sind jetzt in einer stationären Kreisbahn und bleiben ständig über eurer Landestelle. Sorge dafür, daß die Haluter bald starten können. Die Sache wird allmählich langweilig.

Gucky grinste, aber das konnte McCisom nicht sehen.

„Langweilig? Für euch in dem großen Kahn vielleicht, aber nicht für uns. Ihr könnt ja runterkommen, wenn ihr Lust dazu habt. Hier gibt es alles, was man sich wünschen kann, wildgewordene Roboter, angreifende Panzerwagen mit Pulsatorgeschützen, Zeitreisen in die Vergangenheit, ein paar Millionen Skelette, alles, was ihr wollt. Noch Wünsche?"

McCisom räusperte sich.

„Nun hör mal auf mit dem Quatsch, Kleiner. Seht zu, daß ihr die Sache da unten in Ordnung bringt, und kommt dann zurück. Rhodan hat andere Sorgen, als sich dumme Witze anzuhören. Wir haben den Auftrag, die Haluter aus einer Klemme zu befreien. Tut das, dann haben wir die Aufgabe gelöst. Wir warten."

Gucky holte tief Luft.

„So, ihr habt also die Aufgabe, die Haluter zu befreien? Und wer muß sie tatsächlich befreien? Ich natürlich! Und ihr steckt euch nachher die Orden an. Naja, das bin ich gewohnt."

„Nun werde nicht gleich böse, Kleiner. War ja nicht so gemeint. Wenn ihr Hilfe benötigt, sagt Bescheid. Notfalls landen wir mit der Korvette und verwandeln die Roboter in Schrott."

Gucky wurde sofort hellwach und vergaß allen Spaß.

„Ihr bleibt da oben in der Kreisbahn! Wenn wir den Energiezapfer nicht finden, sitzen wir alle hier fest. Und dann ist Feierabend. Also schön oben bleiben und warten, und wenn es noch so langweilig wird..."

Als einzige Antwort kam von der KC-41 ein tiefer, entsagungsvoller Seufzer.

Gucky grinste abermals und konzentrierte sich auf seinen Teleportersprung in die unterirdische Ladenstraße des Höllenplaneten.

Und genau in dieser Sekunde flammte der Schutzschirm auf.

Er spannte sich von Horizont zu Horizont. Es war offensichtlich, daß er den ganzen Gefängnisplaneten umgab. Die grüne Farbe war Gucky sehr unsympathisch, denn sie erinnerte ihn an die grünen HÜ-Schirme, die er nicht durchdringen konnte. Damit war der Fluchtweg von dem Planeten endgültig abgeschnitten, und zwar in doppelter Hinsicht. Der Energiezapfer verhinderte den Start eines Raumschiffes, der grünblaue Schirm, falls er sich so wirksam wie der HÜ-Schirm erwies, verhinderte die Teleportation.

Aber noch stand ja nicht fest, daß der Schirm die Teleportation verhinderte. Gucky beschloß, das sofort auszuprobieren. Er konzentrierte sich auf eine Höhe von zwei Kilometern und teleportierte.

Eine Sekunde später krümmte er sich vor Schmerzen - genau an der Stelle, von der aus er gesprungen war.

Der Schirm war undurchdringlich.

„So ein Mist!" schimpfte Gucky wütend. „Wenn ich den Kommandanten dieser Robotfestung erwische, dann werde ich ihm die Kondensatoren einzeln mit dem Hämmerchen zerklopfen. Mit einer niedlichen kleinen Zange werde ich ihm alle Transistoren einzeln ausreißen. Und wenn das noch nicht reicht, werde ich sämtliche Schrauben locker drehen. Mal sehen, was er dann macht."

Er konzentrierte sich auf die Ladenstraße, fünfhundert Meter unter der Oberfläche, dachte an die Nische, die beiden Haluter, Goratschin und Ras Tschubai - und entmaterialisierte.
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Eder und seine Leute kamen gut voran. Der Gang endete in der breiten Ladenstraße, die sie von der Beschreibung Ras Tschubais her kannten. Von nun an ging es direkt nach Süden. Ein umgestürzter Panzer versperrte den Weg nach Norden. In gleicher Höhe, auf der gegenüberliegenden Seite, schimmerte weiß ein Berg riesenhafter Skelette. Dicht daneben lagen einige zerschmolzene Roboter.

„Gemütliche Gegend", murmelte Sergeant Proster. „Hier muß früher ganz schön was los gewesen sein."

Er bekam keine Antwort. Eder deutete nach Süden, und die Gruppe setzte sich erneut in Bewegung.

Als die Männer etwa einen Kilometer marschiert waren, versperrte ihnen plötzlich eine Barrikade den Weg. Es war eine Barrikade, die aus gebleichten Knochen, umgestürzten Fahrzeugen und zerschmolzenen Metallteilen bestand. Sie türmte sich mehrere Meter hoch und reichte fast bis unter die Decke.

„Die Flugaggregate", schlug Leutnant Siebengel vor. Vorsichtshalber setzte sich Eder über Telekom mit Ras Tschubai in Verbindung und schilderte ihm die Lage. Der Teleporter riet auch dazu, die Barrikade mit Hilfe der Flugaggregate zu überwinden, und berichtete dann, daß Gucky zurückgekehrt sei. Er schloß: „Der Planet ist jetzt von einem undurchdringlichen Energieschirm umgeben. Abgesehen von dem Energiezapfer besteht nun ein zweites Hindernis, das uns die Rückkehr zur Korvette unmöglich macht.

Wir müssen daher unter allen Umständen die Energiezentrale und den Robotkommandanten finden.

Nach unseren Peilergebnissen müssen wir beides noch weiter unten suchen. Wir kommen Ihnen jetzt entgegen. Achten Sie unterwegs darauf, ob ein Schacht in die Tiefe führt. Wie Gucky mitteilt, wird Major McCisom allmählich ungeduldig. Er hat Langeweile."

Eder schnappte hörbar nach Luft.

„So, es wird ihm langweilig? Vielleicht würde er die Langeweile vergessen, wenn er hier unten bei uns wäre. Also gut, wir werden Ihnen weiter entgegenkommen. Ich hoffe daß wir in einer halben Stunde zusammentreffen."

Das Überwinden der Barrikade bedeutete keine Schwierigkeit. Dahinter war der Weg wieder frei. Sie ließen die Flugaggregate eingeschaltet und legten in fünf Minuten eine Strecke von zwei Kilometern zurück. Es stellte sich ihnen nichts entgegen, und niemand griff sie an.

Als sie den Hauptschacht entdeckten, quadratisch und mit einer Kantenlänge von zehn Metern, erreichten sie gleichzeitig das Ende ihres Vormarsches. Denn auf der anderen Seite des Schachtes, den Weg nach Süden versperrend, stand eine flimmernde, weißleuchtende Energiewand.

Sie konnte erst seit wenigen Minuten bestehen, denn Captain Eder versuchte vergeblich, Funkkontakt mit Ras Tschubai zu erhalten. Die Empfänger schwiegen.

Die Verbindung war unterbrochen.
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Die Anwesenheit der beiden Haluter war wie ein Fluch.

Gucky, Goratschin und Ras Tschubai konnten in jeden Seiteneingang eindringen, ohne daß sich ihnen Hindernisse entgegenstellten. Sogar ein Rollroboter mit drohenden Kleingeschützen kümmerte sich nicht um sie und glitt an ihnen vorüber. Es war als habe er sie nicht bemerkt. Kaum jedoch geriet er in die Nähe der Haluter, schien er plötzlich zum Leben zu erwachen. Seine kleinen Geschütze richteten sich auf Icho Tolot und Fancan Teik, um im Bruchteil einer Sekunde später zu feuern.

Goratschin mußte ständig einsatzbereit sein, um die Kampfmaschinen außer Gefecht zu setzen.

Während des Marsches zum vereinbarten Treffpunkt gab es nur einen einzigen ernsthaften Zwischenfall.

Goratschin hatte die Spitze übernommen, um alle auftretenden Hindernisse rechtzeitig beseitigen zu können. Dann folgten die beiden Haluter. Ras Tschubai und Gucky bildeten den Abschluß und übernahmen die Rückendeckung. Etwa vier Kilometer von jener Stelle, an der sie in der Nische Schutz gefunden hatten, tauchten plötzlich Wachroboter auf. Sie kamen aus den Seitenkorridoren und von vorn. In südlicher Richtung wurde der Rückzug durch aufgefahrene Panzer versperrt. Die drohenden Geschütze richteten sich auf die kleine Gruppe der beiden Haluter und der drei Mutanten.

Ras Tschubai versuchte sofort, Funkverbindung zur Gruppe Eder aufzunehmen.

Er bekam keine Antwort.

„Eder meldet sich nicht. Da muß etwas passiert sein. Wir werden uns später darum kümmern. Auf der rechten Seite ist ein Nebengang, der noch frei zu sein scheint. Ich würde vorschlagen, daß wir dort erst einmal Deckung suchen."

Noch während sie liefen, eröffneten die Geschütze der Panzerfahrzeuge und vereinzelten Robotwächter das Feuer auf sie. Vor und hinter ihnen flammten Schmelzfontänen auf, aber zum Glück wurde niemand von ihnen getroffen. Sie erreichten den Seitengang und vergewisserten sich, daß in dem dunklen, engen Korridor keine Gefahren auf sie lauerten. Dann trat der Doppelmutant Goratschin in Aktion.

Es war das erste Mal daß Gucky Goratschin in voller Tätigkeit sah. Obwohl die Fähigkeiten des Zünders allgemein bekannt waren, erlebten Gucky und die anderen eine Überraschung. Goratschin war gefährlicher und in seiner Wirkungskraft eindrucksvoller als jedes Impulsgeschütz. Ein Panzer nach dem anderen detonierte lautlos, flammte auf und existierte nicht mehr. Den viel kleineren Robotwächtern erging es nicht anders. Es dauerte nur zehn Minuten, und das Bild hatte sich völlig verändert. Oberall lagen die Reste der explodierten Panzer und zerschmolzenen Robotwächter herum.

Von nördlicher Richtung heranbrausende Fahrzeuge stoppten plötzlich ihre Fahrt, blieben eine Weile stehen und fahren dann in entgegengesetzter Richtung wieder davon. Das war für den aufmerksam beobachtenden Ras Tschubai der sichere Beweis dafür, daß die Robot-Automatik des Höllenplaneten nicht nur nach einprogrammierten Befehlen handelte, sondern in der Tat dachte. Das machte diesen Gegner nur noch gefährlicher.

Die Funkverbindung zur Gruppe Eder war immer noch unterbrochen.

„Wir müssen noch etwa drei Kilometer von ihnen entfernt sein", sagte Goratschin, der über beide Gesichter vor Genugtuung strahlte. „Ich habe mich mal richtig ausgetobt - war auch Zeit. Haltet mich bitte nicht für herzlos, aber schließlich haben Roboter auch kein Herz. Es ist schön, wenn man mit seinem kleinen Bruder so gut zusammenarbeitet."

Iwanowitsch meinte dazu: „Es bleibt meinem großen Bruder ja gar nichts anderes übrig, als mit mir zusammenzuarbeiten.

Wenn ich nicht mitmache, ist er eine Null. Eine ziemlich große Null - er ist ja der größere Bruder."

Ehe der Streit der Zwillinge schärfere Formen annehmen konnte, wurde der Marsch nach Norden fortgesetzt.

Und zwar so weit, bis sie den weißflammenden Energieschirm sahen, der wie eine massive Wand den Korridor absperrte.

Nun begriffen sie auch, warum der Funkkontakt zur Gruppe Eder unterbrochen worden war.

„Ja, meine Lieben, wenn ihr nun euren Gucky nicht hattet!" sagte der Mausbiber. „Ich werde mal auf die andere Seite teleportieren und nachsehen, was dort los ist. Bin gleich wieder zurück.

Und ehe jemand etwas sagen konnte, entmaterialisierte er und war verschwunden.

 

*

 

„Es hat keinen Sinn, wenn wir herumstehen und warten", sagte Captain Eder. „Aber diesmal werden wir nicht alle weiter nach unten vordringen, sondern eine Wache zurücklassen. Das ist allein schon deswegen notwendig, weil wir damit rechnen müssen daß die Teleporter auftauchen. Ich nehme wenigstens an, daß sie den Energievorhang überwinden können. Leutnant Siebengel, Sie bleiben mit fünf Mann hier. Ich werde mit den restlichen vier Männern den Abstieg in die Tiefe wagen. Sergeant Proster, Sie begleiten mich. Suchen Sie drei Männer aus."

Das Einsatzkommando war schnelles Handeln gewohnt. Die ganze Aktion dauerte nicht mehr als eine Minute, dann verschwanden Eder und seine vier Begleiter in dem immer noch funktionierenden Antigrav-Schacht. Langsam sanken sie in die Tiefe, und bald darauf konnte man sie nicht mehr erkennen. Siebengel sah ihnen mit gemischten Gefühlen nach, dann sagte er zu seinen fünf Männern: „Immer bin ich derjenige, der Schmiere - stehen muß. Na, vielleicht hat das auch seine Vorteile."

Es hatte seine Vorteile, denn wenige Minuten später sollte er das Vergnügen haben, von dem plötzlich materialisierenden Gucky ordentlich auf die Füße getreten zu werden.

Inzwischen aber sanken Captain Eder, Sergeant Proster und die drei anderen Männer des Einsatzkommandos immer tiefer. Der Schacht schien kein Ende nehmen zu wollen.

„Das müssen jetzt schon mindestens fünf Kilometer sein", sagte Proster nach etwa zehn Minuten.

„Und immer noch keine Funkzeichen von oben. Vielleicht werden sie absorbiert. Die Wände bestehen aus Metall."

„Es ist ein ziemlich großer Liftschacht", stellte Eder fest. „Das ist kein gewöhnlicher Lift, sondern ein Transportlift. Durch ihn wurden Güter, Nachschub und vielleicht sogar große Maschinen befördert. Ich habe das Gefühl, wir haben eine entscheidende Entdeckung gemacht."

„Das geben die Götter" murmelte Sergeant Proster hoffnungsvoll. „Sonst fallen wir nämlich ganz umsonst hier runter."

Es stellte sich heraus, daß sie nicht umsonst fielen.

Nach weiteren zehn Minuten erreichten sie endlich festen Boden. Der Liftschacht hatte sich trichterförmig erweitert und ging in die Wände einer Halle über, die quadratisch angelegt, eine Kantenlänge von vier- bis fünfhundert Metern hatte. In der Mitte, wo der Schacht endete war die Decke fast fünfzig Meter hoch.

Kaum hatten die Füße der fünf Männer den Boden berührt, da flammte Licht auf. Es kam von überall - aus der Decke, aus den Wänden und sogar aus dem Boden. Alles wirkte unglaublich sauber und gepflegt, und selbst die Kisten, die an den Wänden standen, waren fein säuberlich gestapelt. Die Vibration, oben in der Ladenstraße nur mit Hilfe der Orterinstrumente zu registrieren, war deutlich fühlbar geworden.

„Die Maschinen des Kraftwerks können nicht mehr weit entfernt sein", sagte Eder. „Wenn wir es finden und außer Betrieb setzen, ersparen wir den Mutanten Arbeit. Die Frage ist nur, in welcher Richtung suchen wir?"

Es entstand eine regelrechte Diskussion über dieses Thema, aber sie blieb ergebnislos. Die Richtung, aus der die Vibration kam, war nicht festzustellen.

In diesem Augenblick meldete sich Leutnant Siebengel über Funk.

„Wo stecken Sie, Captain? Die Mutanten und die beiden Haluter sind zu uns gestoßen. Sie haben den Energieschirm durch Teleportation überwunden. Was sollen wir tun?"

Eder berichtete kurz von ihrem Abstieg über zehn Kilometer und der verstärkten Vibration. Er schlug vor daß der Rest der Gruppe, die Mutanten und vielleicht auch die Haluter nachkommen sollten.

Die Antwort kam von Gucky: „Bleiben Sie genau da, wo Sie jetzt sind, Eder. Wir kommen alle nach, auch die Haluter. Wir können niemanden allein lassen. Was haben Sie gesagt...? Zehn Kilometer?"

„Etwa zehn Kilometer", bestätigte Eder.

„In Ordnung. Warten Sie also. In zehn Minuten sind wir bei Ihnen."

 

7.

 

Sie waren jetzt insgesamt sechzehn Personen - dreizehn Terraner, zwei Haluter und der Mausbiber Gucky. Das war eine beachtliche Streitmacht, die mit jedem Angriff fertig werden konnte. Besonders Goratschin zählte mehr als doppelt. Sie hatten den Inhalt der Kisten untersucht und festgestellt, daß es sich um Ersatzteile handelte. Das allein deutete darauf hin, daß die Zentrale nicht mehr sehr weit sein konnte. Diese Vermutung wurde durch Ras Tschubai bestätigt, der mit seinen Peilgeräten arbeitete. Er kehrte zu den anderen zurück und sagte: „Die Vibration kommt von allen Seiten, aber auf keinen Fall mehr von unten. Wir haben also die Ebene der Generatoren erreicht. Ob sich allerdings die Kommandozentrale auf gleicher Ebene befindet, kann ich nicht feststellen. Jedenfalls ist die Strahlung stärker geworden."

„Wir sind bald elf Kilometer unter der Oberfläche", sagte Captain Eder. „Ich finde, das ist tief genug.

Also in welcher Richtung suchen wir jetzt?"

„Auf jeden Fall bleiben wir zusammen", schlug Gucky vor. Und er fügte hinzu: „Mir nach!"

Da sich die beiden Haluter bei der Gruppe befanden, mußten sie jeden Augenblick mit neuen Angriffen rechnen. Aber vorerst geschah nichts dergleichen. Ungehindert durchquerten sie den großen Saal und erreichten eine hohe und breite Metallwand. Hier war der Weg vorerst zu Ende.

Ras Tschubai sah auf seine Instrumente und sagte: „Dahinter muß es sein. Die Vibration ist stärker geworden. Wie kommen wir da hindurch? Es muß einen Eingang geben."

„Ich könnte ja hindurchteleportieren", meinte Gucky. „Aber ich will euch nicht allein und schutzlos zurücklassen."

Leutnant Siebengel räusperte sich, gab aber keinen Kommentar ab. Goratschin war inzwischen zwanzig Meter an der Wand entlanggegangen und blieb plötzlich stehen. Er drehte sich um und rief den anderen zu: „Ich glaube, ich habe etwas gefunden. Kommt mal her."

„Das, was er gefunden hatte, konnte ein Eingang sein. Er war gut getarnt und von weitem nicht zu erkennen. Die schmalen Fugen, die ein Rechteck von drei mal vier Metern in die Stahlwand zeichneten, waren so fein, daß man sie kaum bemerkte. Genau in der Mitte des Rechtecks, in etwa zwei Meter Höhe, war ein winziger Knopf. Er hatte die gleiche Farbe wie die Metallwand und hob sich kaum davon ab.

„Es fragt sich nur, was passiert, wenn jemand auf den Knopf drückt", murmelte Captain Eder. Er schien der Sache nicht zu trauen. „Auf der anderen Seite hat es keinen Sinn, wenn wir hier nur stehen und warten."

Goratschin hob den Arm, seine Hand näherte sich langsam dem Knopf.

„Das werden wir gleich haben", sagte Iwan.

Er drückte auf den Knopf.

Eine Weile geschah überhaupt nichts. Dann aber glitt das ganze Rechteck nach oben in die Decke und gab den Eingang zu einer Kammer frei. Es war eine quadratische Kammer mit einer Kantenlänge von etwa zehn Metern. Licht flammte auf.

„Sieht aus wie eine Schleuse", sagte Ras Tschubai. Er sah die anderen an. „Gehen wir hinein?"

„Darum habe ich ja auf den Knopf gedrückt." Goratschin machte den Anfang und betrat den merkwürdigen, vollkommen kahlen Raum. Er ging bis zur Mitte und blieb stehen. Er winkte den anderen zu. „Nun kommt schon endlich. Wir wissen nicht, wie lange die Tür offenbleibt."

Wortlos folgten ihm die anderen wobei die beiden Haluter den Abschluß bildeten. Kaum waren sie alle in dem Raum, da rollte das Rechteck wieder nach unten und schloß ihn hermetisch ab. Das Licht erlosch nicht.

„Da sind wir ihnen aber schön in die Falle gegangen", knurrte Sergeant Proster. Seine Stimme klang nicht mehr ganz sicher. „Jetzt können sie mit uns machen, was sie wollen."

Noch während er sprach, hörten alle ein leises Zischen. Zuerst war es kaum wahrnehmbar, dann wurde es allmählich immer lauter. Ras Tschubai nahm wieder seine Instrumente, dann rief er aufgeregt: „Gas! Irgendein Gas strömt in die Kammer. Was soll der Unsinn? Die Robot-Automatik wird doch nicht glauben, sie könne uns vergiften... wartet mal! Das ist ja Sauerstoff und Stickstoff! Eine Atmosphäre! Die gleiche. Atmosphäre, wie die Haluter sie atmen. Sie ist auch für uns geeignet."

Goratschin nickte mit beiden Köpfen.

„Dann hat mich meine Vermutung doch nicht getäuscht. Wir stehen hier in einer Luftschleuse. Sieht ganz so aus, als gäbe es in der Schaltstation noch eine künstliche Atmosphäre."

Bald darauf hörte das Hereinströmen der Luft auf, und es wurde ganz still. An der gegenüberliegenden Stelle, von der sie die Kammer betreten hatten, öffnete sich eine Tür. Zögernd nur gingen sie hindurch und standen dann in einer gigantischen Generatorenhalle. Da sie mit einer Atmosphäre gefüllt war, konnte man das Dröhnen und Stampfen der Maschinen deutlich hören. Zu ihren Füßen zitterte und vibrierte der Boden. Daß es sich um Generatoren handelte, konnten die Männer nur vermuten. Tief ihn Boden verankert standen die mächtigen Metallblöcke in langen Reihen da und waren durch blitzende Leitungen miteinander verbunden. Strahlend sauber als wären sie erst heute montiert worden.

Iwanowitsch Goratschin schüttelte den Kopf.

„Es hat wenig Sinn, wenn wir hier mit der Zerstörungsarbeit beginnen. Das müssen Tausende von Generatoren sein, und wir wissen nicht, welcher für den Schirm oder den Zapfer Energie erzeugt. Viel wichtiger wäre es, die Schaltzentrale zu finden."

„Sie kann nicht weit sein", vermutete Ras Tschubai.

Sie gingen weiter, und als sie etwa vierhundert Meter zurückgelegt hatten und mitten in der Halle standen, reagierte die Robot-Wachautomatik auf die Anwesenheit der beiden Haluter.

Der Angriff erfolgte so überraschend, daß sie kaum Zeit hatten, hinter den Maschinenblöcken Deckung zu suchen.

Um die Maschinenanlagen nicht zu beschädigen, setzte die Robotabwehr keine Energiestrahlen ein.

Sie arbeitete fast ausschließlich mit Pulsatorgeschützen. Diese waren nicht nur für die Haluter, sondern auch für die Terraner absolut tödlich. Als sich die ersten Läufe aus der Decke des Raumes schoben und sich auf die Eindringlinge richteten, rief Ras Tschubai: „Schutzschirme einschalten! Sie lassen die Pulsatorstrahlen nicht durch. Aber sie halten auch der Beanspruchung nicht lange stand. Goratschin, was ist...?"

Die Einsatzgruppe wurde nicht nur von den Geschützen in der Decke angegriffen, sondern auch von Kampfrobotern, die sich von allen Seiten näherten. Sie eröffneten das Feuer schon aus großer Entfernung.

Goratschin hatte die Aufforderung Tschubais gehört und trat in Aktion. Zuerst setzte er die Deckengeschütze außer Gefecht, dann richtete er sein Augenmerk auf die angreifenden Roboter.

Einen nach dem anderen ließ er in einer kleinen Explosion vergehen. Die Männer Eders kamen nicht einmal dazu, ihre eigenen Waffen einzusetzen. Dazu ging alles viel zu schnell. Ehe der Angriff so richtig begonnen hatte, war er bereits zerschlagen.

„Jetzt wird es schwieriger werden", meinte Icho Tolot. „Die Abwehr ist alarmiert und weiß Bescheid.

Sie weiß auch, daß Haluter eingedrungen sind. Sie weiß es schon lange, aber nun hat sie die Gewißheit, daß wir uns der Schaltzentrale nähern. Der Robotkommandant kennt die Gefahr, die ihm droht. Wir müssen mit schärferen Gegenmaßnahmen rechnen."

Die beiden Köpfe Goratschins blickten Icho Tolot an. Iwan grinste.

„Das spielt keine Rolle. Wir werden auch damit fertig."

Die Gruppe setzte sich erneut in Bewegung, und diesmal übernahm Goratschin die Spitze. Die Haluter und Gucky bildeten den Abschluß. Überall lagen die zerschmolzenen Reste der zerstörten Kampfroboter herum. Sie waren noch heiß, und mehrmals mußte Goratschin einen anderen Weg suchen. Dann aber hatten sie endlich die Halle durchquert, sie hatte einen Durchmesser von fast einem Kilometer - und standen erneut vor einem Hindernis.

Es handelte sich um einen dreifachen Energievorhang.

 

*

 

Die ganze Wand, eine Fläche von mehr als dreihundert Quadratmetern, war von oben bis unten mit Signallampen und Kontrollen bestückt. Mehr als die Hälfte von ihnen blinkten unablässig. Die meisten waren rot, es gab aber auch andere in den verschiedensten Farben. Synchron mit den roten Lampen ertönten Summtöne, aber es gab niemanden, der sie hören konnte.

Die Impulse der Warnlampen jedoch erreichten das Gehirn des Robotkommandanten. Er stand in der Mitte der Schaltstation - eine gewaltige Kuppel aus blinkendem Metall, wohl zwanzig Meter hoch und mit einer Grundfläche von dreißig Metern. So stand er da, von seinen unbekannten Konstrukteuren zu einer Zeit erbaut, da der Mensch auf der Erde noch in Höhlen hauste.

Der kleine Metallblock in seinem Innern, der ihm die Kraft des Denkens gab, war in den letzten tausend Jahren weiter zusammengeschmolzen. Er hatte nur noch die Größe eines Würfels von fünf Zentimeter Kantenlänge. Der Robotkommandant wußte das, und er konnte auch die Zeit abschätzen, die ihn von jenem Augenblick trennte, der sein vorläufiges Ende bedeutete.

Seit Jahrtausenden hatte es auf dieser Welt keinen lebenden Haluter mehr gegeben. Und nun waren plötzlich zwei dieser verhaßten Bestien aufgetaucht und hatten den Großalarm ausgelöst. Der Vorfall war unerklärlich, aber es war nicht die Aufgabe des Robotkommandanten, darüber nachzudenken. Für ihn gab es nur ein einziges Problem: Die Haluter mußten vernichtet werden.

Er leitete die Gegenmaßnahmen ein.

Von der Oberfläche kam die Information, daß ein weiteres Raumschiff gelandet sei. Es handelt sich um ein sehr kleines Schiff, dem elf Lebewesen entstiegen. Die Nachricht besagte, daß es sich nicht um die Bestien handelte, also ergriff der Robotkommandant in diesem Fall keine Gegenmaßnahmen. Der Energiezapfer, der im Gebirge stationiert war, richtete sich weiterhin nur auf das schwarze Kugelraumschiff der Haluter.

Der Robotkommandant forschte in seinem Erinnerungsspeicher. Es stand fest, daß es in dieser Galaxis keine Haluter mehr gab. Alle waren vor fünftausend Jahren der Vernichtungsaktion zum Opfer gefallen. Das Robotgehirn benutzte natürlich eine andere Zeiteinheit zur Berechnung, aber es stellte sich später heraus, daß diese Zeiteinheit mit rund fünftausend Terrajahren identisch war. Wo also kamen diese Haluter her?

Neue Warnlampen glühten auf, und die Impulse verrieten, daß die Haluter und andere Lebewesen die Ebene der unteren Zentrale betreten hatten. Sie waren durch den Haupttransportlift eingedrungen.

Der Robotkommandant befahl abermals die Vernichtung und mußte Minuten später feststellen, daß alle seine Gegenmaßnahmen umsonst waren. Die angreifenden Wachroboter wurden vernichtet und die Pulsatorgeschütze außer Gefecht gesetzt.

Wieder zehn Minuten später meldete die Warnanlage, daß die Eindringlinge unmittelbar vor der Robot-Schaltzentrale standen.

Damit geriet der Robotkommandant selbst in größte Gefahr.

Er schaltete den Zeit-Abwehrschirm ein.

 

*

 

„Das ist doch der Schirm, dem ihr die Zeitreise zu verdanken habt", sagte Goratschin, nachdem Gucky seinen Unwillen kundgetan hatte. „Ist also nichts mit Teleportation?"

Ras Tschubai hob abwehrend die Hände.

„Lieber nicht. Wer weiß, ob wir diesmal wieder in die Gegenwart zurückfinden würden. Es muß einen anderen Weg geben, den Schirm zu überwinden. Ich schätze, dahinter liegt die Zentrale."

„Zumindest die Schaltzentrale" vermutete Goratschin. „Was aber auch immer hinter dem Vorhang liegt, wir müssen es erreichen." Er sah an dem farbigen Vorhang, der bis zur Decke reichte, hoch.

„Vielleicht fangen wir gleich da oben an."

Wenn man genauer hinsah, dann schien es als handle es sich nicht um einen dreiteiligen, sondern um einen sechsteiligen Energievorhang. Es war eine perfekte Spiegelung. Hinter dem dreifachen Vorhang war eine glatte, blanke Metallwand. Goratschin gab seine Anweisungen, wobei Iwanowitsch sich dauernd bemühte, seinen um drei Sekunden ältere, Bruder zu bevormunden. Das führte zu einigen Streitereien, die aber durch Guckys Vermittlung beigelegt werden konnten. Eder und seine Männer suchten hinter den schweren Generatoren Schutz. Auch die beiden Haluter bemühten sich, ihre massigen Körper hinter den Maschinenblöcken zu verstecken. Dann war es soweit.

Der Doppelkopfmutant ging sehr vorsichtig zu Werke, um keine Atomexplosion größeren Ausmaßes zu verursachen. Er konnte aber nicht verhindern, daß ein Teil der Decke in den Saal stürzte, als er die ersten Energie-Elektroden sprengte. In dem dreifarbigen Vorhang entstand eine Lücke. Dahinter wurde die Metallwand deutlich sichtbar. Sie machte einen massiven Eindruck und war absolut fugenlos.

„Das ist noch zu schmal", sagte Ras Tschubai. „Wir wissen nicht, wie groß die Seitenwirkung des Energievorhanges ist."

„Das weiß ich auch", antwortete Iwan Goratschin. „Machen wir also noch ein Stückchen weiter."

Diesmal richtete er sein Augenmerk auf die Bodenelektroden, da er befürchtete, die ganze Decke könnte ansonsten herunterkommen. Wieder flammten die Explosionen auf, aber sie richteten keine Zerstörung an. Der Energieschirm jedoch erlosch Zentimeter für Zentimeter. Bald war die Lücke vier Meter breit. Rechts und links blieb die Sperre bestehen.

Ras Tschubai kam aus seiner Deckung. Er winkte Gucky zu.

„Zumindest können wir jetzt versuchen, durch die Wand zu teleportieren. Ich glaube nicht, daß wir dabei von dem Energieschirm beeinflußt werden. Gehen wir zusammen?"

Gucky betrachtete die Wand, dann schloß er die Augen. Niemand sagte etwas. Alle wußten, daß der Mausbiber die Metallwand telekinetisch abtastete, um ihre Stärke zu prüfen. Als er die Augen wieder öffnete, sah er ein wenig verdutzt drein.

„Die Wand ist fünf Meter dick. Das macht der Teleportation natürlich nichts aus, aber ich finde das immerhin bemerkenswert. Wenn ich mich nicht irre, muß hinter der Wand etwas ganz Besonderes sein."

„Natürlich ist hinter der Wand etwas ganz Besonderes - nämlich die Schaltzentrale, meinetwegen auch der Robotkommandant dieser Gefangenenfestung."

Goratschin winkte Eder und seinen Leuten zu.

„Sie können jetzt hervorkommen. Ich glaube nicht, daß noch Gefahr besteht." Er wandte sich wieder an die beiden Teleporter. „Wer von euch springt? Oder wollt ihr beide zugleich?"

Gucky legte seine Hand auf Ras Tschubais Arm.

„Es wird besser sein, ich gehe allein. Du bleibst als Reserve hier. Wenn ich in einer Minute nicht zurück bin, dann verdrückt euch - oder du kommst mir nach."

Ohne eine Antwort abzuwarten, konzentrierte er sich auf die fünf Meter dicke Wand - und war verschwunden.

Ras Tschubai schüttelte unwillig den Kopf.

„Er läßt einen nie zu Wort kommen", beschwerte er sich und starrte auf die Wand.

Goratschin sah auf die Uhr.

„Noch fünfzig Sekunden", sagte er.

 

*

 

Als Gucky wieder materialisierte stand er unmittelbar vor dem Robotkommandanten. Er wußte natürlich nicht sofort, daß es sich um den Kommandanten handelte, denn er sah nichts anderes als eine fünfzehn Meter hohe Halbkugel, deren Schnittfläche einen Radius von fünfzehn Metern hatte. Der Raum, in dem das Gebilde stand, war nicht sehr groß. Er war quadratisch, mit einer Seitenlänge von fünfzig Metern. Überall an den Wänden waren Kontrollampen, Schaltmechanismen und Instrumententafeln. Von der Decke kam ein grellweißes Licht, das den Raum taghell erleuchtete.

Es erfolgte keine Gegenreaktion.

Gucky ging näher an die Halbkugel heran und berührte sie mit den Händen. Er spürte das Vibrieren, während seine Außenmikrophone das ständige Summen der Warnkontrollen aufnahmen.

„Ich glaube, da haben wir es", murmelte er vor sich hin. „Aber du wirst nicht mehr lange summen, mein Lieber. Wenn die Haluter dich erwischen, machen sie Schrott aus dir."

Er überlegte noch einen Augenblick, dann konzentrierte er sich auf den Rücksprung und entmaterialisierte. Er hatte sich dabei auf Ras Tschubai konzentriert, dessen Gedankenimpulse er schwach empfangen konnte. Die fünf Meter dicke Stahlwand schirmte nicht nur die Funkwellen ab, sondern sie reduzierte auch die Intensität der Gedankenimpulse. Aber sicherlich war nicht das allein daran schuld, daß Guckys Teleportation ein Fehlsprung wurde. Als er nämlich wieder seine Umgebung erkennen konnte, stand er auf der Oberfläche des Gefängnisplaneten. Er verspürte einen ziehenden Schmerz in seinen Gliedern, aber er hatte keine Zeit mehr, darauf zu achten.

Von allen Seiten kamen Schweberoboter und kleine Kampfwagen auf ihn zu und eröffneten das Feuer. Ohne zu überlegen, teleportierte Gucky. Um nicht ins Ungewisse zu springen, hatte er unwillkürlich die Gipfel des fernen Gebirges angepeilt. Als er rematerialisierte, stand er auf einem flachen Plateau, das sich mehr als fünfhundert Meter über die Felsenebene erhob, auf der das Schiff der Haluter als schwarzer Punkt zu erkennen war. Mitten auf dem Plateau stand ein Kuppelbau mit einer langen Antenne. Vor den angreifenden Robotern war Gucky nun in Sicherheit, aber er überlegte sich, was er als nächstes unternehmen sollte. Er konnte seine Freunde in der Tiefe des Planeten nicht im Stich lassen. Auf der anderen Seite war es unmöglich, ihren genauen Standort von hier aus anzupeilen.

Seine Fehlteleportation, das war ihm klar, hatte der Robotkommandant gesteuert. Es mußte also auch eine Anlage zur Abwehr von Mutanten bestehen.

In seinem Helmempfänger waren Signale. Sie waren so stark, daß er die Lautstärke zurückstellen mußte. Der Sender mußte sehr nahe stehen und als ein Blick zufällig auf die Antenne des Kuppelbaues fiel, wußte er Bescheid. Es waren die Signale eines Robotsenders.

„Das hast du dir gedacht", knurrte der Mausbiber wütend. Er suchte in seinem Kampfanzug, bis er die kleine Atom-Handgranate fand. Er entsicherte sie und ging so weit vor, bis er den Kuppelbau mit der Hand berühren konnte. In etwa zwei Meter Höhe fand er eine Nische, in die er die Granate deponierte. Dann teleportierte er in die Ebene hinab.

Der Kuppelbau detonierte in einem grellen Blitz. Guckys stille Hoffnung, daß der blaugrüne Energieschirm, der sich um den Planeten spannte, erlöschen würde, erfüllte sich nicht. Nicht einmal eine Lücke entstand. Aber die Funksignale im Helmempfänger verstummten.

„Na, wenigstens etwas", meinte Gucky zu sich selbst. Dann peilte er das Schiff der Haluter an und teleportierte. „Jetzt klappte es auf einmal wieder wie geschmiert. Ich muß die anderen finden, und von hier aus ist es ja nicht schwer. Ich kenne die einzelnen Stationen."

Er teleportierte zur Stahlschleuse und von dort in die Tiefe.

 

*

 

Goratschin sah noch immer auf die Uhr.

„Zwei Minuten", sagte er. „Es mußte etwas geschehen sein, sonst wäre Gucky längst zurück. Was wollen Sie tun, Ras Tschubai?"

Der Teleporter deutete auf die Wand.

„Springen, was sonst? Gucky benötigt Hilfe."

Goratschin schüttelte beide Köpfe Ausnahmsweise war sich der Doppelkopfmutant einig.

„Das würde ich nicht empfehlen. Wenn Gucky nicht zurückkommt, ist hinter der Wand eine Falle. Sie würden genauso hineingeraten wie er. Es gibt nur eine Möglichkeit, das herauszufinden: Ich werde die Wand sprengen. Darf ich Sie bitten, Deckung zu suchen? Es wird eine ziemliche Explosion geben!"

Ras zögerte, aber dann erklärte er sich mit dem Vorhaben Goratschins einverstanden. Captain Eder und seine Männer suchten Deckung, und Sergeant Proster murmelte laut genug, daß alle es hören konnten: „Das nenne ich vielleicht einen Sondereinsatz! Seit Stunden tun wir nichts anderes als zwischen Metallblöcken Versteck zu spielen. Wenn das mein Ausbildungsoffizier wüßte...!"

Icho Tolot und Fancan Teik setzten sich weiter ab, um die Freunde im Falle eines Angriffs nicht zu gefährden. Trotz ihrer Stärke und ihrer relativen Unangreifbarkeit fühlten sie sich schutzlos. Dieses Gefängnis hier war für Haluter gedacht, und es war entsprechend abgesichert worden. Sie konnten ihre besonderen Fähigkeiten nicht einsetzen und schwebten in ständiger Lebensgefahr.

„Fertig?" erkundigte sich Iwan der Altere.

Nachdem er sich davon überzeugt hatte, daß alle gut geschützt waren ging Goratschin etwa fünfzig Meter zurück und stellte sich hinter einen Metallblock, der ihm gerade bis zur Brust reichte. Dann fixierten die beiden Köpfe die Decke an. Rechts und links flammte immer noch der dreiteilige Energieschirm. Aber sein Licht verblaßte, als plötzlich in der Mitte des freien Wandstückes ein grellweißer Punkt aufblitzte. Er wurde schnell größer und erreichte bald den scheinbaren Sonnendurchmesser.

Und dann explodierte die Wand.

Goratschin duckte sich hinter den Metallblock, als die Druckwelle über ihn hinwegfegte. Mit ihr kam die Hitze, die aber von den gut isolierten Kampfanzügen abgefangen wurde. Glühende Trümmerstücke rasten in die Gänge zwischen den Maschinen. Zum Glück wurde niemand getroffen.

In der Wand aber klaffte ein ausgezacktes Loch, das an seinen Rändern noch glühte. Dahinter war im hellen Licht der Schalthalle der Robotkommandant zu erkennen. An verschiedenen Stellen war er von Stahlsplittern getroffen worden - die blitzenden Furchen waren auf der blanken Oberfläche der Halbkugel deutlich zu erkennen. Einige der Trümmerstücke waren in die gegenüberliegende Schaltwand geschlagen und hatten erhebliche Zerstörungen angerichtet. Eine Sirene heulte auf.

Goratschin kam aus seiner Deckung und stürmte nach vorn. Dabei rief er: „Wenn wir das Schaltzentrum außer Betrieb setzen, nützen die ganzen Energie-Generatoren nichts.

Ich glaube, wir haben es bald geschafft."

„Aber auch nur bald", knurrte Sergeant Proster erbost. Er kam aus dem Gang gekrochen. „Allmählich lernt man, auf allen vieren zu laufen. Eine sehr unbequeme Gangart."

Der untere Rand des Durchbruchs lag einen Meter hoch. Goratschin kletterte zuerst hindurch, dann folgten die anderen. Als die beiden Haluter die Schalthalle betraten, wurde das Geheul der Warnsirene lauter. Zusätzlich flammten rote Warnlampen auf, und das Vibrieren unter ihren Füßen wurde stärker.

„Das Ding funktioniert noch immer", sagte Captain Eder und deutete auf den Robotkommandanten.

Ras Tschubai sah sich suchend nach allen Seiten um. „Ich möchte wissen, wo Gucky geblieben ist."

„Er wird bestimmt wieder auftauchen", meinte Goratschin, und dann begann der Doppelkopfmutant mit seinem Zerstörungswerk. Er nahm sich zuerst die Wand mit den Warnlichtern vor. An verschiedenen Stellen verursachte Goratschin kleine Atomexplosionen, indem er die Kerne von Kohlenstoff- und Kalziumatomen in geringen Dosierungen zur Reaktion brachte. Obwohl es sich um atomare Explosionen handelte, waren sie so klein, daß sie grellen Stichflammen ähnelten. Überall auf der Schaltwand entstanden solche Stichflammen, ließen die Lampen in der Hitze zerspringen und das Metall abtropfen. Kontakte wurden unterbrochen und unerwünschte hergestellt. Es gab Kurzschlüsse.

Und dann verstummte schließlich auch das Geheul der Warnsirene.

Icho Tolot und Fancan Teik waren um den Robotkommandanten herumgegangen und blieben auf der arideren Seite stehen. Niemand konnte ahnen, was in den Gehirnen der beiden Haluter vor sich ging. Sie standen dem Mörder ihrer Rasse gegenüber, auch wenn dieser Mörder nur ein ausführendes Organ gewesen war. Aber wer immer auch den Vernichtungsbefehl programmiert hatte, dieses metallene Gebilde hatte ihn ausgeführt.

Icho Tolot öffnete seinen Raumhelm und gab Fancan Teik ein Zeichen, das gleiche zu tun. Dann flüsterte er so leise, daß die anderen ihn nicht verstehen konnten: „Ob er uns darüber Auskunft geben kann wer ihm den Befehl gab? Es muß alles in seinem Erinnerungsspeicher vorhanden sein. Aber wie sollen wir ihn fragen?"

Fancan Teik überlegte einen Augenblick, dann antwortete er: „Es ist sinnlos, ihn zu fragen. Er wird uns keine Antwort geben. Er ist zur Vernichtung programmiert, und er wird nichts anderes kennen als Vernichten."

„Warum versuchen wir es nicht trotzdem?"

„Niemand hindert uns daran, Icho Tolot. Frage ihn."

Icho Tolot ging einen Schritt näher an den Robotkommandanten heran. Ein merkwürdiges Gefühl überkam ihn, - als er vor dem halbkugelförmigen Koloß stand. Er wußte nicht einmal, ob der Robotkommandant ihm antworten konnte. Er wußte auch nicht, ob er ihn hören würde. Trotzdem sagte er: „Ich bin ein Haluter, und du bist der Mörder meiner Rasse. Was ist geschehen, daß meine Rasse vernichtet werden mußte? Es muß einen triftigen Grund dafür geben, und ich möchte ihn erfahren.

Kannst du mir antworten? Darfst du mir antworten?"

Es war, wie Fancan Teik erwartet hatte: Die Reaktion blieb aus. Das Robotgehirn schwieg.

Inzwischen hatten Iwan und Iwanowitsch ihr Vernichtungswerk fortgesetzt. Die Wand mit den Warnsignalen war ein zusammengeschmolzenes Chaos. Es konnte keine vernünftigen Kontakte mehr geben. Die meisten Lichter waren erloschen. Alle Warnsummtöne waren verstummt. Goratschin wandte sich der zweiten Wand mit den Schaltaggregaten zu. Erneut flammten die kleinen Explosionen auf und zerstörten das technische Wunderwerk.

Und dann ertönte plötzlich eine mächtige Stimme, die den Raum vollkommen ausfüllte. Sie kam von überall aus verborgenen Lautsprechern, und war jedermann verständlich. Später hätte keiner mehr zu sagen vermocht, welche Sprache es war. Das Phänomen wurde dann von den Wissenschaftlern so erklärt, daß die Lautsprache mit Hypnoimpulsen synchron gesendet wurde. So war es möglich, daß jeder sie verstand.

Die Stimme sagte: „Ihr helft den Bestien und habt euch damit selbst zum Tode verurteilt. Außerdem habt ihr die verbotene Welt betreten, die niemand mehr verlassen darf. Euer drittes Verbot jedoch ist das schlimmste. Ihr seid dabei, eine Einrichtung zu zerstören die dem Wohl aller Rassen des Universums dient. Ihr habt den Tod dreifach verdient - und ihr werdet dreimal sterben."

Als die Stimme erklang, hatte Goratschin in seinem Vernichtungswerk innegehalten. Dann aber arbeitete er mit doppeltem Eifer weiter. Schaltanlage auf Schaltanlage detonierte. Die Reste des dreiteiligen Energievorhangs erloschen. Goratschin mußte also den entsprechen den Kontakt erwischt haben. Gleichzeitig waren draußen in der riesigen Generatorhalle Geräusche zu hören. Es war, als schleife Metall auf Metall.

Ras Tschubai eilte zu dem Durchbruch und sah hinaus. Als er sich wieder umdrehte, war er blaß.

„Sie greifen uns an. Es sind mindestens drei- oder vierhundert kleine Kampfroboter. Das schaffen wir nie Goratschin."

Iwan, der Ältere, ließ sich nicht aus der Ruhe bringen.

„Abwarten, Ras. Ich glaube, du hast mich noch nicht richtig in Aktion gesehen." Er wandte sich an die anderen, insbesondere an Captain Eder. „Sie bleiben hier in diesem Raum und verlassen ihn nicht, was immer auch geschieht. Ich werde bei der Gelegenheit auch gleich einen Teil der Generatorhalle vernichten. Allmählich geht meine Geduld zu Ende."

Mit gewichtigen Schritten ging der Doppelkopfmutant zu dem Durchbruch und schickte auch Ras Tschubai zurück in Deckung. Er sah hinaus. Der Teleporter hatte recht gehabt. Durch alle Gänge strömten die kleinen Kampfmaschinen auf die Hauptzentrale zu. Sogar einige Panzerfahrzeuge waren zu sehen, die den breiten Mittelkorridor benutzten.

Der Robotkommandant holte zum letzten Schlag gegen die zum Tode verurteilten Eindringlinge aus.

Iwan und Iwanowitsch nickten sich zu, dann holten sie tief Luft und visierten die vorderste Reihe der Angreifer an.
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. Gucky teleportierte in kurzen Sprüngen die Ladenstraße entlang, bis er den Eingang des Hauptschachts erreichte, der in eine Tiefe von zehn Kilometern führte. Zu seiner eigenen Verwunderung gelang es ihm, die Gedankenimpulse seiner Freunde zu empfangen. Sie waren zwar sehr schwach, aber trotzdem gut verständlich und fast störungsfrei. Da wurde dem Mausbiber klar, daß es vorher eingebaute Isoliersperren gegeben hatte, die nicht nur die Funkwellen, sondern auch die Gedankenimpulse abschirmten. Diese Wellensperre mußte plötzlich zusammengebrochen sein. Er peilte Ras Tschubai an und erfuhr, daß Goratschin mit seinem Zerstörungswerk begonnen hatte. Damit hatte er auch die Erklärung für das plötzliche Versagen der Sperren.

Ein wenig kränkte ihn die Tatsache, daß sich seine Freunde überhaupt keine Sorgen um ihn machten. Schließlich war er spurlos verschwunden und konnte schon längst tot sein. Aber das glaubte niemand. Alle waren fest davon überzeugt, daß er sich irgendwo in Sicherheit befand. Daß er nicht zurückgekommen war, wurde von den Männern auf verschiedenartigste Weise erklärt. So war Leutnant Siebengel fest davon überzeugt, daß Gucky wie ein Berserker in den wichtigsten Relaisstationen des Robotkommandanten tobte und alles vernichtete, was ihm vor die Augen kam. Gucky grinste, als er diese schmeichelhaften Gedanken empfing. Dann aber rührte sich sein schlechtes Gewissen. Er hätte schon längst zu den anderen zurückkehren müssen, anstatt hier oben herumzubummeln. Gut, er war in eine kleine Parafalle geraten und zur Oberfläche geschleudert worden. Dort hatte er sich umgesehen, eine Außenstation zerstört - und das war eigentlich alles.

Er konzentrierte sich wieder auf die Gedankenimpulse von Ras Tschubai, peilte sie genau an und teleportierte.

Als er materialisierte, warf ihn eine Druckwelle gegen die zerschmolzenen Schaltapparaturen. Es dauerte einige Sekunden, bis er sich wieder aufraffen konnte. Er sah, daß die anderen Männer in Deckung lagen, während Goratschin vom Durchbruch aus die angreifenden Roboter vernichtete. Daher auch die Schockwelle.

Mühsam setzte Gucky sich auf.

„Ist das vielleicht ein Empfang?" Er sah sich aufmerksam nach allen Seiten um. „Scheint sich ja einiges geändert zu haben, während ich fort war."

Icho Tolot, der hinter dem Robotkommandanten Deckung gesucht hatte, rutschte ein wenig in Guckys Richtung.

„Ich würde an deiner Stelle den Mund halten, Gucky. Es ist allerdings einiges geschehen. Dieser Robotkommandant hat uns zum Tode verurteilt."

Gucky nickte.

„Ich weiß, ich weiß. Die komische Stimme war laut genug zu hören. Und daraufhin hat also Goratschin mit seinem Vernichtungswerk begonnen?"

Er hätte es ohnehin tun müssen, denn wir wurden angegriffen."

Goratschin legte eine Pause ein und drehte sich um. Iwan, der rechte Kopf, sagte: „Nun, Kleiner, wo hast du gesteckt? Im übrigen würde ich dir raten, den Kopf einzuziehen. Gleich rumpelt es wieder."

Mit meiner ersten Rückteleportation klappte etwas nicht. Ich muß in einen Abwehrschirm geraten sein, der mich zur Oberfläche warf. Dort habe ich eine wichtige Schaltstation zerstört."

Iwanowitsch grinste breit.

„Woher willst du denn wissen, daß es eine wichtige Station war?"

Gucky wäre aufgestanden, wenn Icho Tolot ihn nicht festgehalten hätte.

„Wenn ich etwas außer Betrieb setze dann nur etwas Wichtiges", empörte sich der Kleine. „Und wenn ihr mir das nicht glaubt, dann rücke ich euch auf den Pelz."

Diesmal war es Iwanowitsch, der sich meldete: Du willst also auch mir auf den Pelz rücken? Das würde dir sicherlich schlecht bekommen. Und nun in Deckung! Es geht wieder los."

Der Zünder-Mutant trat erneut in Aktion, und Sekunden später schleuderten die atomaren Explosionen die angreifenden Roboter in alle Himmelsrichtungen davon. Mehrere Generatorblöcke vergingen in grellem Feuerschein und sanken zerschmolzen in sich zusammen. Die riesige Halle glich bald einer künstlichen Kraterlandschaft. In der hohen Decke klafften Löcher, ein Teil der Metallverkleidung war herabgefallen. Darunter wurde der nackte Fels sichtbar.

Der Robotkommandant hatte sich seit der Urteilsverkündung nicht mehr gemeldet. Er war noch in Betrieb, denn er war von allen Energiequellen unabhängig. Aber er schien die Verbindung zu den wichtigsten Schaltstellen verloren zu haben. Zu dem Schluß kam Gucky, der auf dem Boden liegend den Giganten telekinetisch abtastete. Ras Tschubai nutzte eine Kampfpause Goratschins, um in schnellen Sprüngen zu Gucky zu gelangen. Er warf sich neben ihn auf den Boden.

„Was war nun wirklich oben los?" erkundigte er sich. Gucky antwortete: „Eigentlich nichts. Die beiden Schiffe stehen unverändert an ihrem Platz. Ich war im Gebirge und habe eine der Kuppeln vernichtet. Vielleicht war es doch eine wichtige."

„Vielleicht. Aber du hättest schneller zurückkehren sollen. Wir waren in Sorge um dich."

„Das war unnötig, Ras. Du weißt ich begebe mich niemals unnötig in Gefahr."

Die Explosionen ließen nach. Goratschin trat von dem Durchbruch zurück und gab bekannt, daß er alle Roboter vernichtet habe. Im Augenblick drohe keine Gefahr.

„Da wäre es wohl an der Zeit, diesen Robotkommandanten selbst in die Luft zu sprengen", sagte Captain Eder, nachdem er sich erhoben hatte.

Iwan und Iwanowitsch Goratschin betrachteten den Robotkommandanten, dann nickten beide Köpfe.

„Einverstanden. Aber dazu wäre es notwendig, daß Sie und Ihre Männer auf die Oberfläche zurückkehren. Ich würde das auch Icho Tolot und Fancan Teik raten. Ich bleibe hier unten. Wir werden den Robotkommandanten vernichten und Ihnen dann mit einem Teleportersprung folgen. Ich glaube, das ist der sicherste Weg."

Der Vorschlag wurde von allen gebilligt. Ras Tschubai und Gucky machten sich an die Aufgabe, das Einsatzkommando Eder und die beiden Haluter in Sicherheit zu bringen. Insgesamt waren dazu acht Teleportersprünge notwendig. Als letzten brachten sie Icho Tolot zur Oberfläche und setzten ihn bei d; e, rStahlschleuse ab, wo die anderen bereits warteten. Der Haluter hielt sie fest, als sie zurückspringen wollten.

Ihr vernichtet den Robotkommandanten - er ist der Mörder meiner Rasse. Ich gönne ihm die Vernichtung, auch wenn es sich nur um ein positronisches Gehirn handelt. Damit wissen wir aber immer noch nicht, wer den Auftrag dazu erteilte. Ich fürchte, das läßt sich heute nicht mehr feststellen, und der Robotkommandant selbst verweigert jede Auskunft. Beeilt euch, wir werden inzwischen zu den Schiffen zurückgehen. Wir erwarten euch in der Kommandozentrale meines Kugelraumers."

Die beiden Teleporter sprangen in die Schaltzentrale des Höllenplaneten zurück.

Und fast wären sie dabei wirklich in die Hölle gesprungen.
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Die relativ langsamen Reaktionen des Robotkommandanten hatten verschiedene Gründe. Es mochte zum Teil daran liegen, daß die gesamte automatische Anlage fünftausend Jahre lang geruht hatte. Es war durchaus möglich, daß einige Relais-Schalter nicht mehr so funktionierten, wie sie eigentlich hätten funktionieren sollen. Die dadurch entstandenen Verzögerungen hatten den Eindringlingen Gelegenheit gegeben, relativ ungestört in das Innere des Kerkerplaneten einzudringen.

Und als dann der Robotkommandant reagierte, war es für ihn zu spät. Hinzu kam, daß Goratschin in der Schaltzentrale die Hauptverbindungen bereits unterbrochen hatte. Als der Robotkommandant dann seinen Vernichtungsbefehl gab, erreichten nicht alle positronischen Impulse ihr Ziel.

Einige aber doch.

Bevor Gucky und Ras Tschubai endgültig zurückkehrten, wurde Goratschin angegriffen. In der Decke der Schaltzentrale, genau über der Halbkugel des Robotkommandanten, entstand eine kreisförmige Öffnung. Aus ihr senkten sich in regelmäßigen Abständen Bündelprojektoren hinab, und Sekunden später war der Robotkommandant von einem grellweißen Energieschirm umgeben. Die Projektoren veränderten ihren Abstrahlwinkel, und der Energieschirm wurde größer - er näherte sich Goratschin.

Der Mutant sprang bis zur Wand zurück und mußte feststellen, daß der einzige Fluchtweg, nämlich der Durchbruch, durch eine zweite Energiewand versperrt wurde. Es war unmöglich, in diesem engen Raum eine größere atomare Explosion zu verursachen, ohne sich selbst in Gefahr zu bringen.

Außerdem konnten die beiden Teleporter jeden Augenblick zurückkehren.

Aber es blieb ihm keine andere Wahl.

„Die Projektoren auf unserer Seite", sagte Iwan kurz. Iwanowitsch nickte.

In winzigen Dosierungen setzten sie ihre Fähigkeiten an, und ein Projektor nach dem anderen verging in einer kleinen Detonation. Der persönliche Schutzschirm des Robotkommandanten erlosch Stück für Stück. Bald war eine Lücke von mehr als zwei Metern frei. Als Gucky und Ras Tschubai rematerialisierten, geschah es zum Glück weit genug von dem noch bestehenden Energieschirm entfernt. Trotzdem spürten sie die plötzliche Hitzewelle und wichen überrascht zurück. Sie entdeckten Goratschin in der äußersten Ecke des Raumes und liefen zu ihm. Auf einen Wink des Doppelkopfmutanten warfen sich die beiden zu Boden.

„Was ist passiert?" erkundigte sich Gucky. Mit hastigen Bewegungen schaltete er die Kühlanlage seines Kampfanzuges ein. Ras Tschubai folgte seinem Beispiel. „Greift das Biest wieder an?"

Iwanowitsch übernahm die Antwort.

„Das tut er. Wir sind gerade dabei, seinen Energieschirm außer Betrieb zu setzen. Und dann muß ich den Robotkommandanten selbst sprengen. Das geht aber nur von hier aus, da ich ihn sehen muß. Ich werde also versuchen, eine atomare Explosion auszulösen - und genau in der Sekunde müßt ihr mit mir teleportieren. Sonst sind wir alle erledigt. Habt ihr das genau verstanden?"

Ras Tschubai nickte.

„Verstanden schon - hoffentlich klappt es auch. Das kommt ja auf den Bruchteil einer Sekunde an."

„Allerdings", gab Iwanowitsch Goratschin zu. „Aber es ist nicht ganz so schlimm, wie es sich anhört.

Wenn wir die Reaktion ausgelöst haben, benötigt sie eine ganz gewisse Zeitspanne, sich zu entfalten.

Diese Zeitspanne müssen wir nutzen. Sie beträgt nicht ganz eine Sekunde. Geht das?"

„Es sollte möglich sein. Gibt es keine Vorwarnung? Es hat ja auch keinen Sinn, wenn wir zu früh springen."

Diesmal antwortete Iwan.

„Wir könnten vielleicht drei bis vier Sekunden einsparen, wenn wir zuerst eine Vorexplosion einschalten, auf die wir die Hauptreaktion ansetzen. Das wären dann fünf Sekunden. Ihr habt Zeit, euch zu konzentrieren, und wenn ich dann das Zeichen gebe, sofort zu teleportieren."

„Das schaffen wir schon", versicherte Gucky. „Die Hauptsache ist, das Ei fliegt in die Luft."

„Das dürfte ziemlich sicher sein" sagte Iwan und nickte seinem Bruder zu. „Wir dürfen keine Zeit mehr verlieren. Der restliche Energieschirm dehnt sich noch immer aus. Es könnte sein, daß er uns erreicht, ehe wir den Kommandanten ausschalten könnten. Also los..."

Was nun folgte, war ein Alptraum, der allerdings allen Beteiligten erst so richtig zu Bewußtsein kam, als alles schon vorüber war. Sowohl Goratschin, wie auch Ras Tschubai und Gucky waren sich später darin einig, daß sie das gleiche Experiment in der gleichen Situation nicht noch einmal durchführen würden. Aber das war nur Theorie. Wahrscheinlich würden sie in einer ähnlichen Situation wieder genauso handeln. Von ihrem Standpunkt aus gesehen, hatte sich der weiße Energievorhang rechts und links so weit auseinandergeschoben, daß er die Wände erreichte. Von dort aus wanderte er weiter, auf die drei Mutanten zu. In der Mitte blieb der entstandene Spalt. Durch ihn visierten Iwan und Iwanowitsch ihr Ziel an, die Mitte der Halbkugel in etwa zwei Meter Höhe. Sie hatten diesen Punkt gewählt, da sie dann mit einer Detonation das ganze Gebilde auf einmal zum Einsturz bringen konnten.

Es dauerte zehn Sekunden, dann entstand auf der Hülle des Robotkommandanten ein grellweißer Punkt, der sich rasch vergrößerte. Ras Tschubai und Gucky schlossen geblendet die Augen und konzentrierten sich gleichzeitig auf ihr Sprungziel - die Stahlschleuse an der Oberfläche. Jeder von ihnen hielt eine Hand Goratschins, und sie warteten auf das vereinbarte Zeichen.

Es kam zwei Sekunden später - ein Händedruck.

Sie verschwanden in genau dem Augenblick, in dem der Robotkommandant von der ausgelösten Atomexplosion zerrissen wurde. Der plötzlich einsetzende Strahlenschauer, der zum Teil in den fünfdimensionalen Raum eindrang, beeinflußte das Teleportationsfeld. Die Sprungkoordinaten wurden dadurch geringfügig geändert.

Als Gucky und Ras Tschubai mit Goratschin materialisierten, standen sie nicht auf der Oberfläche des Planeten neben der Stahlschleuse. Vielmehr schwebten sie dicht unter der Decke eines riesigen Kuppelsaales und fielen dann dem glatten Metallboden entgegen. Die Höhe betrug etwa fünfzig Meter, und es gelang den beiden Teleportern rechtzeitig, den Sturz abzubremsen, so daß sie sanft landeten.

Die Halle war hell erleuchtet. Sie war leer. Sie hatte einen Durchmesser von dreihundert Metern und war rund.

„Das muß die Explosion gewesen sein", meinte Gucky. „Sie hat uns ein wenig erwischt - aber das ist nicht schlimm." Er verstummte jäh, als der Boden unter seinen Füßen erbebte. Fast hätte ihn der Stoß umgeworfen, aber er hielt sich an Goratschin fest.

„Was war das?"

„Die Druckwelle der Detonation im Schaltraum", sagte Ras Tschubai.

„Sie pflanzte sich durch die Metallwände und Decken fort. Da unten muß alles in die Luft geflogen sein."

Und dann erfüllte plötzlich eine Stimme den riesigen Raum. Sie schien aus allen Richtungen zu kommen, und sie klang dumpf und hohl. Sie sprach im Zentrums-Idiom, was von den Mutanten dank der letzten Hypnoschulung verstanden werden konnte. Außerdem handelte es sich nicht um eine künstliche Stimme, sondern sie stammte einwandfrei von einem organischen Lebewesen.

Die Stimme sagte: „An die automatische Selbstzerstörungsanlage! Der Robotkommandant und die Schaltzentrale sind ausgefallen. Der Gefangenenplanet ist sofort zu vernichten!"

Die drei Mutanten sahen sich an. Ehe Gucky etwas sagen konnte, rief Ras Tschubai: „Teleportieren! Zur Stahlschleuse, das ist sicherer. Wir wissen nicht, wie lange die Anlage benötigt, um den Befehl auszuführen. Woher mag er übrigens kommen? War es eine gespeicherte Stimme?"

„Darüber können wir später reden. Gucky packte die Hand Goratschins fester und achtete darauf, daß Ras Tschubai dasselbe tat. „Erst mal weg hier! Also los - zur Schleuse!"

Diesmal verlief die Teleportation programmgemäß. Die drei Mutanten materialisierten auf der Oberfläche des Planeten.

Der Himmel war wieder klar und deutlich zu sehen. Der Energieschirm bestand nicht mehr. Es war immer noch Nacht. Nicht weit entfernt stand das schwarze Kugelraumschiff der Haluter und verdeckte die Sterne.

„Und jetzt in die Kommandozentrale des Kugelraumers", kommandierte Gucky. Zwei Sekunden später wurden sie von den Halutern und den Männern des Einsatzkommandos Eder mit großer Erleichterung in Empfang genommen.

Der Höllenplanet aber begann in diesen Augenblicken in seinen Grundfesten zu erbeben.

 

*

 

Kaum leuchtete die grüne Signallampe auf, da wußte Bob McCisom, daß sich die Luftschleuse geschlossen hatte. Er gab Leutnant Kramer den Befehl, die KC-41 mit Höchstwerten zu beschleunigen.

Das Beiboot war glücklich zurückgekehrt, und das schwarze Schiff der Haluter stand nicht weit entfernt im Raum.

Als Captain Eder die Kommandozentrale betrat und Bericht erstattete, wurde die kleine weiße Sonne ohne Namen immer kleiner. Gleichzeitig aber leuchtete dicht daneben eine neue Sonne auf - heller und größer als der weiße Stern.

Der Gefangenenplanet war explodiert.

Es war dem Einsatzkommando, den beiden Halutern und den drei Mutanten buchstäblich in letzter Sekunde gelungen, den Planeten der Skelette und der Robotwächter zu verlassen. Gemeinsam starteten die beiden Schiffe zum Rückflug zur CREST. In ihrer Kabine saßen Goratschin, Ras Tschubai und Gucky. Ihre Gesichter waren ernst. Sie alle wußten, daß sie dem Tod nur knapp entronnen waren.

Aber das allein war es nicht, was ihnen Sorge bereitete und worüber sie sich den Kopf zerbrachen.

Gucky sprach es aus: „Was wird Perry Rhodan dazu sagen, wenn er erfährt, daß es auch in dieser Galaxis einmal Haluter gegeben hat - und daß diese Haluter erbarmungslos gejagt und vernichtet worden waren? Das steht doch in krassem Gegensatz zu unseren bisherigen Erfahrungen. Was wird er mit diesen Erkenntnissen anfangen? Er muß sie in seine weitere Strategie mit einbeziehen."

„Selbstverständlich wird er das tun", meinte Ras Tschubai nachdenklich. „Es ist sehr oft so, daß die Geschichte eines Volkes dessen Gegenwart und Zukunft beeinflußt. So wird es auch diesmal sein. Ich glaube, wir werden die Haluter mit anderen Augen betrachten müssen, als wir das bisher taten."

„Warten wir es ab", riet Iwan Goratschin.

Bevor die KC-41 im Linearraum verschwand, warf Major Bob McCisom einen letzten Blick auf die Bildschirme. Noch immer sah er die beiden hellen Sterne in der Mitte der Mattscheibe stehen. Die eine der beiden Sonnen war bereits schwächer geworden. Nicht mehr lange, und sie würde erlöschen. Von ihr würde nichts übrigbleiben als ein ausgeglühter Asteroidengürtel oder eine im Raum vergehende Gaswolke.

Es war keine Zeit mehr gewesen, daß genau festzustellen.

Fest stand nur, daß es den Planeten der Hölle nicht mehr gab.
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